
        
            
                
            
        

     
   
    Ihre Sub, ihre Herrin 
 
      
 
      
 
    Vor zwei Jahren hat Lace Santeen sowohl körperliche als auch seelische Narben davongetragen. Sie lebt zurückgezogen und designt BDSM-Kleidung, die sie fast ausschließlich online vertreibt. Widerwillig erklärt sie sich bereit, an der ersten Fetish Convention im Club Esoteria teilzunehmen, doch sie hätte niemals damit gerechnet, völlig von den beiden Männern hingerissen zu sein, die Mistress Jenna schickt, um sie zum Club zu bringen.  
 
      
 
    Raven und Hawk Woolphe sind sofort begeistert von der Frau, die von Kopf bis Fuß bedeckt ist und schwören sich, ihre Geheimnisse herauszufinden. Um sie im Club vor anderen Doms zu beschützen, legen sie ihr ein Halsband an, finden jedoch schnell heraus, dass sie sich ihrem Willen genauso gerne beugen wie Lace sich dem ihren.  
 
      
 
    Werden sie sie noch immer begehren, wenn das Wochenende vorbei ist? Oder wird Lace zu ihrem einsamen Leben zurückkehren? Werden die beiden Männer weiterhin die dominante und devote Rolle mit ihrer Frau teilen wollen?  
 
      
 
      
 
    Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält eine MFM-Dreierbeziehung, bei der die Männer keine sexuelle Beziehung miteinander haben. Die einzelnen Bände der Reihe sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich jedoch, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen.  
 
      
 
      
 
    Länge: rund 27.100 Wörter  
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 Prolog 
 
      
 
      
 
      
 
    „Du willst, dass ich was tue? In den Club kommen? Das kann ich nicht. Wirklich, ich kann nicht.“ 
 
    Mit vor Angst rasendem Herzen schaute Lace Santeen Mistress Jenna Carter an, die sie gerade erst in ein orangefarbiges Kleid mit Korsett geschnürt hatte, das sie selbst für die Domme und Mitinhaberin des Club Esoteria entworfen und genäht hatte. Auf der anderen Seite des Raumes, den Lace als Umkleide für die wenigen Kundinnen benutzte, die persönlich kamen, um ihre Unterwäsche zu kaufen, sowie zum Nähen und als internationales Hauptquartier von Santeen Designs, stand Whitney Elliott.  
 
    Lace hielt den Kopf geneigt während sie mit der Domme stritt, damit die drei Narben, die über ihre rechte Wange liefen, unter ihrem unkontrollierbaren, flammend roten Haar verborgen blieben. Taurus Greens devote Frau würde ihr wohl kaum helfen, Jenna davon abzuhalten, ihr Ziel, Lace in den Club Esoteria zu zerren, zu erreichen. 
 
    „Natürlich kannst du das.“ Jenna durchquerte den Raum zu dem dreifachen Spiegel, den Lace nur öffnete, wenn sich Kunden im Haus befanden. Sie selbst hatte nicht in den Spiegel gesehen, seit sie vor zwei Jahren das Krankenhaus verlassen hatte, und mied diesen zu jeder Zeit. „Jedes Mal, wenn ich einen von deinen Entwürfen trage, fragen mich Clubmitglieder, Männer sowie Frauen, Doms und Subs gleichermaßen, wo ich sie her bekomme. Ich bin sicher, Whitney geht es genauso.“ 
 
    Lace senkte den Kopf noch weiter und konzentrierte sich auf ihre Atmung, bis die Enge in ihrer Brust so weit nachgelassen hatte, dass sie tief durchatmen konnte. „Ich weiß. Die Onlinebestellungen schießen immer in die Höhe, etwa eine Woche, nachdem du oder Whitney ein neues Outfit bekommen habt. Aber ausgehen? In die Öffentlichkeit? In den Club? Ich weiß nicht, ob ich das tun kann.“ 
 
    Jenna drehte sich zu ihr und bedachte sie mit dem Blick, den Lace als ihre ich bin eine Domme und du wirst tun was ich sage-Miene betrachtete. „Lace, du bist Mitglied im Club, seit wir ihn eröffnet haben, und du hast noch keinen Fuß ins Gebäude gesetzt. Du kleidest die meisten der Frauen sowie einige der Männer ein. Ich möchte, dass sie die Designerin treffen, die die heißeste BDSM-Kleidung auf dem Markt entwirft. Die Club Esoteria Kink Convention dieses Wochenende ist perfekt dafür. Und denk nur an all die Verkäufe, die du machen wirst. Du kannst im Gäste-Apartment wohnen, dann sparst du dir die Kosten für ein Hotelzimmer.“ 
 
    Lace holte tief Luft und seufzte. Jenna wusste genau, welche Knöpfe sie drücken musste. Obwohl sie in der Highschool nur zum Vergnügen angefangen hatte, Unterwäsche zu designen und zu nähen, konnte sie mit dem Geld, das sie jetzt damit verdiente, ihre Rechnungen bezahlen, hatte jedoch kaum etwas übrig. Das Krankenhaus und die Ärzte, die bisher geduldig gewesen waren, begannen verlauten zu lassen, dass sie das Geld eintreiben wollten. Sie konnte es verstehen. Es war zwei Jahre her und die kleinen Beträge, die sie von jeder großen Rechnung hatte zurückzahlen können, reichten gerade, um die Zinsen abzutragen, halfen aber nur wenig, den eigentlichen Betrag abzuzahlen. Ein ertragreiches Wochenende mit vielen Verkäufen und Bestellungen für die Zukunft würden ihr da sehr helfen. 
 
    Lace wandte sich Whitney zu und winkte sie zu dem Podest. Dann begann sie, das Outfit aus schimmernder schwarzer Seide und Spitze, das Taurus für die Sklavin bestellt hatte, abzustecken, damit es ihr perfekt passte. „Ich fahre kein Auto. Wie soll ich dorthin kommen?“ 
 
    „Mach dir darum keine Sorgen“, sagte Jenna lächelnd, ehe sie aus dem Raum rauschte. „Ich werde mich um alles kümmern. Vielleicht wirst du ja einen Mann oder zwei treffen, die dir helfen können, einige deiner verruchteren Fantasien auszuleben.“ 
 
    Lace schnaufte ungläubig. Falls, und das war ein sehr großes falls, sie jemals den richtigen Mann treffen würde, hätte er es mit mehr aufzunehmen als der bloßen Tatsache, dass sie das entwarf, was mehr als ein Kunde als „die wunderbar dekadenteste BDSM-Kleidung auf dem Markt“ genannt hatte. 
 
    Auch wenn sie nicht auf Peitschen, Ketten, oder Schmerzen stand, könnte sie vielleicht ihren geheimen Wunsch erfüllen, mit zwei Männern zusammen zu sein. Die Herausforderung wäre, zwei solche Männer zu finden, die über ihre Narben hinwegblicken konnten, was die meisten nicht taten. 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 1 
 
      
 
      
 
      
 
    „Warum machen wir das eigentlich? Wir haben nicht gerade viel Platz dahinten“, grummelte Raven Woolphe, als er den Denali verlangsamte und nach der Hausnummer suchte. Sie mussten in der Nähe sein, aber es regnete und sie hatten Mühe, die Nummern auf den Briefkästen an der Landstraße zu erkennen. 
 
    „Weil Taurus uns darum gebeten hat. Jennas Freundin fährt nicht Auto und braucht eine Mitfahrgelegenheit. Im Gegenzug verbringen wir das Wochenende im Club“, antwortete Hawk, der entspannt und ausgeglichen klang wie immer. 
 
    Sie waren eineiige Zwillinge, aber die Ähnlichkeiten bezogen sich nur auf ihr Äußeres. Was ihre Persönlichkeit betraf, waren sie so unterschiedlich wie Tag und Nacht. Hawk war der Ruhige, behielt immer die Kontrolle und ließ sich nie aus der Ruhe bringen, während Raven sich mehr von seinen Gefühlen leiten ließ und innerhalb von Sekunden explodieren konnte wie ein Vulkan. Zum Glück beruhigte er sich auch genauso schnell wieder. Was Frauen betraf, glichen sie einander aus, was nur einer der Gründe war, aus dem sie gerne Frauen teilten. 
 
    Es war beinahe ein Jahr her, seit ihre letzte länger andauernde Affäre damit geendet hatte, dass die Frau wutentbrannt gegangen war, weil keiner der beiden Männer bereit gewesen war, sich ohne den anderen auf eine feste Beziehung einzulassen. Dadurch war Raven noch übellauniger als normal. Er brauchte ein heißes Wochenende mit Sex und einer Frau und er wusste, dass es seinem Bruder ebenso ging. 
 
    Während Ravens Stimmung immer düsterer wurde, bekämpfte Hawk seine sexuelle Frustration damit, dass er oft länger arbeitete. Obwohl er noch nichts zu seinem Bruder gesagt hatte, hoffte Raven heimlich darauf, dass sie eine sexy devote Frau finden würden, mit der sie am Wochenende ihr Stresslevel wieder auf eine normalere Ebene bringen könnten. 
 
    „Zweiunddreißig fünfzehn“, las Hawk von dem Briefkasten auf seiner Seite. „Es sollte die nächste Einfahrt sein. Ja, da ist es … Glaube ich.“ 
 
    Raven schaute in den Rückspiegel, als er langsamer wurde. Es war niemand zu sehen. Er sah die Säulen aus Ziegelsteinen, die einen unbefestigten Weg markierten, gerade als sein Bruder ihn darauf hinwies. Er bog langsam zwischen die beiden Säulen ab und fragte sich, ob er den Vierradantrieb einschalten sollte, entschied aber, noch zu warten. Vielleicht war die Straße nicht so schlimm, wie sie aussah. 
 
    Doch das war sie, zumindest, bis die Hauptstraße nicht mehr zu sehen war. Dann rumpelten sie auf einen glatt gepflasterten Weg, der sich noch einige Meter weiter durch ungeschnittenes Unterholz wand, bevor er zu einer großen Lichtung führte. Er folgte dem Weg bis zu der Stelle, wo er am Haus vorbeilief, bevor er einen Bogen zu dem Weg machte, der durch den Wald zur Hauptstraße führte. 
 
    „Wow“, sagte Hawk beeindruckt, als sie beide ihren Zielort betrachteten. 
 
    Das Haus war ein eineinhalbstöckiges Farmhaus aus Ziegeln mit einer breiten Veranda, die sich über die gesamte Front des Hauses erstreckte. Er konnte das Alter nicht einschätzen, hatte aber das Gefühl, dass es schon lange dort stand und leicht jedem Sturm standhalten konnte, der über das östliche North Carolina hinwegfegte. Der Boden zwischen dem Haus und dem Wald war nicht mit Gras bewachsen, sondern mit etwas bedeckt, das aussah wie Efeu oder eine andere grüne Schlingpflanze und einigen Beeten, die aussahen, als sollte dort im Frühling etwas angepflanzt werden. Er bemerkte einige breite Fußpfade, darunter auch einen, der um das gesamte Haus herum zu führen schien. Anscheinend hatte, wer auch immer hier lebte, keine Lust, sich um den Bereich um das Haus zu kümmern, wollte aber auch nicht, dass die Schlingpflanzen das Gebäude eroberten. Schlau, dachte er, als er direkt vor dem Bereich anhielt, der zur Treppe und der Eingangstür führte.  
 
    „Ich hoffe, wer das auch ist, hat nicht zu viel Zeug dabei“, sagte er und schaute von seinem Sitz zu Hawks und dem Kofferraum des SUVs.  
 
    Seine Industrienähmaschine stand vorsichtig verpackt auf dem Boden hinter dem Fahrersitz. Mehrere Kisten mit fertiggenähten Lederhalsbändern, Manschetten, Peitschen und halbfertigen Lederhosen füllten die Ladefläche. Die Hosen würden für den jeweiligen Kunden auf Maß gefertigt und während der Convention fertiggestellt. In zwei Reisetaschen befand sich ihre Kleidung für das Wochenende und Raven hatte einige seiner Lieblings-Sexspielzeuge eingepackt in der Hoffnung, dass sie eine Frau treffen würden, mit der sie sich gut verstanden und die spielen wollte. 
 
    „Wir werden schon klar kommen“, sagte Hawk, der seinen Sicherheitsgurt öffnete und dann die Hand nach dem Türgriff ausstreckte. „Hilfst du vielleicht? Oder wirst du einfach nur rumsitzen und schlechte Laune haben?“ 
 
    „Ja. Okay. In Ordnung.“ 
 
    Raven öffnete seine Tür, dann sprang er heraus und lief um die Vorderseite des SUVs herum, um sich zu Hawk auf die Veranda zu begeben, wo sie vor dem Regen geschützt waren. Er trat dicht neben seinen Bruder, als der den Türklopfer ergriff, der wie eine kurvige, nur mit einem Korsett bekleidete Frau geformt war, und ihn mehrmals gegen die Platte knallte. 
 
    Dann warteten die beiden Männer. 
 
    Es dauerte ganze zwei Minuten, bis die Tür geöffnet wurde und eine winzige Gestalt erschien, die einen bodenlangen lila Umhang mit Kapuze trug. „Kann ich Ihnen helfen?“ 
 
    Alles, was Raven von ihrem Gesicht sehen konnte, waren ein paar volle, rosige Lippen und ein süßes kleines spitzes Kinn, aber sein Schwanz schien der Meinung zu sein, dass es genügte, um sofort steif zu werden, und ihm wurde warm. 
 
    „Sind Sie Lace Santeen?“ 
 
    „Wer sind Sie?“, erwiderte sie und klang dabei mehr als nur ein wenig nervös. 
 
    „Ich bin Hawk Woolphe und das ist mein Bruder, Raven. Taurus Green hat uns gebeten, sie abzuholen“, antwortete Hawk.  
 
    Raven drehte sich um und sah seinen Zwilling an, überrascht von dessen sanftem Ton. Wusste sein Bruder etwas von der Frau, das er ihm nicht mitgeteilt hatte? 
 
    „Ja, ich bin Lace. Danke für die Mitfahrgelegenheit, ich weiß das sehr zu schätzen.“ 
 
    Ravens Neugier darauf, zu sehen, wie die zerbrechlich aussehende Frau aussah, überwältigte ihn. Er trat vor, streckte die Hand aus und schob die Kapuze des Umhangs zurück, um ihr Gesicht zu entblößen. 
 
    „Neiiiin“, hauchte sie und ihre Augen wurden groß, da sie offenbar von seiner Forschheit erschrocken war. Sie hob beide Hände an ihre Wangen, bevor sie sich umdrehte. Doch ehe sie das tat, konnte er ihr Gesicht gut erkennen. 
 
    Sie war hübsch. Ihre Gesichtszüge waren zart, beinahe elfenhaft. Sie hatte ihr Haar zu einer Art Zopf zurückgebunden, was wenig half, die sehr lockigen kastanienbraunen Strähnen zu zähmen und ihr herzförmiges Gesicht betonte. Sie trug nicht einen Hauch Make-up und die Sommersprossen, die über ihren Nasenrücken und den oberen Teil ihrer Wangen verstreut waren, ließen sie jünger aussehen als sie erwartet hatten. Drei blasse Narben liefen über ihre rechte Wange, beeinträchtigten aber ihr Aussehen kaum. Für ihn sah sie dennoch wie Tinkerbell aus. 
 
    Er fragte sich, ob die Narben der Grund waren, warum sie einen Umhang trug und dort lebte, vor dem Rest der Welt verborgen. Wenn das der Fall war, war es höchste Zeit, dass Lace Santeen aus ihrem Schneckenhaus herauskrabbelte und sie waren genau die richtigen Männer, um ihr dabei zu helfen. Während seine Erektion in seiner Jeans pulsierte, fragte er sich, ob sie daran interessiert wäre, am Wochenende einen Dreier mit zwei sehr dominanten Männern zu haben, die sich beruflich mit BDSM-Lederausstattung beschäftigten. 
 
    „Umdrehen, Kleine“, sagte er und legte eine Hand auf ihre Schulter. Obwohl seine Stimme sanft und leise war, benutzte er den mächtigen Tonfall des Doms, der in der Vergangenheit bereits einigen Frauen weiche Knie beschert hatte. 
 
    Das rote Haar bewegte sich in einer verneinenden Geste hin und her. Als sie versuchte, ihre Kapuze wieder überzuziehen, ergriff er ihre Hände und senkte sie an ihre Seiten. 
 
    „Es ist warm genug draußen. Du wirst das nicht brauchen. Nimm es ab und dreh dich um.“ 
 
      
 
      
 
    * * * * 
 
      
 
      
 
    Lace keuchte, als ihr Körper auf die sanfte, tiefe, machtvolle Stimme reagierte, die Raven einsetzte. Ihre Nippel wurden hart und ihre Pussy zog sich zusammen, als eine beinahe vergessene Hitze in ihrem Unterleib zu pulsieren begann. 
 
    „Ich glaube nicht, dass ich das kann“, flüsterte sie, verbarg ihre Hände in dem Umhang und ballte sie zu Fäusten, während sie sich bemühte, weiter zu atmen. „Warum vergessen wir die ganze Sache nicht?“ 
 
    Als ein Mann vor sie trat, senkte sie den Blick. Dann realisierte sie, dass sie auf den Schritt seiner Jeans starrte, also senkte sie den Kopf, um ihr Gesicht zu verbergen. Eine Hand wurde erhoben und umfasste ihr Kinn, dann hob sie es an, bis sie in ein Paar Augen sah, die so dunkelbraun waren, dass sie schwarz aussahen. Der Mann war nass vom Regen, aber das tat seinem guten Aussehen keinen Abbruch. Seine goldbraune Haut, volle Lippen und hohen Wangenknochen deuteten auf eine indianische Herkunft hin, genau wie das glatte schwarze Haar, das er zurückgebunden trug. Das war Hawk. Ravens Haar war offen, fiel über seine Brust und hatte in ihr das Verlangen erweckt, es zu berühren, um herauszufinden, ob es genauso weich und seidig war wie es aussah. 
 
    Die Luft um sie herum war elektrisch geladen, oder vielleicht lag das nur an dem Sturm, der schon seit dem Morgengrauen wütete. Sie schien auch von einer dominanten Schwingung umgeben zu sein, als diese beiden sie umgaben wie der frühe Morgennebel, wenn sie hinunter zu dem Bach ging, der im hinteren Teil ihres Grundstückes verlief. 
 
    Hawk betrachtete sie weiterhin, wodurch sie sich zunehmend unsicher fühlte. Schließlich versuchte sie, zurückzuweichen, um sich von seiner Hand unter ihrem Kinn zu lösen. Aber Raven bewegte sich nicht und stoppte sie, als wäre sie gegen eine Wand gelaufen.  
 
    „Du bist die hübscheste Frau, die ich je gesehen habe“, sagte Hawk schließlich und hielt ihren Kopf fest, sodass sie erkennen konnte, wie sich in seinen Augen eine Hitze zeigte, die sie nur als Lust bezeichnen konnte. 
 
    „Nein, bin ich nicht“, flüsterte sie. „Ich bin hässlich und kleine Kinder haben Angst vor mir.“ 
 
    Sie zuckte zusammen und quietschte, als eine kräftige Hand ihren Hintern unter dem Umhang schlug. 
 
    „Kleine, wir lügen nicht und Hawk hat recht. Du bist wunderschön. Jetzt zieh den Umhang aus, damit wir sehen können, wie sexy der Rest von dir ist. Dann werden wir packen und uns auf den Weg in den Club machen“, sagte Raven mit tiefer, knurrender Stimme leise in ihr Ohr. 
 
    Etwas an diesen beiden Männern durchbrach ihre Mauern und verringerte ihre Angst, gesehen zu werden. Als würden ihre Hände nicht länger ihr gehören, hob Lace sie an die Kehle und schob den großen goldenen Knopf durch das Knopfloch. Sie öffnete den Umhang und schob ihn von ihren Schultern. 
 
    Als Hawk zurücktrat und den Blick auf ihren Körper senkte, atmete sie langsam, während sie gegen den Drang ankämpfte, in ihr Zimmer zu laufen und sich zu verstecken. Sie hörte, wie Raven wegging und dazu das Rascheln ihres Umhangs. Sie drehte den Kopf und sah, wie er ihn an einen der großen Haken neben der Tür hängte. Dann betrachtete auch er sie von oben bis unten. 
 
    „Hmm, wir werden etwas wegen dieses Outfits unternehmen müssen, wenn wir zum Club kommen“, sagte Raven, als er das dünne Kleid aus Jeansstoff betrachtete, das ihr mindestens zwei Nummern zu groß war und sie vom Kinn bis zu den Knöcheln bedeckte. Eine Knopfleiste verlief vom Kragen bis zum Saum und außer dem obersten waren sie alle zu. 
 
    „Wir wissen, dass du Angst hast, Dragonfly. Taurus sagte, du wärst seit zwei Jahren nicht von hier weg gewesen. Ist das richtig?“ Hawk trat erneut näher und zog ihre Aufmerksamkeit auf sich, sodass sie den Unmut in seinem Gesicht sehen konnte. 
 
    Lace nickte, leckte ihre plötzlich trockenen Lippen und flüsterte: „Ja. Nicht, seit ich aus dem Krankenhaus nach Hause kam.“ 
 
    „Dieses Wochenende werden eine Menge Leute da sein, viele Fremde, bei der Convention.“ 
 
    Lace nickte wieder, antwortete aber nicht, während Angst mit ihrer Erregung um die Vorherrschaft kämpfte. 
 
    „Hättest du Interesse daran, dass wir dich beschützen, falls es nötig ist?“ 
 
    Seine Frage erschreckte sie und erregte sie zugleich. Sie spürte, wie ihre Pussy überquoll und ihre Nippel fest gegen ihren Spitzen-BH drückten. Sie dachte einen Moment lang darüber nach, und ihr Bauchgefühl sagte ihr, dass sie diesen Männern vertrauen konnte. Langsam bewegte sie ihren Kopf auf und ab. 
 
    „Sehr gut, Kleine. Wir werden gut auf dich aufpassen“, sagte Raven, der eindeutig zufrieden klang. „Also, was nimmst du mit? Wir müssen uns auf den Weg machen, wenn wir unsere Auslage fertig bekommen wollen, bevor die Türen für den Nachmittag geöffnet werden.“ 
 
    Lace blinzelte und erinnerte sich an den Grund für ihren Besuch. „Ich werde die Sachen holen“, sagte sie und wandte sich an den Haufen Gepäck neben der Tür. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Als sie sich daran machte, die Koffer selbst aufzuheben, war Raven versucht, ihr einen Klaps auf den Hintern zu geben. Die Gepäckstücke waren zweimal so groß wie die Frau, und dennoch schien sie entschlossen, sie selbst zu tragen. Bevor sie das Gepäck erreichte, trat er vor sie und schnitt ihr den Weg ab. „Ist das alles, was du mitnimmst?“ 
 
    „Ja, aber du musst nicht …“ Sie verstummte, als er die Reisetasche über eine Schulter warf und dann mit jeder Hand einen Koffer ergriff. 
 
    Während Raven ihr Gepäck zu dem Wagen brachte, hörte er, wie sie Hawk fragte: „Schreibt sich Wolf W-O-L-F?“ 
 
    „Nein, W-O-O-L-P-H-E. Vor einigen hundert Jahren hatte ein indianischer Angestellter bei der Behörde einen merkwürdigen Sinn für Humor, als er unseren Familiennamen eingetragen hat.“ 
 
    Raven öffnete die hintere Tür des Wagens, wo seine Nähmaschine hinter dem Fahrersitz stand, und platzierte ihre Taschen auf dem Sitz, sodass diese Seite des Wagens voll war. Nachdem er alles gesichert hatte, schaute er über das Dach des Pick-ups seinen Bruder an. „Willst du fahren oder soll ich?“  
 
    „Ich fahre, wenn du dich davon abhalten kannst, Kommentare zu machen.“ Hawk grinste, als er Lace auf den Rücksitz half und die Tür schloss. 
 
    „Fahr nicht wie eine alte Frau und ich habe nichts zu meckern“, erwiderte Raven mit einem schiefen Grinsen, als sie auf dem Weg ums Auto aneinander vorbei gingen. 
 
    Raven ließ sich auf dem Beifahrersitz nieder, dann richtete er seine Aufmerksamkeit auf die stumme Person auf dem Rücksitz. „Also, was verkaufst du dieses Wochenende? Dein Gepäck fühlt sich nicht schwer genug an für etwas aus Metall, und Taurus sagte, wir wären die einzigen Lederhändler, die eingeladen sind.“ 
 
    „Ich entwerfe und nähe Unterwäsche. Jenna und Whitney sind zwei meiner besten Kundinnen und Jenna hat verlangt, dass ich komme.“ 
 
    Ihre leise, heisere Stimme durchdrang ihn und erregte ihn wie noch keine Frau es zuvor getan hatte. Er rutschte in seinem Sitz herum, als sein Schwanz sich füllte und unangenehm gegen seine Jeans drückte. Als sie nicht weitersprach, schaute Raven seinen Bruder an und hob fragend eine Augenbraue. Hawk zuckte mit einer Schulter, offenbar genauso neugierig und verwirrt von dem Geheimnis, das diese Frau umgab. 
 
    Er hörte, wie sie tief einatmete, als sie zwischen den Steinsäulen durchfuhren und auf die Hauptstraße bogen, die zum Highway führte. Dann begann sie vor sich hin zu flüstern. Wegen des Regens und dem Geräusch der Reifen auf der Straße konnte er nicht verstehen, was sie sagte, aber sie klang wieder angespannt und verängstigt. 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 2 
 
      
 
      
 
      
 
    Als sie den Highway erreichten, begann Laces Herz zu rasen, da Angst sie erneut erfüllte. In dem Versuch, sich abzulenken, legte sie die Finger zusammen, schloss die Augen und begann sich selbst beruhigende Worte zuzuflüstern. „Alles ist gut. Niemand wird dir wehtun. Du wirst in den Club fahren und alles verkaufen, was du mitgebracht hast, und Bestellungen entgegennehmen. Dann kannst du vielleicht die vom Krankenhaus abwimmeln.“ 
 
    Sich ruhiger fühlend, öffnete sie die Augen und sah sich um. Sie rasten über den Highway und würden bald die Brücke erreichen. Oh Gott, die Brücke. Sie hatte vergessen, die Männer zu bitten, den Umweg in die Stadt zu fahren! 
 
    „Oh Scheiße, oh Scheiße, oh Scheiße.“ Sie begann, vor und zurück zu schaukeln, als sie spürte, wie eine ausgewachsene Panikattacke über sie kam. 
 
    Raven drehte sich um, um sie an der Kopfstütze vorbei anzusehen. „Alles in Ordnung?“ 
 
    Sie schüttelte den Kopf, aber er konnte ihre Bewegung unter der Kapuze nicht erkennen. „Nein. Ich kann das nicht. Bitte, bringt mich nach Hause.“ 
 
    Ihre Stimme war zu hoch, zu angespannt und zu laut. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich von Neugier zu Besorgnis und sie erkannte, dass er die Situation zu verstehen schien, ohne ihr Gesicht zu sehen. 
 
    „Hawk, halt mal an. Etwas stimmt nicht“, sagte er, dann streckte er die Hand nach hinten und hielt ihr die offene Handfläche hin. „Gib mir deine Hände, Kleine.“  
 
    Seine Stimme war voller Autorität und Macht. Ohne nachzudenken legte sie ihre Handgelenke auf seine Handfläche. In dem Moment bemerkte sie seine Hände. Sie waren groß, mit langen, schlanken Fingern und vielen helleren Narben auf den Handflächen die aussahen, als wären sie nicht das Ergebnis von Unfällen. 
 
    „Warum möchtest du nach Hause?“ Seine Stimme war leise, aber immer noch voller Macht. Etwas in dieser Stimme legte sich um sie und ließ die Panik ein wenig verschwinden. Lace spürte, wie der Wagen langsamer wurde und anhielt, dann drehte sich der Fahrer, Hawk, um, sodass jetzt beide Brüder sie anstarrten. Ihre dunklen Augen und ernsten Mienen verstärkten ihre Angst nur weiter, bis sie sich fragte, ob sie es nach Hause schaffen würde ohne komplett zusammenzubrechen. 
 
    Sie atmete tief durch in dem Versuch, sich zu beruhigen, an etwas anderes zu denken als die Panik, aber es war schwer. „Zu viel Wasser. Zu tief. Brücke zu lang. Wir werden alle ertrinken.“ 
 
    Sie versuchte, ihre Hände zurückzuziehen, aber Ravens Finger schlossen sich um sie. „Bitte, lasst mich aussteigen. Ich werde nach Hause gehen. Jenna kann meine Koffer nächste Woche irgendwann zurückbringen.“ 
 
      
 
      
 
    * * * * 
 
      
 
      
 
    Hawk sah seinen Bruder an, als die Frau darum bat, dass er sie losließ, damit sie aussteigen und nach Hause gehen konnte. Auf gar keinen Fall würde er sie neben einem sechsspurigen Highway aussteigen lassen, aber vor allem nicht, wenn sie gerade eine ausgewachsene Panikattacke hatte. 
 
    „Du sollst dieses Wochenende bei der Convention sein und dies ist der schnellste Weg in die Stadt“, sagte er und folgte dem Beispiel seines Bruders, einen Hauch der Macht des Doms in seine Stimme zu legen. 
 
    Sie schien unterwürfig genug, um ihnen ein paar Tage Spaß und Spiele zu bieten, aber wenn ihre Emotionen so aufgewühlt waren, wie würde sie darauf reagieren, wenn sie die Kontrolle übernahmen? 
 
    „Tief durchatmen, Kleine“, murmelte Raven und rieb dabei mit dem Daumen über den Puls an einem ihre Handgelenke. „Möchtest du, dass einer von uns sich hinten neben dich setzt?“ 
 
    Die Frau wurde ruhiger, antwortete aber nicht. 
 
    „Du hast fünf Sekunden, um zu antworten, bevor Hawk weiterfährt“, fügte Raven hinzu. 
 
    „Fünf … Vier … Drei … Zwei …“ 
 
    „Ja, okay“, platzte sie heraus, als er eins sagte. 
 
    In dem Wissen, dass Raven nicht gerne zartere Gefühle zeigte, begegnete Hawk dem Blick seines Bruders. „Du fährst und ich werde nach hinten gehen.“ 
 
    „Nein! Ich will Raven“, schrie die Frau, unmittelbar bevor sie nach Luft zu schnappen begann. 
 
    Raven nickte ihm zu. „Die Dame weiß, was sie will. Also gut, Kleine. Ich werde jetzt deine Handgelenke loslassen. Ich will, dass du deinen Anschnallgurt löst, die Tür entriegelst und dich bereit machst, auszusteigen, in Ordnung?“ 
 
    „In Ordnung“, sagte Lace und klang weniger panisch, da sie jetzt eine Aufgabe hatte, auf die sie sich konzentrieren konnte. 
 
    Hawk sah zu, wie Raven vom Beifahrersitz stieg und dann die hintere Tür öffnete. Anstatt auszusteigen, versuchte Lace, durchzurutschen. Aber da der halbe Rücksitz mit ihren Taschen bedeckt war, gab es keinen Platz für Raven, sich neben sie zu setzen. Anstatt es zu versuchen, hob Raven sie vom Sitz und stellte sie auf das Gras neben dem Auto.  
 
    „Beweg dich nicht“, sagte er, als er einstieg und sich auf ihren Platz setzte. 
 
    Die Hände ausgestreckt, packte er sie um die Taille und hob sie zurück in den Pick-up. Als sie auf seinem Schoß saß und den Rücken gegen die Koffer lehnte, zog er die Tür zu. Dann legte er die Arme um sie und sie schmiegte sich an ihn, offenbar noch mehr verängstigt von dem Gedanken an die Brücke als davon, in den Armen eines fremden Mannes zu liegen. 
 
    Hawk wartete, bis sein Bruder sie über ihren Kopf hinweg anblickte und nickte. Er wandte sich um, ließ den Motor an und legte den Gang ein. Dann neigte er den Rückspiegel so, dass er seine Passagiere im Auge behalten konnte, bevor er den Pick-up wieder auf den Highway lenkte. Er sprach ein stummes Gebet, dass Raven sie lange genug ablenken konnte, um es über die beinahe zwei Meilen lange Brücke zu schaffen, die zwischen ihnen und New Bern lag. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Lace war überrascht, wie gut es sich anfühlte, auf Ravens Schoß zu sitzen. Sie versteifte sich, als sie spürte, wie die dicke Länge seines harten Schwanzes gegen ihre Hüfte drückte, aber dann entspannte sie sich, als er die Arme um sie legte, um sie festzuhalten. Mit Tränen der Angst in den Augen und weil sie den Fluss nicht sehen wollte, der der Grund für ihre zweijährige Isolation war, drückte sie ihr Gesicht gegen Ravens breite, muskulöse Brust. Sie war erstaunt, dass keiner der beiden Männer die Abscheu oder das Entsetzen gezeigt hatte, das sie bei jedem anderen sah, der sie anschaute. Noch schlimmer wäre das Mitleid gewesen, das sich oft auf den Gesichtern der Leute zeigte, wenn sie den ersten Schrecken überwunden hatten. Aber die einzigen Leute, die sie seit zwei Jahren gesehen hatte, waren der UPS Fahrer, der alles lieferte und abholte, was sie brauchte, von Garn und Spitze über Stoffe bis hin zu Essen, dass sie nicht selbst anbaute.  
 
    Nach dem Angriff vor zwei Jahren hatte sie akzeptiert, dass ihr Aussehen anderen Menschen Albträume bereiten konnte. Deshalb hatte sie sich ihre eigene kleine Welt auf der Farm ihrer Großmutter im Wald geschaffen. Warum nur, oh warum, hatte sie Mistress Jennas Wunsch nachgegeben, am Wochenende der Gala im Club beizuwohnen? War sie wirklich so einsam, dass sie sich zumuten würde, am Wochenende im Club das Monster im Saal zu sein? 
 
    Und jetzt würden sie über eine Brücke fahren. 
 
    „Sieh mich an, Kleine“, befahl Raven sanft.  
 
    Ihr Gesicht so fest gegen seine Brust gedrückt, dass sie kaum noch atmen konnte, schüttelte Lace den Kopf. Eine Hand glitt an der Seite ihres Halses hinauf und zurück zu ihrem Hinterkopf. Finger schoben sich in die wilden Locken, die sie auf dem Hinterkopf aufgetürmt hatte, um sie unter Kontrolle zu halten. Er zog nach hinten und sie hatte keine andere Wahl, als ihren Kopf von seiner Brust zu heben oder ihre Haare zu verlieren. 
 
    „Du bist so hübsch, dass es in mir den Wunsch erweckt, zu sehen, was unter diesem Kleid steckt“, hauchte er, unmittelbar bevor sie einen Kuss auf die Nasenspitze bekam. 
 
    In diesem Moment ruckte der Pick-up, als sie auf die Brücke bogen. Ohne nachzudenken schaute Lace über Ravens Schulter aus dem Fenster. Alles, was sie sah, war das schmutzige braune Wasser des Neuse Rivers, der auf dem Weg zum Atlantik im Südosten an New Bern vorbeifloss. 
 
    Erneut drehten sich ihre Gedanken um die größte Gefahr, auf dem Grund des Flusses zu landen. Sie begann, flach zu atmen, bis ihr schwindelig wurde, während der Wagen weiter fuhr und sie sich mehr und mehr vom Land entfernten. Ein hysterischer Schrei stieg in ihr auf, auch wenn sie keine Luft hatte, um ihn auszustoßen. Die Hand auf ihrem Hinterkopf glitt nach vorne, um ihre Wange zu umfassen. Er drehte ihren Kopf, bis sie Nase an Nase waren. 
 
    „Shh, Kleine. Hawk und ich sind schon hundertmal über diese Brücke gefahren und nichts ist je passiert. Alles ist gut.“ 
 
    „Das ist … Weil … Ich war nicht … bei euch“, keuchte Lace und begann, auf Ravens Schoß herumzuzappeln. 
 
    Sie hätte versucht, sich zu befreien, aber ihr Rücken war gegen ihre Koffer gepresst und ihre Beine waren zusammengefaltet und gegen die Tür gedrückt. Sie war gefangen und konnte nicht entkommen. Wie würde sie sich befreien, falls sie im Wasser landeten? 
 
      
 
      
 
    * * * * 
 
      
 
      
 
    Raven sah das Entsetzen in ihren zu großen Augen wachsen und wusste, dass sie kurz davor war, völlig durchzudrehen und möglicherweise etwas Gefährliches zu tun. Das Letzte, was er brauchte, war, dass sie darum kämpfte, aus dem Pick-up zu springen. Sie fuhren mit achtzig Kilometern pro Stunde über eine Brücke, die mehr als zwanzig Meter hoch über einen Fluss führte, der an den meisten Stellen nur drei bis fünf Meter tief war. Er machte eine kurzentschlossene Entscheidung und tat das Einzige, was ihm einfiel, um sie abzulenken. 
 
    Raven neigte seinen Kopf leicht nach rechts, dann packte er ihren Kopf fester, bevor er sich vorbeugte und sie küsste. Als seine Lippen ihre bedeckten, legte er den anderen Arm um ihren Rücken, und hielt sie davon ab, zu entkommen. 
 
    Sie spannte sich in seinen Armen an, dann zappelte sie und versuchte, sich von ihm weg zu schieben. Ihre Lippen waren von dem schnellen, flachen Atmen geöffnet und er vertiefte den Kuss schnell von einer bloßen Berührung ihrer Lippen zu einem innigen, Zähne-gegeneinander-stoßenden Spiel mit offenem Mund. Er erforschte ihre Lippen, Zähne und Zunge, während er sie stumm ermutigte, den Kuss zu erwidern. 
 
    Langsam schwanden ihre Angst und Anspannung und sie entspannte sich weiter in seiner Umarmung. 
 
    „Küss mich zurück“, murmelte er in ihren jetzt weit geöffneten Mund. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Als Ravens Worte in seiner Brust dröhnten und in ihrem Mund widerhallten, bemerkte Lace, wie sie all ihre Probleme hinter sich ließ. Der Rest der Welt verschwand und sie schwebten in einer Blase dahin, die sie vor allem beschützen würde, was ihnen Schaden zufügen könnte. Es dauerte einen Moment, bis ihr Gehirn seine Worte verarbeitete, aber ihr Körper brauchte keine Hilfe von ihrem Verstand, bevor er ohne Zögern reagierte. Ihre Reaktion brachte ihr ein tiefes Knurren ein, das in seinem Schwanz zu beginnen schien und in seinem ganzen Körper vibrierte. Hitze schoss durch Lace, als sie völlig vergaß, wo sie waren. 
 
    Auch wenn sie vorher schon von Männern geküsst worden war, kam keiner dieser Küsse auch nur annähernd an diesen heran, der ihre Erregung zum Kochen brachte. Sie verlor jegliches Gefühl für Zeit und Raum und ihre Angst verschwand wie der frühe Morgennebel am Fluss im Sonnenlicht. Plötzlich brauchte sie mehr. Als hätte er ihre Gedanken gelesen, wanderte Raven mit seiner Hand von ihrer Wange an der Seite ihres Halses hinab und dann weiter nach unten, um ihre Brust über der Kleidung zu umfassen. Sie stöhnte, als Verlangen, wie sie es noch nie zuvor verspürt hatte, in ihr erblühte wie eine schnell wachsende Blume. Plötzlich waren ihr ihre Narben egal, genau wie der Fluss und alles andere, außer näher an den Mann heranzukommen, den sie küsste. 
 
    Die Zeit flog dahin und sie wünschte sich, in einem dunklen Zimmer zu sein, wo sie ihnen beiden die Kleider vom Leib reißen und wilden, verrückten tierischen Sex mit ihm haben konnte. Wenn Hawk so gut küsste, könnte sie vielleicht fragen, ob die beiden daran interessiert waren, einen ihrer langgehegten Träume wahr werden zu lassen. 
 
    „Ähem“, unterbrach sie eine Stimme vom Vordersitz. Er klang ungeduldig, als wäre dies nicht das erste Mal, dass er versuchte, ihre Aufmerksamkeit zu erregen. 
 
    „Halt die Klappe.“ Raven unterbrach den Kuss gerade lange genug um mit tiefer, rauer Stimme zu antworten, was Laces Pussy dazu brachte, nur noch feuchter zu werden, nachdem sie bereits ihr Höschen gründlich durchtränkt hatte. 
 
    „Tut mir leid, Bruder, aber wir sind da. Wir müssen ausladen und alles aufbauen, bevor wir was zum Mittagessen bekommen.“ Hawks Stimme klang hoch, als kämpfe er gegen den Drang an, zu lachen. 
 
    Lace schaute sich um und stellte erschrocken fest, dass sie nicht nur die Brücke überquert hatten, aber auch durch die Stadt gefahren waren, ohne dass sie es bemerkt hatte. 
 
    „Du liebe Güte“, war alles, was Lace in den Sinn kam. 
 
    „Ja, allerdings“, sagte Raven, dann zog er ihren Kopf für einen weiteren Kuss an sich. 
 
    „Siehst du, er sagte doch, dass es kein Problem sein würde, die Brücke zu überqueren“, sagte Hawk, bevor er vom Fahrersitz stieg und um den Pick-up herum ging. 
 
    Einen Moment später öffnete er die Tür neben Raven. Ihre Beine rutschten heraus und die Muskeln beschwerten sich, weil sie so lange falsch gelegen hatten. „Komm her, Dragonfly“, sagte Hawk. Er griff hinein und hob sie ohne jede Anstrengung von Ravens Schoß, womit er bewies, dass er über genauso viel Kraft verfügte wie sein Bruder. 
 
    „Hey, ich war noch nicht fertig.“ 
 
    „Ich bin dran“, sagte Hawk, ohne den Blick von Laces noch immer unsicherer Miene zu nehmen. „Außerdem, du musst ausladen und aufbauen, weißt du noch?“ 
 
    Bevor Lace richtig verlegen sein konnte, weil sie mit Raven rumgeknutscht hatte, schlang Hawk seine Arme um sie, packte ihre Pobacken mit beiden Händen und hob sie hoch, sodass sie mehrere Zentimeter über dem Boden hing. Er hielt sie mühelos fest, so als würde sie nichts wiegen. Dann trat er zur Seite, klemmte sie zwischen seinem Körper und der Seite des Pick-ups ein und hob dann eine Hand, um sie in ihr Haar zu schieben und sie so ruhig zu halten, als er sie küsste. 
 
    Laces Atmung setzte einige Herzschläge lang aus, bevor sie wieder einsetzte. Hawks Kuss war genauso vernichtend für ihre Sinne wie der seines Bruders es gewesen war. Erneut ließ sie die Realität ihres Lebens hinter sich zurück und betrat die Welt voller Verlangen und Erregung, die sie gerade erst mit Raven entdeckt hatte. Sie hob die Beine und schlang sie um Hawks Taille, dankbar für die Länge ihres knöchellangen Rockes, auch wenn sie spürte, dass der Saum bis fast zu ihren Knien hinaufrutschte. Die Hand, die ihre Pobacke umfasste, massierte sie sanft, während der Kuss andauerte. Raven ging um sie herum, aber das lenkte sie nicht von Hawks Geschmack und Berührungen ab, die denen seines Bruders sehr ähnelten, aber doch etwas anders waren. 
 
    „In Ordnung, ihr zwei, regt euch ab, bevor Jenna mit dem Wasserschlauch kommt.“ 
 
    Lace wimmerte, als Hawk den Kuss beendete. Dann realisierte sie, was sie gerade getan hatte, und verlegene Hitze stieg in ihre Wangen. Hawk sah sie an, als wäre sie ein kostbares Kunstwerk. 
 
    „Bitte, hör auf“, flüsterte sie, senkte das Kinn und wandte den Kopf zur Seite, um die rechte Seite ihres Gesichts zu verbergen. Sie senkte die Beine und versuchte, sich aus seinem Griff zu befreien, aber er ließ sie nicht los. 
 
    „Womit? Dein hübsches Gesicht anzusehen? Ich schwöre, Sonntagnachmittag werden wir dich nackt auf der Bühne haben und mit nichts außer unseren Händen und einem Flogger zum Höhepunkt bringen. Vielleicht wirst du dann verstehen, dass du nicht hässlich bist.“ 
 
    Sie schnaufte ungläubig und drückte gegen seine Brust. Er hielt sie fest, bis sie in seine Augen schaute und sah, dass er es ernst meinte, bevor er sie endlich runter ließ. Als sie versuchte, zu entkommen, packte er ihren Arm. 
 
    Sie sah ihn an und er sagte: „Du wirst dieses Wochenende bei uns bleiben, damit wir herausfinden können, was das zwischen uns ist. Raven und ich können beide erkennen, dass du zerbrechlich bist, aber wir wollen dir helfen, wieder in Ordnung zu kommen und den Lifestyle zu erforschen, denn ich denke auch, dass du keine Ahnung hast, worauf du dich mit diesem Wochenende eingelassen hast.“ 
 
    Lace schaute in seine Augen und sah wiederum keinerlei Ablehnung, nur den Blick eines interessierten und erregten Mannes. Bevor der Nebel in ihrem Verstand sich zu sehr lichtete, nickte sie. „Okay“, hauchte sie. 
 
    „Braves Mädchen, kleine Dragonfly. Es wird dir nicht leid tun.“ Hawk lehnte sich vor und drückte einen weiteren Kuss auf ihre Lippen. Er hob eine Hand, umfasste ihre linke Brust und drückte sie kurz, was Lace veranlasste, überrascht nach Luft zu schnappen. „Jetzt lass uns deine Sachen reinbringen, damit wir deinen Stand aufbauen können.“ 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 3 
 
      
 
      
 
      
 
    Eine Stunde später war Lace von allem so überwältigt, dass sie nur dastehen und zusehen konnte, wie Jenna und Whitney mit Hilfe von Raven und Hawk neu arrangierten, was sie für einen gut angelegten Stand gehalten hatte. Schließlich verkaufte sie nur fertige Höschen, Bodies, Hängekleidchen und Nachthemden. 
 
    Sie und die anderen Verkäufer teilten sich den Platz mit verschiedenen Ständen entlang der Wand gegenüber der Bühne, auf der an diesem Wochenende der größte Teil des Spektakels stattfinden sollte. Der lange Tisch war mit einem weißen Tischtuch versehen und da sie nicht daran gedacht hatte, etwas mitzubringen, um ihn aufzupeppen, machte sie sich daran, ihre Sachen auszulegen. Sie öffnete das Notizbuch voller Bilder von Sonderbestellungen und legte es in die Tischmitte, dann legte sie einen Stapel Visitenkarten davor. Um das Mittelstück drapierte sie die verschiedenen Kleidungsstücke, die einzeln in Plastiktüten verpackt waren und legte sie nach den verschiedenen Stilrichtungen geordnet hin, auch wenn die Farben und Größen gemischt waren.  
 
    Als sie fertig war, schaute sie sich um, aber außer Hawk und Raven, die damit beschäftigt waren, ihren eigenen Stand aufzubauen, kannte sie niemanden. Nicht sicher, was sie jetzt tun sollte, setzte sie sich auf einen der Klappstühle, die zum Stand gehörten, und zog einen leeren Skizzenblock aus ihrer übergroßen Tasche, in der sich auch ihre Kleidung befand. Mit geschlossenen Augen begann sie, ein neues Outfit zu zeichnen, für das sie eine Sonderbestellung bekommen hatte. Der Mann wollte ein Hochzeitsoutfit im BDSM-Stil für seine Sklavin, die auch seine zukünftige Braut war. 
 
    Sie hatte kaum mit der Arbeit begonnen, als eine bekannte Stimme rief: „Nein, nein, nein, nein, nein, nein. Das geht auf keinen Fall.“ Als sie aufschaute, entdeckte Lace Whitney und Jenna, die vor ihrem Tisch standen. „Liebling, geh und hole fünf oder sechs Kleiderbügel aus meinen Schrank. Die mit den Noppen, damit nichts runterrutscht. Oh, und bring mein kupferfarbenes, zweiteiliges Outfit und das Pfauenfederkleid. Oh, und die Kiste mit meinen Schals.“ 
 
    „Ja, Herrin.“ 
 
    „Ich werde mein neues Sklavenoutfit holen“, bot Whitney an. 
 
    „Ja, perfekt. Und bring ein paar von den überzähligen Körben aus dem Lagerraum mit.“ 
 
    Inzwischen waren Raven und Hawk von ihrem Tisch herübergekommen. „Was ist los?“, fragte Hawk in seiner sanften Domstimme, als er Lace ansah.  
 
    „Ich glaube, Mistress Jenna gefällt mein Stand nicht“, sagte Lace mit einem nervösen Lächeln. 
 
    Jenna lauschte dem Wortwechsel mit offenbar wachsendem Interesse und einem geheimnisvollen Lächeln. 
 
    „Naja, es, äh, naja“, sagte Hawk und biss sich auf die Lippe, um sie nicht anzugrinsen. 
 
    „Was er zu sagen versucht, Süße, ist, dass es Scheiße ist. Es hat keinen Wumms, nichts Besonderes, nichts, was das Interesse eines Kunden erweckt, damit er näherkommt und sich anschaut, was du verkaufst“, sagte Jenna. „Aber mach dir keine Sorgen, wir bringen das in Ordnung und ich verspreche, du wirst alles verkaufen, was du dabeihast und mit genug Bestellungen nach Hause gehen, um für die nächsten Monate beschäftigt zu sein.“ 
 
    Da sie den gesamten Inhalt ihres Lagerraums dabeihatte, hoffte Lace, dass Jennas Vorhersage sich als falsch erweisen würde. Obwohl, wenn sie alles verkaufte, wäre sie vielleicht imstande, eine der Arztrechnungen zu bezahlen und für die anderen mehr zurückzuzahlen. In diesem Moment entschied sie, keinen Discount für den Kauf von mehreren Teilen anzubieten, wie sie es sich zuvor überlegt hatte. Vielleicht könnte sie auch versuchen, für Sonderbestellungen Vorkasse zu verlangen. 
 
    „Was soll dieser Blick?“, fragte Raven und lenkte ihre Aufmerksamkeit damit von ihren Finanzen weg und hin zur Gegenwart. 
 
    „Nichts“, sagte sie, als sie um den Tisch herumging und davor stehenblieb. Jenna hatte recht. Ihr Stand war beschissen. „Okay, ich werde nie Stand-Designer werden. Dann leg mal los, Mistress Jenna.“ 
 
    Inzwischen waren Antony und Whitney mit den von Jenna gewünschten Gegenständen zurückgekehrt und die Domme machte sich an die Arbeit. Als Antony weggerufen wurde, um einem anderen Verkäufer zu helfen, sprangen Hawk und Raven ein und halfen, die Ketten neu zu ordnen, die hinter dem Tisch von der Decke hingen.  
 
    Als sie da waren, wo Jenna sie wollte, hängten sie und Whitney ihre Kleidungsstücke daran. Sie benutzten nicht nur ihre eigenen Outfits, sondern auch Nachthemden, Hängekleidchen und Tangas aus Laces Sortiment. Dann traten die beiden zurück und entschieden, dass das eine Hemdchen tiefer hängen sollte und Whitneys Outfit einige Zentimeter höher. 
 
    Schließlich richteten Jenna und Whitney ihre Aufmerksamkeit auf den Tisch selbst. Nachdem sie mehrere von Jennas Schals darüber drapiert hatten, benutzten sie die Körbe und öffneten einige der Tüten, um die Kreationen aus Spitze und Seide bereit zu legen, sodass sie mögliche Kunden einluden, sie zu berühren. Als sie damit fertig waren, erkannte Lace den Tisch nicht wieder. 
 
    Danach richtete die Domme ihre Aufmerksamkeit auf den Tisch der Woolphe-Brüder und machte dort dasselbe, wodurch Lace sich besser fühlte. Endlich verließ Jenna den Bereich, um einen Anruf von einem panischen Besucher der Convention entgegenzunehmen, der sich verlaufen hatte, und sich weigerte, mit irgendjemandem außer Jenna zu reden. 
 
    „Also, kleine Dragonfly, was wirst du dieses Wochenende tragen?“, fragte Raven, als er den Stapel mit Hemdchen anstupste. 
 
    „Nun, naja, ich dachte, ich ziehe das hier an“, sagte sie und ihr Magen verkrampfte sich vor Nervosität. Sie wusste noch bevor er den Kopf schüttelte, dass sie selbst genauso umgestaltet werden würde wie ihr Stand. 
 
    „Nein, das denke ich nicht, Kleine. Mach dir keine Sorgen, wir haben genug Zeit, um dafür zu sorgen, dass du genauso verlockend aussiehst wie dein Stand.“ 
 
    Lace fragte sich, ob sie genauso skeptisch aussah wie sie sich fühlte. „Wie denn? Ich habe nichts mitgebracht außer zwei weiteren Kleidern wie diesem.“ 
 
    „Hast du etwas zu Hause? Wir können problemlos noch etwas holen fahren“, schlug Hawk vor. „Oder wir könnten an diesem ein paar Änderungen vornehmen.“ 
 
    Lace versuchte nachzudenken. Sie hatte all die Sonderbestellungen fertiggestellt und weggeschickt. „Ich stelle diese Kleidung her, ich trage sie nicht.“ 
 
    „Whitney“, rief Hawk die Sub herbei, die mit einem Korb voller Wasserflaschen vorbeiging. 
 
    „Ja, Sir?“ 
 
    „Hast du etwas in deinem Kleiderschrank, das Lace sich für das Wochenende ausleihen könnte? Am besten eines ihrer eigenen Stücke. Sie selbst ist die beste Werbung für sich.“ 
 
    „Ich denke, Jennas Kleiderschrank ist der, den wir räubern sollten“, sagte Raven, als er dazu kam. „Schließlich wollen wir, dass unsere kleine Dragonfly die Aufmerksamkeit auf den Stand und die Wäsche zieht, nicht auf sich selbst. Wir wollen doch nicht, dass andere Männer falsche Vorstellungen über den Grund, aus dem sie hier ist, bekommen.“ 
 
    „Wollt ihr nicht?“, platzte Lace heraus, dann spürte sie, wie ihre Wangen heiß wurden, als die beiden Männer sie ansahen. 
 
    „Natürlich nicht. Du bist vergeben, zumindest dieses Wochenende. Daran solltest du denken, oder dir wird bald der Hintern versohlt“, sagte Raven, beugte sich vor und drückte ihr einen Kuss auf die Lippen. 
 
    Sofort erwachte das Feuer hinter ihrer Klit zum Leben und sandte Wärme durch jeden Zentimeter ihres Körpers. Als er sich zurückzog, beugte sie sich vor, um ihm zu folgen; sie wollte mehr, war aber nicht sicher, wie er darauf reagieren würde, dass sie einen weiteren Kuss verlangte. 
 
    „Du hast recht, Bruder“, sagte Hawk, als Lace blinzelte und versuchte, ihr Verlangen im Zaum zu halten, Raven weiter zu küssen. „Whitney, bitte lass Mistress Jenna wissen, dass wir gerne ein Outfit leihen würden, das Lace heute Abend anziehen kann. Für morgen werden wir uns etwas anderes ausdenken.“ 
 
    Als das Feuer, das durch ihre Adern strömte, abkühlte, begann Lace ihre anmaßenden Handlungen abzulehnen. Sicher, ihr Stand sah jetzt viel besser aus, eher wie eine kleine Boutique als wie ein Verkaufsstand in einem Sexclub, aber warum wollten sie sie auch verändern? 
 
    „Du siehst nicht glücklich aus, Kleine“, sagte Raven, als er nähertrat und einen Arm um ihre Schulter legte, um sie an sich zu ziehen. „Was stimmt nicht?“ 
 
    Lace sah ihn an, dann Hawk und senkte den Kopf, um auf den Boden zu schauen, damit sie die Lüge in ihren Augen nicht erkennen konnten. „Nichts.“ 
 
    Sie quietschte, als eine Hand fest auf ihrem Hintern landete. Bevor sie sich erholen konnte, landete ein weiterer Klaps, der genauso weh tat. 
 
    Sie löste sich von Raven und drehte sich beiden Männern entgegen, während sie ihren Hintern rieb, um den brennenden Schmerz zu lindern. „Was soll das?“ 
 
    „Eine Sache, die wir nicht durchgehen lassen, ist Lügen“, sagte Raven, als er ihr Stirnrunzeln mit seinem eigenen beantwortete. „Das war nur eine Kostprobe zukünftiger Bestrafungen. Von jetzt an wirst du für jede Lüge fünf Schläge bekommen.“ 
 
    Lace war völlig verwirrt. Sie war wütend darüber, wie ein kleines Kind den Hintern versohlt zu bekommen, aber ihre Pussy zog sich zusammen vor Aufregung darüber, dass diesen Männern vielleicht tatsächlich etwas an ihr lag. Sie sah Hawk hilfesuchend an, aber der schaute genauso drein wie sein Bruder. 
 
    „Nein, Kleine, sieh Hawk nicht an. Das ist die andere Sache, mit der du dir eine ernsthafte Bestrafung einhandelt. Der Versuch, uns gegeneinander auszuspielen, geht gar nicht. Du solltest auch wissen, dass wir alles teilen, und alles, was du zu einem von uns sagst, wird der andere auch zu hören bekommen“, sagte Raven, als er nähertrat und ihre Aufmerksamkeit wieder auf sich zog. „Also, was sollte der Blick?“ 
 
    Lace musste sich erst wieder ins Gedächtnis rufen, was diese Demonstration von Dominanz hervorgerufen hatte. „Ich weiß Mistress Jennas Bemühen zu schätzen, aber warum kann ich nicht meine eigene Kleidung tragen?“ 
 
    „Was trägst du unter diesem Kleid?“ 
 
    „Wie bitte?“ Die Frage erschreckte Lace so sehr, dass es ihr schwerfiel, sich zu erinnern, was sie an dem Morgen angezogen hatte, da sie sich in der Dunkelheit noch vor der Dämmerung angezogen hatte. 
 
    „Du hast die Frage richtig verstanden“, sagte Raven, als er den obersten Knopf durch das Knopfloch schob. „Ach, schon gut, wir werden es selbst rausfinden.“ 
 
    Hawk trat hinter sie und schlang seine Arme um ihre Mitte, um sie festzuhalten, als Raven ihr Kleid bis zur Taille aufknöpfte. Dann kniete er sich hin, begann am Saum und knöpft es nach oben auf. Als sie versuchte, auszuweichen, griff Hawk um sie herum und schob seine Hände unter ihr offenes Kleid, um ihre Brüste zu bedecken. 
 
    „Oh, was auch immer sie trägt, ist weich und seidig“, sagte er, als er sie nach hinten zog, sodass sie gegen seine breite, muskulöse Brust lehnte. 
 
    Sie keuchte, als Raven innehielt und mit einer Hand die Innenseite eines ihrer Beine vom Knöchel über ihr Knie und hinauf zur Mitte ihres Schenkels strich. „Das sind ihre Beine auch“, sagte er. 
 
    Lace keuchte, als ihr Körper sie verriet, und diesen zwei großen, sexy Männern erlaubte, die Kontrolle über sie zu übernehmen. Zum ersten Mal seit mehr als zwei Jahren hatte sie keine Angst davor, von jemandem berührt zu werden. Sie war erregt und wurde mit jeder Berührung heißer. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Raven löste den letzten Knopf, der Laces Kleid zusammenhielt. Er schob es auseinander und schnappte nach Luft, während seine Augen sich so sehr weiteten, dass er sich fragte, ob sie ihm aus dem Kopf fallen würden. Ihre kleine Dragonfly versteckte unter ihrem zu großen, alles bedeckenden Kleid den Körper einer Sexgöttin. Er hatte die Narben, die sie versteckte, gespürt und jetzt sah er sie, beinahe ein Dutzend weiße Linien, die parallel über ihre Beine verliefen, von ihren Ballerina-Schuhen bis hin zu der Stelle, wo sie unter einem schwarzen Seidenhemdchen verschwanden. Sie lenkten jedoch nicht von ihren ansonsten perfekt geformten Beinen ab. Das Seidenhemd schmiegte sich an ihre kurvige Figur und endete nur ein paar Zentimeter unter ihrer Pussy. Cremig weiße Haut schimmerte durch die Spitze, außer an ihren Brüsten und ihrer Pussy. Diese Andeutung lockte ihn, herauszufinden, was sie unter diesem sexy Stück kaum vorhandenen Stoffes trug. 
 
    Das Hemd zu ihrer Hüfte hinaufzuschieben brachte ihm ein „Nein, bitte“, von Lace ein, obwohl sie nicht versuchte, ihn aufzuhalten. Er ignorierte ihren Protest und strich mit den Händen über ihre schwankenden Hüften, wo er herausfand, dass das Höschen, das sie trug, tatsächlich ein Tanga war. 
 
    Seine Hände bedeckten ihre blanken Pobacken und er drückte sanft zu. Lace stöhnte und versteifte sich, dann bog sie sich seiner Berührung entgegen. Er beugte sich dichter zu ihr und der Geruch ihrer Erregung erfüllte beim nächsten Atemzug seine Lungen. Er sah auch den feuchten Fleck auf ihrem Tanga, der sich zu vergrößern schien, als er darauf blies. Er küsste das kleine Dreieck, das ihren Hügel bedeckte, bevor er das Seidenhemd wieder an seinen Platz gleiten ließ. Dann stand er auf, denn er befürchtete, wenn er noch länger dort unten bliebe, würde er sein Gesicht zwischen ihren Schenkeln vergraben und erst dann wieder den Kopf heben, um zu atmen, wenn sie vollständig entspannt war und um Gnade flehte. 
 
    Er begegnete Hawks Blick und lächelte zustimmend. Als sein Bruder im Gegenzug nickte, beugte Raven sich vor und gab Lace einen langen, innigen, leidenschaftlichen Kuss. 
 
    „Du bist so verdammt hübsch“, sagte er, nachdem er seine Lippen wieder von ihren gelöst hatte. 
 
    Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, wusste er, dass sie ihm nicht glaubte. Als würde er seine Gedanken lesen, nahm Hawk seine Hände von ihren Brüsten und legte sie auf ihren Bauch. Raven schob die Träger des Hemdes von ihren Schultern und erblickte zwei Paar schwarzer Riemen. Sein Schwanz begann vor Verlangen zu pulsieren. Lächelnd schaute er ihr tief in die Augen und sah, wie ihre Erregung ihre Angst überwältigte, als er die Träger über ihre Schultern und ihre Arme hinabschob. Dann strichen seine Finger über die Träger und schoben den Stoff weit genug herunter, um ihren schwarzen BH mit Vorderverschluss zu entblößen, aus dem ihre üppigen Brüste zu entkommen versuchten. 
 
    Sich die Lippen leckend, sah er seinen Bruder an. „Wir müssen an einen intimeren Ort gehen. Sofort.“ 
 
    Hawk nickte zustimmend und sah dabei angespannt aus. „Geh mit ihr zum Aufzug. Ich werde Taurus fragen, ob jemand auf unsere Stände aufpassen kann.“ 
 
    Dieses Mal war Raven derjenige, dessen Kopf sich zustimmend hob und senkte. Er zog Laces Kleid wieder nach oben, um ihre Schultern zu bedecken, dann legte er eine Seite des Vorderteils über das andere, bevor er sich vorbeugte und seine Schulter in ihre Körpermitte stützte. Einen Arm um ihre Beine geschlungen, richtete er sich auf. Sie hing einen Moment lang entspannt über seiner Schulter, dann begann sie sich zu wehren. 
 
    „Raven, lass mich runter!“ 
 
    Die freie Hand erhoben, schlug er ihr auf den Hintern. „Halt still, Kleine. Ich will dich nicht fallen lassen.“ 
 
    Sie gab den Versuch auf, sich zu befreien, als er mit ihr über seiner Schulter hängend zum hinteren Bereich des Hauptraumes des Clubs ging. Er lachte, als sie begann, ihm mit den flachen Händen auf den Hintern zu schlagen. „Kleine, ich schlage vor, du hörst damit auf, oder du musst die Konsequenzen ertragen.“ 
 
    Sie schlug ihn noch zweimal, fester als zuvor. Fest genug, um ihn zusammenzucken zu lassen, als Hitze durch seinen Unterleib schoss und direkt in seine Eier, die sich an seinem Körper zusammenzogen. Es war lange her, seit er eine Frau in den Armen gehabt hatte, berührt hatte, eine Frau so sehr gewollt hatte wie er diese verängstigte kleine Dragonfly wollte. Dem hungrigen Blick nach zu urteilen, den Hawk in ihre Richtung geschickt hatte, wusste Raven, dass sein Bruder das Gleiche empfand. 
 
    Jetzt mussten sie nur noch herausfinden, ob Lace das auch tat. 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 4 
 
      
 
      
 
      
 
    Da sie nicht sehen konnte, wo er sie hinbrachte, musste Lace Raven vertrauen. Nach seiner Warnung hatte sie sich zurückgezogen, ihn aber noch zwei weitere Male geschlagen. Als ihr das Blut in den Kopf schoss, schloss sie die Augen, um sich daran zu erinnern, dass er es nicht wagen würde, ihr weh zu tun, solange Jenna in Hörweite war. Dann schob er eine Tür auf und trug sie hindurch, woraufhin sie plötzlich von Stille umgeben waren. 
 
    „Raven?“, fragte sie mit zittriger Stimme, als die Angst sie wieder überkam. 
 
    „Shh, Kleine. Es ist alles in Ordnung. Niemand wird dir weh tun, vor allem nicht Hawk oder ich.“ Seine Stimme war beruhigend und er rieb mit einer Hand über die Rückseite ihrer Beine. Dann stellte er sie ab. Ihr war schwindelig und sie schwankte, als er sie losließ. Bevor sie umkippen konnte, trat er näher und zog sie an seine Brust. Da sie so sehr aus dem Gleichgewicht war, schlang sie die Arme um seine Taille und hielt sich fest. 
 
    Etwas an diesen beiden Männern vermittelte ihr ein Gefühl der Sicherheit, das sie nicht mehr empfunden hatte, seit ihr Vater während ihres Abschlussjahrs in der Highschool gestorben war. Einen Moment lang fühlte sie sich, als hätte sie den Helden gefunden, nach dem sie sich immer gesehnt hatte, dem sie aber nie begegnet war. Sie schloss die Augen und lehnte seufzend den Kopf gegen Ravens Brust. 
 
    „Was jetzt?“, fragte sie, auch wenn sie nicht wirklich sicher war, dass sie es wissen wollte. Ihr Leben war schon so lange von Angst bestimmt. Wenn Raven ihr sagte, was sie tun würden, könnte sie aus lauter Furcht davonlaufen und zurück zu ihrem Stand, anstatt auf die Möglichkeit zu vertrauen, dass die beiden ihr wirklich nicht weh tun würden. 
 
    Bevor Raven ihr antworten konnte, kam Hawk durch die Tür, durch die sie gerade getreten waren, und gesellte sich zu ihnen in den hübsch gestalteten Eingangsbereich. 
 
    „Bereit, ein bisschen Spaß zu haben?“, fragte Hawk, als er hinüber zum Aufzug ging und auf den Knopf drückte. 
 
    „Mehr als bereit“, sagte Raven. 
 
    „Lace? Bist du bereit für ein bisschen schnelles, intensives Spielen, während der Aufzug einige Male hoch und runter fährt?“ Hawk hatte zum ersten Mal nach ihrer Meinung gefragt. 
 
    Lace sah von einem Bruder zum anderen. Innerhalb der nächsten Millisekunde rasten eine Million Gedanken durch ihren Kopf, als sie über das nachdachte, was die beiden ihr anboten. Ein paar Minuten sexueller Spielerei die möglicherweise einen Teil der Anspannung lösen würden, die immer stärker und größer geworden war, seit sie vor einigen Stunden in ihr Leben getreten waren. 
 
    Wagte sie es, sich darauf einzulassen? 
 
    Konnte sie ihnen vertrauen? 
 
    Lace holte tief Luft und wusste, dass die Antwort auf beide Fragen ja lautete. Obwohl dies die ersten Männer waren, die sie seit dem Angriff kennengelernt hatte – von den Lieferanten, die sie beinahe täglich sah, mal abgesehen – schien ihr Interesse echt zu sein. Und da sie sich bereits so weit aus ihrer Komfortzone gewagt hatte, könnte sie sich genauso gut gleich ins kalte Wasser stürzen und ihnen vertrauen. 
 
    „Okay. Sicher. Warum nicht?“ 
 
    „In dem Fall“, sagte Hawk mit einem Lächeln, das ihr Herz rasen ließ, und hielt die Handfläche nach oben, „zieh dein Kleid aus und gib es mir.“ 
 
    Während Lace das Kleid von den Schultern streifte und auszog, fragte sie sich, auf welche Art von Beziehung sie sich da einließ. Nun, die einzige dumme Frage ist die, die man nicht stellt, also schluckte sie schwer. Sie legte das Jeanskleid auf seine Hand und schaute in seine Augen. 
 
    „Macht mich das zu deiner Sub?“ 
 
    „Möchtest du das denn?“, fragte Hawk, dessen Stimme sanft und tief klang und Hitze und einen Schauer durch ihren Körper jagte. 
 
    Als sie sich diese Frage stellte, erstarrte Lace. Sie zuckte mit den Schultern und senkte den Blick. „Ich weiß nicht.“ 
 
    „Würdest du für die nächsten, sagen wir, fünfzehn Minuten unsere Sub sein?“, fragte Raven und trat hinter sie, bis sie die Wärme seines Körpers durch die wenige Kleidung spüren konnte, die sie noch trug. 
 
    Als sie nicht sofort antwortete, fing er wieder an zu zählen. „Fünf … Vier … Drei …“ 
 
    Dieses Mal kam ihr Ja in dem gleichen Moment als er sagte: „Zwei.“ 
 
    „Gib mir dein Höschen“, verlangte Raven, legte einen Arm auf ihre Schulter und streckte die Hand vor ihr aus. 
 
    Sie begann zu zittern, als Verlangen sie von den Nippeln über ihre Klit hin zu ihrer Pussy und sogar ihrem Herzen erfüllte. Sie beugte sich vor und zog das Seidenhöschen aus. Als sie sich wieder aufrichtete, wankte sie erneut, bevor beide Männer ihre Arme hielten, um sie zu stützen. Nachdem sie das Gleichgewicht wiedergefunden hatte, knüllte sie den feuchten Stoff zusammen und legte ihn auf seine Hand. 
 
    „Und wie nenne ich euch?“ 
 
    „Wie wäre es, wenn wir es dir einfach machen und deinen Mund mit etwas anderem als Reden beschäftigen?“, sagte Hawk und trat näher, bis seine Vorderseite gegen ihre stieß, bevor er sich nach unten beugte und sie küsste. 
 
    Lace stöhnte und bog sich ihm ein wenig entgegen, als sie spürte, wie etwas, das sich wie ein dickes Stück Rohr anfühlte, gegen ihre Hüfte drückte. Einen Moment später presste Raven seine Erektion in das Tal zwischen den Rundungen ihres Hinterns.  
 
    Bevor sie reagieren konnte, ertönte eine Glocke. Die Männer traten zurück und ließen sie auf weichen Beinen stehen, die jede Sekunde nachzugeben drohten. Sie holte tief Luft und drückte die Knie durch, während je ein Mann eine ihrer Hände ergriff und sie durch die offenen Türen in den Aufzug führte. 
 
    „Was möchtest du als erstes tun?“ Raven drehte sie um, sodass sie ihn ansah. Hawks Hände wanderten zu ihren Brüsten, als er sie zurückzog, sodass ihr Gewicht gegen ihn lehnte. 
 
    „Kommen“, antwortete sie, da das Bedürfnis nach Erleichterung jeden Teil ihres Hirns erfüllte. 
 
    Ravens Lächeln wurde animalisch. „Oh, mach dir keine Sorgen, Liebling, du wirst kommen. Und kommen. Und noch mal kommen, bevor wir mit dir fertig sind. Aber jetzt möchte ich erst mal diesen hübschen Mund um meinen Schwanz spüren.“ 
 
    Lace seufzte und schloss ihre Augen, als Hawk ihre Brüste entblößte und die steifen Nippel zwischen Zeigefinger und Daumen nahm. Er zupfte daran, rollte sie, und spielte mit ihnen auf eine Art, die sie so dicht an die Schwelle des Nirwana brachte, dass sie beinahe den Orgasmus erreichen konnte, der sich in ihr zusammenbraute. Ihre Hüften begannen nach vorne und zurück zu zucken, als ihr Verlangen wuchs. Bevor sie den Gipfel erreichen konnte, nahm Hawk seine Hände von ihren Brüsten. 
 
    „Auf die Knie, Dragonfly. Lutsch Ravens Schwanz“, sagte er, als sie protestierend stöhnte. 
 
    Mit seiner Hilfe kniete sie sich hin und war dankbar, dass der Boden des Aufzugs mit einem dicken, weichen Teppich ausgestattet war. Sie schaute hinauf in Ravens Augen, als sie die Hände nach oben streckte, seinen Gürtel und dann seine Jeans öffnete. Als sie offen war, packte Lace den Stoff und zog sie einige Zentimeter weit nach unten, woraufhin sie feststellte, dass er nichts darunter trug. Der Gedanke daran, ihm eine schwarze Boxershorts aus Satin zu machen, schoss durch ihren Kopf, als sein Schwanz herausschnellte und ihre Nase traf. Sie kicherte, als sie sich etwas zurücklehnte und ihre Aufmerksamkeit auf den geschwollenen Schaft richtete. Er war länger und dicker und schöner als jeder andere Schwanz, den sie je gesehen hatte. Die runde Spitze war tiefrot. Der Rest der Länge war von einem hellen Braun, das ein oder zwei Schattierungen heller war als die Haut seiner Hände, und von Adern durchzogen. 
 
    Hinauf in seine Augen schauend leckte sie sich langsam die Lippen. Dann streckte sie die Zunge hervor und strich über die Spitze, kostete das Vorsperma, das seine Eichel bedeckte. Er schmeckte salzig und etwas bitter mit einem moschusartigen Aroma, das zu seiner hitzigen Persönlichkeit zu passen schien. Sie öffnete die Lippen weiter und nahm die Spitze in den Mund. Sie saugte sanft daran, während sie mit der Zunge um die Eichel strich und lächelte, als er die Hände auf ihre Schultern legte und Laute voller Lust und Zufriedenheit von sich gab. 
 
    Lace nahm ihn immer tiefer hinein, saugte und leckte an jedem Zentimeter, den sie in den Mund nehmen konnte, ohne sich zu verschlucken. Die Finger einer Hand um den Ansatz gelegt, begann sie, sich über die Länge auf und ab zu bewegen, während sie die andere Hand hob, um seine Eier zu umfassen, was ihr einen leisen Fluch einbrachte, als seine Hüften sich vor und zurück zu bewegen begannen und ihren Mund fickten. 
 
    Die Glocke ertönte und die Türen neben ihnen glitten auf, aber Lace war das egal. Sie war damit beschäftigt, dem Mann Vergnügen zu bereiten, der den Mantel aus Angst und Einsamkeit in dem sie sich versteckt hatte, genauso leicht entfernte wie den Umhang, den sie getragen hatte, als sie ihre Haustür geöffnet hatte. Ihr Magen zog sich für einen Moment zusammen, da sie wieder hinunterfuhren. 
 
    Sie hörte das Rascheln von Kleidung, achtete aber nicht darauf, was Hawk tat, da Raven begann, ihre Schultern zu massieren, während er tief in seiner Brust Laute machte, die ihr sagten, dass er kurz davor war, zu kommen. In den nächsten paar Sekunden spannten sich seine Finger auf ihren Schultern an bis zu dem Punkt, wo sie wusste, dass er blaue Flecken hinterlassen würde. Dann zuckten seine Hüften noch einige Male vor, ehe er ihren Mund mit seinem Samen füllte. 
 
    Sie hatte gerade erst alles geschluckt, als Raven sich zurückzog und aus ihrem Mund löste. Zur gleichen Zeit schob Hawk sie vor und hob ihre Hüften, sodass er sie auf allen vieren positionierte. Einen Herzschlag später spreizte sein langer, dicker Schwanz ihre Lippen und drang grob in ihre Pussy ein, wobei er sie mehr ausfüllte als sie es je zuvor gewesen war. 
 
    „Oh Gott“, stöhnte sie, als er seine Hände auf ihre Hüften legte und sie davon abhielt, sich zu bewegen. „So groß.“ 
 
    „Du fühlst dich so verdammt gut an“, sagte Hawk mit tiefer, knurrender Stimme, als er sich langsam vor und zurück bewegte. 
 
    Sie hörte die Glocke und das Öffnen der Türen, war aber zu sehr auf das konzentriert, was mit ihrem Körper geschah, um sich darum Sorgen zu machen, dass jemand sie sehen könnte. Die Türen schlossen sich wieder und sie spürte, wie sie nach oben fuhren. 
 
    „Fick mich, Hawk“, bettelte sie und begann, vor und zurück zu schaukeln, um sich mit seinem Schaft zu befriedigen.  
 
    „Sehr gern“, knurrte er, bevor er übernahm und sie heftig fickte. 
 
    Als die Türen sich oben wieder öffneten, war sie kurz vor dem Höhepunkt. Sie keuchte und gab alle möglichen Laute von sich, die sie noch nie zuvor beim Sex gemacht hatte. Als Hawk um ihre Hüfte griff und eine raue Fingerspitze über ihre Klit strich, schrie sie auf und kam. Zwei Stöße später drang Hawk noch tiefer ein als zuvor und kam ebenfalls. 
 
    „Oh Scheiße, Kondom“, keuchte sie. 
 
    „Keine Sorge, kleine Dragonfly, ich hatte eins an“, versicherte Hawk ihr, als er seine Arme um sie legte und sie hochhob, sodass sie gegen seinen Körper lehnte, während sie weiter auf dem Boden knieten. 
 
    „Verdammt, das war heiß“, sagte Raven, der auf der anderen Seite der Fahrstuhlkabine hockte. „Ich kann es kaum erwarten, bis ich später dran bin.“ 
 
    Lace wusste nicht, was sie dazu sagen sollte, also schloss sie die Augen, ruhte gegen Hawks Körper und konzentrierte sich darauf, zu atmen und sich von der gewagtesten sexuellen Eskapade ihres Lebens zu erholen. Sie hätten jederzeit erwischt werden können, was das Erlebnis nur noch heißer machte. 
 
    Sobald sie alle wieder ruhig atmen konnten, half Raven ihr auf die Beine, während Hawk aufstand und den Knopf drückte, der die Türen öffnete. Raven ergriff ihre Hand und führte sie aus dem Aufzug und Hawk nahm zwei Rucksäcke und ihre Reisetasche, die sie bis jetzt gar nicht bemerkt hatte. 
 
    „Wohin gehen wir?“ 
 
    „Ins Gästeapartment, um schnell zu duschen. Dann ziehen wir uns für die Veranstaltung heute Abend um und gehen nach unten, um zu sehen, welche Veränderungen Jenna noch an unseren Ständen gemacht hat“, sagte Hawk, als Raven eine der vier Türen auf diesem Flur öffnete. 
 
    „Und später werden wir wieder raufkommen, und ich werde deine süße Pussy kosten, während du Hawk einen bläst, bevor ich dich ficke, bis du dich heiser schreist“, fügte Raven mit einem Blick hinzu, der einen erwartungsvollen Schauer durch Lace schickte. 
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 5  
 
      
 
      
 
      
 
    „Also Süße, was ist dein Kink?“ 
 
    Lace schaute von ihrem Skizzenblock auf, in dem sie eine Idee aufzeichnete für ein Outfit, das eine Domme wenige Minuten zuvor bestellt hatte. Auf der anderen Seite des Tisches stand ein Mann, der eine Jeans und eine Lederweste trug, was seine haarige Brust und den Bierbauch betonte. Sein Haar wurde dünn und etwas in seinen Augen machte ihr Angst. Allerdings war sie ohnehin schon so nervös, dass ihr beinahe schlecht war, seit Raven und Hawk ihr verboten hatten, ihr Jeanskleid zu tragen, das lang und weit geschnitten war und sie vom Kinn bis zu den Knöcheln bedeckte. Stattdessen hatten sie nach der gemeinsamen Dusche, als Lace in ein Badetuch gewickelt war, Jenna hereingerufen. Zehn Minuten später hatten Jenna und Whitney sie in ein smaragdgrünes Kleid mit Corsage gesteckt, das sie für Jenna anlässlich der St. Patrick’s Day Party im Club letzten Frühling entworfen hatte. 
 
    „Wie bitte?“, fragte Lace, deren Verstand einen Moment brauchte, um sich aus der kreativen Wolke zu lösen, in die sie sich verzog, wenn sie etwas entwarf. 
 
    „Was ist dein Kink? Worauf stehst du? Peitschen? Bondage? Was?“ Der Mann wurde bereits ungeduldig und laut. „Den Narben und blauen Flecken nach zu urteilen würde ich vermuten, Peitschen und Messerspiele. Vielleicht können wir uns später treffen und eine Szene spielen. Ich wette, ich kann dich innerhalb von Sekunden zum Schreien bringen.“ 
 
    Von seinen Worten gelähmt, erstarrte Lace, plötzlich zu Tode erschrocken. Noch nie hatte jemand so etwas zu ihr gesagt und sie hatte keine Ahnung, wie sie ihn zurückweisen sollte, ohne ihn wütend zu machen. Er sah nicht aus wie jemand, der gut darauf reagieren würde. Sie schaute sich um und hoffte, jemanden auf sich aufmerksam machen zu können. Aber Jenna, Whitney und die anderen Angestellten des Clubs die sie gut genug kannte, um sich mit ihnen zu unterhalten, waren nirgends zu sehen. 
 
    „Tut mir leid, Robert, aber diese Kleine ist vergeben“, sagte Raven, der von seinem Stand zu ihrem kam. 
 
    Er blieb erst stehen, als er neben Lace war. Er legte einen Arm um ihre Schultern und zog sie dicht an sich. Sie lehnte sich mit einem hörbaren Seufzer an ihn. 
 
    „Wirklich? Ich sehe kein Halsband an ihr.“ Robert sah aus, als würde er gleich eine Szene machen, was das Letzte war, was Lace wollte. 
 
    „Sie mag kein Halsband tragen, aber sie ist dennoch vergeben.“ Hawk gesellte sich zu ihnen und trat an ihre andere Seite. 
 
    Plötzlich fühlte Lace sich genauso sicher wie zuvor im Aufzug. Es war ein Gefühl, das sie in den letzten zwei Jahren, seit dem Angriff, nicht mehr gespürt hatte. Obwohl diese zwei Männer nur das Wochenende mit ihr verbringen wollten, ließ die Tatsache, dass sie vortraten und sie vor diesem Höhlenmenschen beschützten, ihre Pussy zucken und ihr Herz schneller schlagen. 
 
    Sie sah, wie Robert von Hawk zu Raven und dann wieder zu ihr sah, wobei er offenbar wütender wurde. „Wenn sie vergeben ist, müsst ihr ihr ein Halsband anlegen. Oder einen Ring, oder ein Tattoo oder Brandzeichen, etwas, das sagt, dass sie nicht frei ist.“ 
 
    Er wirbelte herum und stampfte davon in Richtung der Bar, die wohl der letzte Ort war, an dem er sein sollte. Lace beobachtete, wie Jackson, der Barkeeper, ein paar Minuten lang mit ihm sprach, bevor er den Kopf schüttelte und sich weigerte, ihm einen weiteren Drink zu geben. Dann stürmte Robert nach draußen. 
 
    „Weißt du, obwohl er ein Arschloch ist und zu viel getrunken hat um heute hier zu sein, hat er recht“, sagte Raven. 
 
    „Ja, ich weiß. Also, was machen wir?“, fragte Hawk.  
 
    „Ihr könntet ihr ein Trainingshalsband anlegen“, schlug eine weibliche Stimme von der anderen Seite des Tisches vor. 
 
    Lace war kurz davor, unter den Tisch zu kriechen und sich für den Rest des Wochenendes dort zu verstecken, auch wenn das schlecht fürs Geschäft wäre. Es war schlimm genug, dass Jenna sie gezwungen hatte, Kleidung zu tragen, die die Narben auf ihren Schultern, oberem Rücken und Beinen zeigte, jetzt sprachen sie auch noch davon, ihr ein Halsband anzulegen wie einem Haustier. 
 
    Über den Tisch hinweg begegnete sie Whitneys grinsendem Gesicht. Die kleine Sub trug einen kaum vorhandenen Teddy aus roter Seide und Spitze, ein weiterer Entwurf von Lace. Sie trug auch ein Schild um den Hals, das verkündete, dass ihr Outfit von Lace Santeen stammte. Das also war der Grund, warum sich all die hübschen kleinen Subs und sanfteren Dommes um ihren Tisch versammelten. Sie hatte bereits mehr als ein Drittel ihres Bestandes verkauft und der Abend hatte gerade erst begonnen. 
 
    „Du hast recht, Whitney, danke“, sagte Raven. 
 
    Er ging zu ihrem Stand zurück, während Hawk schräg hinter ihr stehen blieb. Es war, als fürchteten die beiden, jemand anderes könnte sie ansprechen, oder Schlimmeres, bevor sie etwas an ihrem derzeit freien Status geändert hatten. Hawk sagte nichts, sondern blieb nur in der Nähe, als sie mit einer Domme sprach, die einen Tanga aus Satin und Spitze für den nackten Mann bestellen wollte, der stumm am anderen Ende der Leine stand, die an den breiten Gürtel um ihre Taille gehakt war. Als Lace damit fertig war, die Maße des jungen Mannes zu nehmen und sich aufzuschreiben, was sie wissen musste, kehrte Raven zurück. In einer Hand trug er ein schmales Stück geflochtenes, schwarzes Leder. 
 
    „Lace, Dragonfly, wirst du dieses Wochenende unser Halsband tragen? Es wird dich vor Leuten wie Robert beschützen, die denken, dass dich jeder haben kann, der eine Sub zum Spielen sucht“, sagte Hawk. 
 
    Lace schaute auf Ravens Hände und atmete tief durch. „Was wird das bedeuten?“ 
 
    „Zunächst bedeutet es, dass jeder, der daran interessiert ist, dir an die Wäsche zu gehen, woanders hingehen muss“, erklärte Raven und ließ das Band durch seine Finger gleiten. „Wenn sie fragen, wem du gehörst, schickst du sie zu uns, und wir werden die Sache regeln.“ 
 
    „In Ordnung, das klingt akzeptabel“, sagte Lace. 
 
    Sie kehrte Raven den Rücken zu und hob die Hände, um ihr gelocktes kastanienbraunes Haar aus dem Weg zu heben. Nach der Dusche hatten die Männer es gekämmt und gestylt, dann verlangt, dass sie es für den Abend offen trug. Das Leder fühlte sich warm an, als Raven es befestigte. Es war gerade eng genug, um ihre Haut zu berühren, hinderte sie aber nicht am Atmen. Als es an Ort und Stelle war, drehte Raven sie zu ihnen um. 
 
    Beide Männer starrten das Halsband für einen Moment mit ernsten Gesichtern an, bevor sich ihre Mundwinkel hoben und sie begeistert lächelten.  
 
    „Sieht gut aus“, sagte Raven mit einem Nicken. 
 
    „Wunderschön“, murmelte Hawk. Er streckte die Hände aus und strich mit dem Finger über ihre Kehle, sodass er Haut und Leder zugleich berührte. 
 
    „Es ist nicht zu eng, oder?“, fragte Raven, der mit einem Finger über die Seite ihres Halses zu der Schnalle in ihrem Nacken strich. 
 
    „Nein, es ist gut. Danke der Nachfrage“, sagte Lace, nicht sicher, wie sie die beiden Männer ansprechen sollte. 
 
    Sie hatte noch nie das Halsband eines Mannes getragen, war nie eine Sub gewesen. Ihr Mann war so vanilla gewesen wie Eiscreme und auch wenn sie Geschichten über den BDSM-Lifestyle gelesen hatte, hatte sie nie wirklich darüber nachgedacht, selbst daran teilzunehmen. Jenna hatte ihr eine Mitgliedschaft auf Lebenszeit gegeben, nachdem sie ihren Sklaven Antony mit einer komplett neuen Garderobe ausgestattet hatte. Seither hatte sie seine Kollektion an Lace Santeen-Entwürfen für Gentry, Jennas anderen Sklaven, dupliziert. 
 
    Das Halsband fühlte sich warm um ihren Hals an. Das Gefühl des Leders und der Finger der beiden Brüder auf ihrer Haut entzündete wieder einen Funken, der durch ihren Körper schoss und sich in ihren Nippeln und ihrer Klit niederließ. 
 
    „Kleine Sub, du musst am Ende dieser Aussage ‚Master Raven‘ ergänzen, wenn du nicht an dem Kreuz dort drüben enden und bestraft werden möchtest“, fügte Jenna leise, aber mit einem Grinsen, hinzu, als sie um den Tisch herum kam. 
 
    „Ja, Ma’am“, sagte Lace und wandte sich von der Domme ab, um ihre zwei Männer anzusehen. „Es fühlt sich gut an, Master Raven. Danke der Nachfrage“, wiederholte sie. 
 
    Beide Männer nickten und lächelten. „Braves Mädchen“, sagte Hawk, während Raven zurück an seinen Stand ging, um sich um ein schwules Paar zu kümmern, das passende Lederkleidung trug. „Wenn du noch irgendwelche Probleme mit Kunden hast, hole einen von uns, und wir werden uns darum kümmern.“ 
 
    „Ja, Master Hawk“, antwortete sie leise, bevor Hawk sie in die Arme zog und küsste. 
 
    Einen Arm um ihre Taille gelegt, hielt er ihren Körper gegen seinen gepresst. Seine andere Hand glitt zwischen sie, um an der Vorderseite ihres Körpers hinab zu streichen. Als er ihren Hügel erreicht hatte, krümmte er die Finger, um ihn zu umfassen, während seine Handfläche ihre Klit bedeckte. Lace versteifte sich weiter, als seine Fingerspitzen über den feuchten Tanga zu streichen begannen, der zu dem geliehenen Kleid passte. 
 
    „Entspann dich und genieße es“, murmelte er gegen ihre Lippen. 
 
    Als sie versuchte, sich zurückzuziehen, drückten seine Finger fester zu, spreizten ihre Lippen und strichen über ihre geschwollene Klit. Ihr Verlangen wuchs an und sie bog ihm ihren Körper entgegen, denn sie brauchte mehr. Innerhalb von Sekunden bekam sie nichts mehr mit außer seinen Lippen auf ihren, seiner Zunge, die mit ihrer rang, und seinen Fingern, die über ihre Mittellinie vom Ansatz ihres Schlitzes zu ihrer offenen, nassen Muschi glitten. Dann schob er ihr Höschen aus dem Weg und eine einzelne, raue Fingerspitze rieb sanft über die zarte Haut zwischen ihren unteren Lippen. 
 
    Sie konnte nichts gegen das Stöhnen tun, das ihr entglitt, als er mit einer Fingerspitze gegen ihre geschwollene Klit stupste. Sie saugte seinen Atem ein, als ein langer, dicker Finger in ihre geöffnete, nasse Pussy stieß und mit kräftigen Bewegungen vor und zurückglitt. Ihre Hüften begannen sich zu bewegen und sie stöhnte in seinem Mund. Der Rest der Welt verschwand, als Erregung sie erfüllte und immer höher trug. 
 
    Hawk löste seine Lippen nur lange genug von ihren um zu murmeln: „Komm für mich, Dragonfly“, während er einen zweiten Finger in ihre Pussy schob und sie noch härter und schneller fickte. Sein Daumen drückte fest auf ihre geschwollene Klit, während seine Finger vor und zurück stießen. 
 
    Lace würde nie erklären können, was als nächstes geschah, aber auf seinen sanften Befehl hin explodierte etwas direkt hinter ihrer Klit und ein gelber Blitz erfüllte ihr ganzes Wesen. Sie schrie auf und drückte sich noch fester an Hawk, als ihr Orgasmus in grellen, pulsierenden Wellen durch sie hindurch schoss. 
 
    „Verdammt, das war gut“, flüsterte sie, unmittelbar bevor alles dunkel wurde. 
 
      
 
      
 
    * * * * 
 
      
 
      
 
    Hawk fing sie mühelos auf, als Lace die Augen verdrehte und in seinen Armen schlaff wurde. Er ignorierte den Applaus der Anwesenden, die die improvisierte Miniszene mitangesehen hatten. Stattdessen sah er Raven an und erweckte dessen Aufmerksamkeit, indem er die bewusstlose Frau in seine Arme hob. Sein Bruder nickte, dann rief er eine der ungebundenen Subs, die in der Nähe herumliefen, mit einem Winken zu sich. 
 
    Hawk ließ sich auf dem Klappstuhl nieder, den Lace während des Abends immer wieder benutzt hatte, und hielt sie auf dem Schoß. Als ihre Hüfte gegen seinen Schwanz drückte, pulsierte in dem sein wachsendes Verlangen nach mehr von dieser talentierten, schönen und doch zu zerbrechlichen Frau. 
 
    Während er sie hielt und beruhigte, begann er sich zu überlegen, wie sie den Gefallen erwidern könnte. Er freute sich darauf, ihr zu helfen, ihre devote Seite zu erforschen und gleichzeitig ihr Interesse zu erwecken, sich mit zwei Männern gleichzeitig einzulassen. Aber das würde er sich für später an diesem Abend aufheben, wenn er mit ihr und Raven allein in einem sehr großen Bett sein würde. 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 6 
 
      
 
      
 
      
 
    Als Lace die Augen öffnete war sie für einige Sekunden völlig orientierungslos. Dann schaute Hawk auf sie herab und lächelte. Seine dunkelbraunen Augen funkelten gut gelaunt und erregt, wie sie es noch nie zuvor gesehen hatte. Und es schien ihr zu gelten. 
 
    „Bist du wieder bei uns?“, fragte er, während seine Hände weiterhin in langsamen, zärtlichen Bewegungen über ihren Körper strichen. 
 
    „Was ist passiert?“, fragte sie, obwohl sie es nicht wirklich wissen wollte. 
 
    „La petite mort“, sagte er, dann lachte er leise, als sie die Stirn runzelte. „Der kleine Tod. Du hast das Bewusstsein verloren, nachdem du extrem erregt warst und einen Orgasmus hattest.“ 
 
    „Das hab ich?“ 
 
    „Ja, allerdings. Und du hast den Applaus am Ende unserer kleinen Szene nicht mitbekommen.“ 
 
    Sie war versucht, von Hawks Schoß aufzuspringen und einen Platz zu suchen, an dem sie sich verstecken konnte, bis Antony oder Whitney oder sonst jemand sie zu ihrem kleinen Haus im Wald zurückbringen konnte, damit sie sich vor der Welt verbergen konnte. Stattdessen blieb Lace, wo sie war, und staunte. Es war lange her, seit sie sich von jemandem so intim hatte berühren lassen und sie war erstaunt, dass es sich so gut anfühlt. 
 
    Hawk schien das nichts auszumachen, also blieben sie noch einige Minuten, wo sie waren, während er sie ermutigte, eine Flasche Wasser zu trinken. Als sie fertig war, stellte er die Flasche weg, dann drückte er sie kurz, bevor er sie losließ. 
 
    „Die Pause ist vorbei, Dragonfly. Zeit, wieder an die Arbeit zu gehen.“ 
 
    Plötzlich wurde ihr klar, dass sie ihn von der Arbeit abhielt, also sprang Lace von seinem Schoß. Sobald ihre Füße auf dem Boden waren, musste sie sich am Tisch festhalten, da ihre Muskeln zitterten und drohten, nachzugeben. 
 
    „Es tut mir sehr leid“, entschuldigte sie sich und drückte die Knie durch, um sich aufrecht zu halten. Ihre Wangen brannten vor Verlegenheit und sie senkte das Kinn auf die Brust, damit sie ihn nicht ansehen musste. 
 
    Hawk stand auf. Er zwang sie, zu ihm aufzuschauen, indem er zwei Finger unter ihr Kinn legte. „Es muss dir nicht leid tun, Süße. Es hat mir genauso sehr gefallen wie dir. Warum schnappst du dir jetzt nicht Raven und ihr geht ein bisschen umher? Du musst dir etwas die Beine vertreten. Ich werde auf unsere beiden Stände aufpassen.“ 
 
    „Macht es dir nichts aus?“ 
 
    „Ich würde es nicht anbieten, wenn es mir etwas ausmachen würde“, sagte er grinsend und zwinkerte. „Außerdem musst du auch mit Raven ein wenig Zeit verbringen.“ 
 
    Lace nickte, dann ging sie langsam zu Raven, dessen ernste Miene sich in ein Lächeln verwandelte, als sie näherkam. Er sagte kein Wort, auch wenn Lace wusste, dass er jedes Wort gehört hatte, das sein Bruder gerade gesagt hatte. 
 
    „Was kann ich für dich tun, Kleine?“, fragte er mit lauter, aber sanfter Stimme. 
 
    Lace schluckte schwer. Sie konnte das tun. Sie wollte das tun. „Möchtest du ein bisschen mit mir umhergehen?“ 
 
    „Das würde ich sehr gerne.“ Sein Lächeln wurde breiter, bis es sein gesamtes Gesicht einzunehmen schien. „Vielleicht können wir uns auch ein stilles Plätzchen suchen, und ein bisschen herumspielen.“ 
 
    „Ich weiß nicht. Ich könnte es vielleicht nicht überleben, noch einmal so zu kommen wie gerade eben.“ 
 
    Die Tatsache, dass sie überhaupt zum Höhepunkt gekommen war, erstaunte sie. Dass sie solche Lust in der Öffentlichkeit empfunden hatte, mit einem Mann, den sie erst seit wenigen Stunden kannte, war beeindruckend. Dass sie durch diesen Höhepunkt ohnmächtig geworden war, war geradezu unglaublich. 
 
    Und jetzt war sie im Begriff, mit einem anderen Mann loszuziehen und vermutlich ganz Ähnliches zu erleben, was aber keinem der Brüder etwas auszumachen schien. Waren sie die Antwort auf die langgehegte Fantasie, mit zwei Männern zusammen zu sein? Was würde passieren, wenn das Wochenende vorbei war? Würden sie zu dritt weitermachen? Oder würden sie alle nach Hause zurückkehren und vergessen, dass es passiert war? 
 
    „Hör auf, dir zu viele Gedanken zu machen“, schalt Lace sich leise. „Genieße den Tag und mach dir Sorgen um die Zukunft, wenn es soweit ist.“ 
 
    „Hast du was gesagt?“, fragte Raven, als er um einen Stand herumging, auf dem Peitschen lagen. 
 
    „Ich führe nur Selbstgespräche“, sagte sie mit einem unechten strahlenden Lächeln. 
 
    „Mm-hmm“, sagte Raven und nahm ihre Hand in seine. „Also, Miss Santeen, was möchtest du zuerst sehen?“ 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Als sie mit den anderen Besuchern der Convention durch den Raum gingen, ließ Raven ihre Hand los, wenn sie versuchte, sich hinter ihm zu verstecken. Er hob den Arm hinter ihrem Rücken und legte ihn um ihre Schultern, wobei seine Finger gerade so die Spitze ihrer Corsage berührten. Sie schnappte überrascht nach Luft, als seine Fingerspitzen über ihren Nippel strichen, wehrte sich aber nicht, als er sie dichter an sich zog. Er war nicht überrascht, festzustellen, dass sie perfekt unter seinen Arm passte. Er konnte nichts gegen das Lächeln tun, das sich auf seinem Gesicht ausbreitete, als er fühlte, wie ihre Hand über die Rückseite seines Schenkels und seinen Hintern glitt, bevor sie ihren Arm um seine Taille legte. 
 
    Als sie bei den verschiedenen Verkaufsständen und Vorführungen stehen blieben, merkte er sich, bei welchen Dingen Lace zitterte und sich ängstlich oder aus Missfallen an ihn schmiegte, und was ihre Aufmerksamkeit erregte. An der Hauptbühne, wo eine Szene mit Wachs vorgeführt wurde, drehte sie angewidert den Kopf zu seiner Schulter, ebenso bei der sadistischen Domme, die ihren männlichen Sklaven gefesselt hatte und Wäscheklammern auf seinem gesamten Körper verteilte. 
 
    Lace schien fasziniert, als sie zusah, wie Master Dane und sein Sklave Merlin ihre Frau Sloan an einen aufrechten Pfosten fesselten und Raven fragte sich, wie Lace darauf reagieren würde. Dann verbanden die Männer ihr die Augen und begannen, sie mit verschiedenen Spielzeugen zu stimulieren, bis sie um Erlösung flehte. 
 
    Auf der anderen Seite des Raumes blieb er mit ihr an einem Stand stehen, an dem Dildos, Vibratoren und andere schöne Dinge angeboten wurden. „Hast du Spielzeuge?“, fragte er und beobachtete sie dabei aufmerksam. 
 
    Mit großen Augen betrachtete sie die Auswahl an Größen und Farben. Ihre helle Haut färbte sich vom Haaransatz bis hin zu dem geliehenen Kleid rosig. Er war nicht sicher, ob diese Reaktion den Produkten vor ihr oder seiner Frage galt. 
 
    „Lace?“, fragte er leise, aber mit einem bestimmten Unterton. 
 
    Hätte er sie nicht direkt angesehen, wäre ihm entgangen, wie sie kurz den Kopf hob und senkte. „Was für welche?“ 
 
    Lace schaute auf den Tisch, dann hob sie ihren Kopf, sodass ihr Blick seinem begegnete. „Nichts wie das hier“, flüsterte sie. 
 
    „Was denn?“ Als sie den Kopf wieder senkte, zog Raven seine Hand über ihre Brust nach oben zu ihrem Hals, um ihren Kopf zu heben, damit er ihr Gesicht sehen konnte. 
 
    Sie schluckte schwer, bevor sie flüsterte: „Einen Lippenstift-Vibrator und einen in Mascara-Größe. Whitney und Jenna haben sie mir zum letzten Geburtstag geschenkt.“ 
 
    „Das ist alles?“ 
 
    „Ich habe noch ein paar Sachen, aber ich benutze sie nicht.“ 
 
    „Nun, ich denke, wir sollten ein paar Spielzeuge für später haben. Und du wirst sie benutzen, mit und ohne uns“, erklärte er zwinkernd. 
 
    „Entschuldigung?“, fragte sie verlegen und ängstlich. 
 
    Raven ignorierte die Frage. Er betrachtete das Angebot und wählte drei Butt Plugs unterschiedlicher Größe und einen anatomisch korrekt geformten Vibrator. Dann fügte er eine kleine Flasche Gleitgel und eine große Schachtel Kondome zu seiner Auswahl hinzu. Er spürte, wie Lace zitterte, auch wenn jetzt mehrere Zentimeter Abstand zwischen ihnen waren. Nachdem er für seinen Einkauf bezahlt hatte, reichte er ihr die Geschenktüte. „Hier sind deine neuen Spielzeuge, Kleine.“ 
 
    Offenbar noch immer schockiert, nahm sie die Tasche wortlos entgegen. In dem Wissen, dass er sie weit genug gedrängt hatte, führte er sie zurück zu ihrem Stand. Sie schien angespannt und unruhig auf dem Weg durch den Raum, blieb aber still. 
 
    Als sie hinter ihren Tisch getreten war, atmete sie tief durch und entspannte sich, als ob der zwei Meter breite Tisch ihr eine Art Sicherheit bieten würde. Sie hielt ihm die Tüte hin, aber er schüttelte den Kopf und schob die Hände in die Taschen. 
 
    „Behalte die erst mal, Kleine.“ 
 
    Sie sah ein wenig verloren aus, nickte aber und beugte sich dann hinunter, um die Tasche unter den Tisch zu verstauen. Dann zog sie ihren Stuhl hervor und setzte sich darauf, als hoffte sie, sich so vor der Welt zu verstecken. Oder vielleicht nur vor ihnen, überlegte er, als er die paar Schritte zu seinem Bruder hinüberging, der sich mit Jenna unterhielt. 
 
    „Was hast du gekauft?“, fragte Hawk, als Jenna davonging, nachdem die Brüder sich bereit erklärt hatten, am nächsten Nachmittag einen Flogging-Kurs zu geben.  
 
    „Ein paar Spielzeuge, die wir später brauchen werden. Plugs, Vibrator, Gleitmittel und Kondome.“ 
 
    „Popo-Training?“ 
 
    „Mm-hmm.“  
 
    „Wann hast du vor, damit anzufangen?“ 
 
    Raven schaute hinüber und sah, dass Lace mit einer Kundin beschäftigt war. Sie sah noch immer schüchtern aus, aber immerhin lächelte sie die Frau an, während sie in einem der Körbe kramte. „Sie braucht etwas Zeit, sich zu beruhigen und über die Sache nachzudenken. Wenn sie einverstanden ist, können wir heute Abend anfangen. Wenn wir es schnell machen, sollten wir morgen Abend imstande sein, sie zusammen zu nehmen.“ 
 
    „Ich hoffe nur, dass ich so lange durchhalte“, sagte Hawk und griff nach unten, um die Erektion zurechtzurücken, die gegen seine Lederhose drückte. 
 
    „Mach dir keine Sorgen, Bruder. Du wirst bis Mitternacht mindestens einmal kommen“, versprach Raven, bevor er sich abwandte, um einen neuen Kunden zu begrüßen. 
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 7 
 
      
 
      
 
      
 
    Am Ende des Abends begann Lace sich sicherer zu fühlen. Es war zwei Jahre her, seit sie gelächelt und Witze gemacht hatte, und sich tatsächlich von Angesicht zu Angesicht mit Leuten unterhalten hatte, wie sie es jetzt tat. Sie überwand die Angst, in Verlegenheit gebracht zu werden, die sie der Welt ferngehalten hatte, schneller als sie je für möglich gehalten hätte. Von dem Dom abgesehen, der für das geflochtene Lederhalsband verantwortlich war, das sie jetzt trug, verzog niemand das Gesicht oder erwähnte ihre Narben. Jenna, Whitney und ihre Männer sahen immer wieder nach ihr, für gewöhnlich, wenn sie ihr ein anderes Clubmitglied oder ein Paar vorstellten, das etwas kaufte, oder, noch häufiger, ein besonderes Outfit bestellte oder einen Termin zu einem anderen Zeitpunkt ausmachte, um den Entwurf einer Sonderanfertigung zu besprechen. 
 
    Raven und Hawk behielten sie ebenfalls genau im Auge, brachten ihr etwas zu essen und zu trinken und blieben dann in der Nähe, um sich zu vergewissern, dass sie verzehrte, was sie ihr brachten. Als Taurus und die Sicherheitsleute von draußen die letzten Nachzügler zu ihren Autos begleiteten, sank Lace in ihren Stuhl. Sie war erschöpft, aber neugierig darauf, was die Woolphe- Brüder geplant hatten, sobald sie oben und allein waren. Vor ihren Männern hatte Jenna ihr angeboten, auf der Couch in ihrem Apartment zu schlafen, falls sie nicht alleine mit Raven und Hawk sein wollte. Lace beobachtete die Brüder noch immer, die auf ihre Antwort warteten. 
 
    Lace lächelte die Domme an, bevor sie den Kopf schüttelte. „Danke, aber es ist in Ordnung für mich, das Gästeapartment mit Hawk und Raven zu teilen“, sagte sie grinsend und zwinkerte. 
 
    „In Ordnung, aber du hast meine Nummer, falls es ein Problem gibt“, sagte Jenna, bevor sie Gentry am Schritt packte. „Geh und suche Antony. Es ist Zeit für uns, nach oben zu gehen.“ 
 
    „Ja, Mistress“, keuchte Gentry, bevor er davoneilte, sobald sie ihn losließ. 
 
    Lace beobachtete es und wünschte sich, sie hätte einen Mann, der sie mit der gleichen liebevollen Dominanz behandelte, die Jenna ihren beiden Männern entgegenbrachte. Ein Mann wäre gut, aber zwei wäre noch besser, dachte sie, als ihr Blick zu den beiden Männern schweifte, die sich von ihrem Stand aus näherten. 
 
    Ihre hitzigen Blicke sagten ihr, dass sie nicht nur ins Bett fallen und schlafen würden, obwohl sie wünschte, dass sie das tun würden. Zweifellos planten die beiden, all die dezenten Hinweise und Anspielungen in die Tat umzusetzen, die sie während der letzten paar Stunden heißen Flirtens gemacht hatten. Bei dem Gedanken, dass sie sie völlig nackt sehen würden, wandte Lace sich ab, da Panik sie zu überwältigen drohte. 
 
    „Dragonfly? Bist du bereit, rauf zu gehen?“, fragte Hawk und legte sanft eine Hand auf ihre Schulter. 
 
    „Ähm, ich muss erst noch auf die Toilette gehen“, sagte sie, da sie einen Moment allein brauchte, um wieder zu Atem zu kommen. 
 
    „Während du dort drin bist, schau dir dein Halsband an. Ich möchte wissen, ob du es magst“, sagte Raven. 
 
    Mit großen Augen wandte Lace sich um und sah den großen Mann an. Sie öffnete den Mund, um zu widersprechen, aber der bestimmte Ausdruck in seinen Augen veranlasste sie, den Mund wieder zuzuklappen. Stattdessen flüsterte sie: „Ich werde es versuchen.“ 
 
    Bevor sie sich umdrehen und fliehen konnte, packte Raven ihren Arm mit sanftem Griff. „Was meinst du damit, du wirst es versuchen?“ 
 
    Sie sah ihn nicht an, als sie leise gestand: „Ich habe nicht mehr in den Spiegel gesehen, seit ich das Krankenhaus verlassen habe.“ 
 
    Sie hörte, wie Jenna keuchte, und Ravens Finger spannten sich kurz um ihren Arm an, bevor er sie losließ. „Geh und tu, was du tun musst.“ 
 
    Da sie noch immer unsicher war, wie sie sich diesen beiden Männern gegenüber verhalten sollte, die so einfach die Rolle ihrer Doms und Beschützer angenommen hatten, nickte Lace nur und eilte davon. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Hawk beobachtete, wie die kleine Sub schnell von ihnen wegging. Dann wandte er sich zu Jenna und seinem Bruder um. „Was zum Teufel? Hat sie wirklich gerade gesagt, dass sie seit zwei Jahren nicht in den Spiegel geschaut hat?“ 
 
    Raven sah genauso schockiert aus, wie er sich fühlte, und nickte langsam, dann wandten sie sich zu Jenna in der Hoffnung, sie hätte die Antworten, die sie brauchten, um Lace zu helfen. 
 
    Jenna schien ebenfalls fassungslos. Tränen glitzerten in ihren Augen, als sie sagte: „Ich hatte keine Ahnung. Oh mein Gott, ich wusste es nicht. Vielleicht war es eine schlechte Idee, euch drei zusammenzubringen.“ 
 
    Hawk runzelte verwirrt die Stirn, als sein Herz sich voller Mitgefühl für seine kleine Dragonfly verkrampfte. „Jetzt ist es zu spät, Jenna. Warum schaut sie nicht in den Spiegel?“ 
 
    „Sie hat mir einmal erzählt, als Whitney und ich sie betrunken gemacht haben, mit einem halben Glas Wein möchte ich hinzufügen, dass sie ein Monster sei und deshalb ganz alleine in ihrem Haus wohnt. Ich habe nicht realisiert …“ Ihre Stimme verstummte, als sie sich abwandte und ihre Augen wischte. 
 
    Hawk sah seinen Bruder an, der von dieser Enthüllung genauso schockiert aussah wie er. „Was ist passiert? Woher hat sie die Narben?“, fragte Raven leise. 
 
    „Ich weiß es nicht. Ich wüsste nicht, dass sie je mit jemandem darüber gesprochen hat. Soweit ich von Whitney weiß, kann sie aus dem Krankenhaus, zog in das Haus ihrer Großmutter und versteckt sich seither vor der Welt.“ 
 
    Obwohl Jennas Enthüllung Hunderte von Fragen aufwarf, biss Hawk die Zähne zusammen und blieb stumm. Sie war nicht die mit den Antworten, sondern Lace. Auch wenn es wahrscheinlich für sie alle auf die ein oder andere Art schmerzhaft sein würde, war die einzige Möglichkeit, wie sie eine Beziehung aufbauen konnten, Lace zu zwingen, sich ihnen über ihre Vergangenheit zu öffnen. 
 
    Er schaute seinen Bruder an und erkannte, dass Raven zum gleichen Schluss gekommen war. Lace würde sich ihrer Vergangenheit stellen müssen und je eher sie das täte, desto besser. 
 
    „Jenna, wäre es in Ordnung, wenn wir eines der Spielzimmer benutzen, bevor wir nach oben gehen?“, fragte er. 
 
    „Welches?“, erwiderte die Domme zögernd. 
 
    „Das Spiegelzimmer“, antwortete Raven und bewies damit, dass sie einer Meinung waren, was den Umgang mit Lace betraf. „Es ist Zeit, dass Lace die Vergangenheit loslässt und darüber hinwegkommt.“ 
 
    Jenna sah Raven an, dann Hawk, bevor sie nickte. Sie ging zur Bar und kehrte mit einem Schlüssel zurück, den sie ihm reichte, gerade als Lace im hinteren Bereich des Raumes wieder zu sehen war. „Seid gut zu ihr, oder ihr bekommt es mit mir zu tun.“ 
 
    Hawk nickte lächelnd, aber Raven antwortete: „Wir werden es versuchen, aber wir werden auch alte Wunden aufreißen.“ 
 
    „Ich werde noch ein paar Stunden lang auf sein, falls sie, oder ihr, mich braucht. Wenn ihr raufkommt, klopft an meine Tür und ich werde Antony runterschicken, um die Lichter auszumachen und hier alles abzuschließen.“ 
 
    Mit diesen Worten wandte Jenna sich ab und ging davon. Als sie Lace erreichte, umarmte sie sie, bevor sie zum Flur ging und außer Sicht war. Einen Moment später hörte er in dem ansonsten stillen Raum das Geräusch einer Tür, die geöffnet und wieder geschlossen wurde. 
 
    Als Lace sie erreichte und dann einige Schritte entfernt stehen blieb, sah sie nervös aus. 
 
    „Also, was hältst du von deinem Halsband, Kleine?“, fragte Raven. 
 
    Beide Männer traten näher, sodass sie weniger als einen Schritt von der zerbrechlich aussehenden Frau entfernt waren. Sie wich einen Schritt zurück, aber sie folgten ihr. Die Theke hielt sie schließlich auf. 
 
    „Antworte Raven“, sagte Hawk mit leiser, sanfter Stimme. 
 
    „Ich … äh … nun … ich habe nicht hingesehen. Ich konnte es nicht“, sagte sie mit vor Angst zitternder Stimme. 
 
    Hawks Herz und Magen krampften sich bei ihren Worten, ihrem Ton, und dem Ausdruck von Angst auf ihrem Gesicht zusammen. 
 
    „Shh, das ist schon in Ordnung, kleine Sub. Wir werden dir diese Abneigung gegen Spiegel schon abgewöhnen.“ Raven schnurrte geradezu, als er die Hand ausstreckte und mit einem Finger über den oberen Rand ihres Korsetts strich. 
 
    „Warum?“ 
 
    „Weil du eine hübsche Frau bist und es wissen sollst“, sagte Hawk lächelnd. Er nahm ihre Hand in seine und war nicht überrascht, als sein Bruder ihre andere Hand ergriff. Er führte den Weg zurück zu ihrem Stand, wo sie ein Laken über die Lederwaren gedeckt hatten, die sie dort ausstellten. 
 
    Er hob das Laken an einer Ecke an und zog eine geflochtene Lederleine hervor. Er reichte sie Raven, bevor er das Laken wieder hinlegte. Dann ließ er Laces Hand los, ging um den Tisch herum und öffnete eine Kiste von dem Stapel hinter dem Tisch. Es dauerte ein paar Minuten, aber er fand, was er suchte. Nachdem er den Flogger hervorgezogen hatte, steckte er den Griff in seine Gesäßtasche und öffnete dann die Kiste mit den Ledermanschetten. Er zog ein Paar gepolsterter Handgelenksmanschetten hervor, dann ein Paar Fußmanschetten. Nachdem er die Kisten verschlossen hatte, kehrte er zurück und trat vor Lace. 
 
    „Nun, Kleine, du hast den größten Teil des Tages mit uns verbracht. Denkst du, du vertraust uns genug, damit wir dir helfen können, deine Vergangenheit hinter dir zu lassen?“ 
 
    Lace sah zu ihm auf, eindeutig skeptisch und ängstlich, aber sie nickte langsam.  
 
    „Streck die Hände aus“, sagte er.  
 
    Obwohl sie zitterte, zog sie die Arme nicht zurück, als er die Manschetten um ihre Handgelenke befestigte. Dann kniete er sich hin und legte das andere Paar um ihre Knöchel. Als er sich wieder aufrichtete, lächelte er sie an in der Hoffnung, sie zu beruhigen.  
 
    „Braves Mädchen“, sagte er und umfasste ihre kühle Wange, bevor er sich vorbeugte und ihr einen schnellen, zärtlichen Kuss gab, der ihr Mut machen sollte. „Jetzt lass uns nach oben gehen und es mit deinen Ängsten aufnehmen.“  
 
    „Noch nicht ganz“, sagte Raven, der um Lace herumging und sich drehte, sodass beide sie anschauten. „Zuerst musst du noch Mistress Jennas Kleid ausziehen und es auf die Theke legen.“  
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 8  
 
      
 
      
 
      
 
    Lace blinzelte, dann blinzelte sie erneut, als ihr Hirn sich dem Befehl widersetzte, sich vor diesen beiden im strahlenden Licht der Bar auszuziehen. Obwohl sie sie vorher oben schon nackt gesehen hatten, ließ der Gedanke, sich im Club auszuziehen, ihren Magen vor Furcht rebellieren.  
 
    „Ich …“, setzte sie an, dann hielt sie inne, da sie nicht wusste, wie sie die Aussage beenden sollte.  
 
    Verdammt, es war zwei Jahre her, seit sie bei einem Angriff zufällig ausgewählt worden war und die Narben davongetragen hatte. Anstatt über das Trauma hinwegzukommen, hatte sie Zuflucht gesucht und sich vor der Welt versteckt. Jetzt, da diese zwei Männer bereit waren, ihr zu helfen, sollte sie sich vielleicht in deren Hände begeben. Andernfalls wäre es Zeit, einzupacken, und Jenna zu bitten, dass sie oder einer ihrer Männer sie zurück nach Hause brachte, wo sie sich wieder in ihr Schneckenhaus verkriechen konnte. 
 
    Tief luftholend hob sie die Hände an das geliehene Korsett. So schnell sie konnte und mit wenig Getue öffnete Lace das eine Dutzend Haken, die das Oberteil zusammenhielten, und warf es auf die Theke. Während sie gegen die Tränen ankämpfte, die zu laufen drohten, schob sie den elastischen Bund des Rocks herunter und trat heraus. Dann hob sie ihn auf und legte ihn zu dem Korsett. Einen Moment später legte sie ihren Tanga zu den restlichen Kleidungsstücken und war nackt, bis auf das Halsband, dass Raven ihr vorhin angelegt hatte. 
 
    „Atemberaubend“, hauchte Hawk, während Raven murmelte: „Verdammt hübsch.“ 
 
    Zutiefst verlegen schloss sie die Augen und senkte den Kopf, bis ihr Kinn auf ihrer Brust ruhte. „Ihr müsst nicht lügen“, flüsterte sie, während Tränen über beide Wangen liefen. 
 
    Einen Herzschlag später quietschte sie und zuckte zusammen, als kräftige Hände auf beide Pobacken gleichzeitig schlugen. Sie hob den Kopf und schaute in ihre verärgerten Gesichter. „Was zum Teufel soll das?“ 
 
    „Wir werden dich nie anlügen“, sagte Raven tonlos. 
 
    „Von jetzt an wirst du jedes Mal, wenn du so schlecht von dir redest, eins auf den Hintern bekommen“, ergänzte Hawk, „und die Anzahl der Schläge wird sich mit jedem Mal erhöhen.“ 
 
    Lace runzelte die Stirn, während sie sich mit beiden Händen die schmerzenden Stellen rieb und die Tränen weiter über ihre Wangen liefen. „Ich glaube, ich möchte das nicht mehr.“ 
 
    Sie keuchte, als Hawk vortrat, seine Arme um sie schlang und sie drehte, ehe er sie gegen seine Brust zog. Einen Herzschlag später lehnte ihr gesamter Rücken von den Schultern abwärts an ihm. 
 
    „Wir wissen, dass es schwer sein wird, aber du musst uns nur vertrauen und dir von uns helfen lassen“, sagte Hawk mit einer Stimme so zart wie Watte. „Normalerweise würde ich dir erlauben, ein Safeword zu benutzen, aber für die nächste Stunde werde ich diese Option nicht zulassen, da uns genug an dir liegt, um dir da durch zu helfen. Du willst Hilfe, du brauchst Hilfe, du weißt nur nicht, wie du danach fragen musst.“ 
 
    Während er sprach, erkannte Lace, dass er recht hatte. Ihr gefiel nicht, zu was es in ihrem Leben gekommen war, von der Welt abgeschnitten, von anderen Menschen, ohne überhaupt zu wissen, wie schlecht es ihr ging. Bis jetzt hatte sie ein einsames und trauriges Leben geführt, Angst vor der Welt gehabt, und vor sich selbst. Aber mit diesen Männern wollte sie mehr. Sie wollte etwas anderes. Sie wollte alles hinter sich lassen, damit die beiden sie mit Stolz ansahen und nicht mit Mitleid. 
 
    Sie holte tief Luft und drehte den Kopf an Hawks Brust, sodass sie in seine dunklen Augen sehen konnte. „Ihr habt recht. Ich brauche wirklich Hilfe. Und nach allem, was ihr heute für mich getan habt, vertraue ich darauf, dass ihr auf mich achtet. Aber ich habe Angst.“ 
 
    Hawks Lächeln ließ einen warmen Schauder von ihrem Unterleib aufsteigen. „Braves Mädchen. Jetzt schließ deine Augen, kleine Dragonfly.“ 
 
    Ohne ein weiteres Wort schloss Lace ihre Augen zum Zeichen ihres Vertrauens. Sie versteifte sich, als ein kühles Tuch um ihren Kopf gelegt wurde und ihre Augen bedeckte, bevor es an ihrem Hinterkopf verknotet wurde. 
 
    „Raven wird dich hochheben und dich tragen. Entspann dich einfach, wir kümmern uns um dich“, sagte Hawk zwei schnelle Herzschläge bevor jemand sie hochhob und gegen eine breite, harte, muskulöse Brust hielt. 
 
    Der Mann, der sie hielt, küsste sie auf den Kopf, dann ging er los. Sie entspannte sich ein wenig, als sie durch den Club gingen, versteifte sich aber wieder, als sie die Treppe hinaufgingen. Sie brachten sie ins Obergeschoss, in dem sich die privaten Spielzimmer befanden. 
 
    Sie öffnete den Mund, um zu fragen, ob sie die Erlaubnis dazu hatten, aber der Mann, der sie hielt, drückte sie. „Nicht sprechen, Kleine. Nur, wenn wir es dir erlauben.“ 
 
    Bei seiner sanften, aber dennoch mächtigen Domstimme schloss Lace den Mund, legte den Kopf an seine Brust und entspannte sich. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Raven erkannte den Moment, in dem sie ihnen ihr Vertrauen schenkte, und konnte nichts gegen das Lächeln tun, das in seinem Herzen begann. Es dauerte ein paar Sekunden, dann erkannte er, dass sie sie in ein oder zwei Stunden vielleicht nie wiedersehen wollte. 
 
    Sobald sie auf der Galerie waren, die das Obergeschoss umgab, fiel Hawk zurück, sodass sie Seite an Seite zu der Tür gehen konnten, die mit der gleichen Nummer versehen war wie der Schlüssel. Hawk schloss die Tür auf, dann trat er zurück und ließ Raven mit Lace in den Armen zuerst in den Raum treten. Er folgte und schaltete das Licht ein, bevor er die Tür schloss und absperrte. 
 
    Raven lächelte, als er sah, in welchen Raum Hawk sie geführt hatte. Spiegel bedeckten zwei der Wände. Die Tür zum Bad war an der gleichen Wand wie ein großer, antik aussehender Schrank. Als er in den Spiegel sah, bemerkte er, dass an der Wand hinter ihm Regale angebracht waren, auf denen viele Körbe standen. Aus Erfahrung wusste er, dass sich darin unterschiedlich große Dildos, Vibratoren, Butt Plugs und andere Spielzeuge befanden. Auf dem untersten Regalbrett lagen verschiedene Spreizstangen. Mehrere Ketten hingen in der Mitte des Raumes von der Decke. Einige waren direkt an der Decke befestigt, während andere durch eine große Öse geführt waren, bevor sie nach unten führten zu großen Haken in der Wand neben der Badezimmertür. 
 
    Er trug Lace in die Mitte des Raumes, dann stellte er sie auf die Füße, legte aber seine Hände auf ihre Hüften, um sie festzuhalten, während sie das Gleichgewicht wiedererlangte. Als sie seufzte, bewegte er seine Hände über die Seiten ihres Körpers, während er ihren Hals küsste. „Verdammt, du bist so hübsch“, flüsterte er. „So sexy.“ 
 
    Lace schnaufte ungläubig, sagte aber klugerweise kein Wort. Er nahm eine Hand von ihrem Körper und öffnete seine Lederhose, um seinen pulsierenden, schmerzhaft harten Schwanz zu befreien. Als er wieder atmen konnte, legte er einen Arm um ihren Körper und strich mit der Hand über die Vorderseite. Er umfasste ihre Pussy und stellte erstaunt fest, dass sie triefend nass war.  
 
    „Oh, süße Dragonfly, da hat jemand Spaß“, sagte er, als er ihre Schamlippen mit Zeige- und Ringfinger spreizte. Er strich mit dem Mittelfinger über ihre geschwollene Klit und grinste, als sie bei jeder auf und ab Bewegung leise Laute von sich gab.  
 
    Er bewegte sich ein wenig und sah zu, wie Hawk sich auszog, bevor er zwei Spreizstangen von dem Regal nahm. Einen Moment später gesellte sich sein Bruder zu ihnen in die Mitte des Raumes. 
 
    „Okay, Dragonfly, Streck deine Arme vor dir aus“, sagte er. 
 
    Sobald sie gehorchte, hakte er die Handgelenksmanschetten an den Enden der Spreizstange ein. Während Raven weiterhin ihre Pussy berührte, um sie abzulenken, kniete Hawk sich hin und hakte die Knöchelmanschetten an die andere Stange. Er brauchte einen Moment, um herauszufinden, welche Ketten er benutzen wollte, dann befestigte er diese an der Stange, die ihre Handgelenke auseinander hielt. 
 
    Er beugte sich vor und küsste sie, bevor er sagte: „Ich werde deine Arme hochheben, Entspann dich einfach.“ 
 
    Lace atmete tief durch und biss sich auf die Lippe, nickte aber. 
 
    Raven beobachtete ihr Gesicht im Spiegel, während sein Bruder ihre Arme hob, bis sie über ihrem Kopf waren, sie aber noch immer bequem auf dem Boden stand. Sie sah nervös aus, aber nicht übermäßig ängstlich. Er ließ von ihrer Pussy ab und hob beide Hände an ihre Brüste, die er komplett umfasste und sanft drückte. Lace schnappte schnell nach Luft, dann stöhnte sie leise, als seine Finger über ihre Nippel strichen, mit denen er zu spielen begann. Er küsste sie auf die Schulter, als seine Hüften sich vor und zurück zu bewegen begannen, um seinen Schwanz an ihrem Hintern zu reiben. „Fühlt sich das gut an, Süße?“ 
 
    Sie nickte und stöhnte. „Mm-hmm.“  
 
    „Schön stehen bleiben“, sagte er, während Hawk vor sie trat und ihr den Blick auf den Spiegel versperrte. 
 
    Sie antwortete mit einem weiteren dieser zarten Laute, die seinen Schwanz immer mehr anschwellen ließen. Er überließ sie seinem Bruder, dann ging er zum Schrank und zog sich aus so schnell er konnte. Er drehte sich um und sah zu, wie Hawk die Frau küsste und streichelte, die er schon als die ihre betrachtete. Er erkannte an dem verzauberten Ausdruck in den Augen seines Bruders, dass der das Gleiche empfand. Er hoffte nur, dass das, was sie tun würden, Lace nicht so sehr wehtun würde, dass sie nach diesem Wochenende nie wieder mit ihnen sprechen wollte. 
 
    Er nahm die Tüte mit den Spielzeugen, die Hawk vorhin gekauft hatte, und lächelte, als er alles herausnahm und auf den Schrank im Badezimmer legte. Die Butt Plugs wusch er schnell ab und trocknete sie. Sie konnten genauso gut gleich damit beginnen, Lace darauf vorzubereiten, sie beide gemeinsam aufzunehmen. Das würde ihren Verstand hoffentlich auch so sehr beeinträchtigen, dass sie ihnen ihre dunklen Geheimnisse offenbarte, damit sie ihr helfen konnten, damit abzuschließen. 
 
    Auf dem Weg durch den Raum blieb er wieder hinter der festgebundenen Gestalt stehen. Er drückte seinen Schwanz in ihre Pospalte und strich mit den Händen über ihre Seiten, vom Ansatz ihrer Schenkel bis zu ihren Ellbogen und dann wieder zurück nach unten. 
 
    Er wartete, bis Hawk ihm mit einem Zeichen seine Absichten klar machte, und ihm die Kontrolle über diese Szene gab. Er leckte über ihre Schulter und ihren Hals hinauf zu ihrem Ohr, um daran zu knabbern, bevor er flüsterte: „Okay, Kleine, bist du bereit, dich deinen Ängsten zu stellen?“ 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 9  
 
      
 
      
 
      
 
    Obwohl ihr Herz vor Angst, Erwartung und Erregung raste, nickte Lace. „Ich denke schon.“ 
 
    „Okay, Dragonfly“, murmelte Hawk von seinem Platz hinter ihr. Obwohl seine Stimme sanft und leise war, hörte sie eine stählerne Macht in ihr. „Ich möchte, dass du deinen Rücken so sehr wölbst wie du kannst, während du uns erzählst, was vor zwei Jahren geschehen ist.“ 
 
    Obwohl sie seinen Befehl seltsam fand, wölbte sie den Rücken. Sie braucht einen Moment, um den Rest zu tun. Seit sie das Krankenhaus verlassen hatte, hatte sie nicht über diese Nacht gesprochen. Wie sollte sie das jetzt tun? 
 
    Die vier Hände, die zufällige Muster auf ihre Haut zeichneten, halfen ihr auch nicht, sich zu konzentrieren. Einen Moment später senkte Raven die Hände und begann, ihren unteren Rücken und bis hinab zu ihren Pobacken zu massieren. Seine Hände bewegten sich zu der Spalte zwischen ihren Backen und dann richtete er seine Aufmerksamkeit auf ihren Hintereingang.  
 
    „Sprich, Dragonfly“, befahl Hawk sanft, kurz bevor sein heißer Atem über ihre linke Brust strich und er den Nippel in den Mund nahm.  
 
    Ihre Konzentration war dahin und sie konnte kaum noch atmen, als ein Finger begann, etwas Kühles und Feuchtes um ihren runzligen Stern zu verteilen. Sie wollte ausweichen, aber ein Finger glitt zur gleichen Zeit über ihre Klit, als sich der Finger an ihrem Hintereingang hineindrückte. Da der Mund noch immer an ihrer Brustwarze saugte und sie gefesselt war, konnte Lace nur dort stehen und ihre Aufmerksamkeit hinnehmen.  
 
    „Jetzt, Kleine“, verlangte Raven.  
 
    Sie holte tief Luft und versuchte, sich zu konzentrieren. Nachdem sie ihre Lippen leckte, begann sie zu sprechen. „Ich war mit einigen Freunden in einem Club. Ich ging früher und schloss gerade mein Auto auf, als mich ein Mann angriff. Er schlug mich bewusstlos und ich wachte schreiend wieder auf. Er hatte mich an einen Baum gebunden und schnitt mich. Er schnitt mich immer weiter und der Schmerz wurde immer heftiger, bis ich ohnmächtig wurde.“ 
 
    Sie holte Luft und ließ sich einen Moment lang von dem Gefühl ihrer Hände auf ihrem Körper beruhigen. Die Augen noch immer geschlossen und verbunden, kehrten die Erinnerungen zurück. „Ich erwachte in einem Krankenwagen mit zwei Männern, die mich anschrien, bei ihnen zu bleiben und nicht zu sterben. Als wir das Krankenhaus erreichten, brachten sie mich sofort in den OP-Saal, wo drei Chirurgen die ganze Nacht brauchten, um mich zusammen zu nennen. Es waren mehr als vierhundert Stiche und zahllose Klammern nötig, um all die Wunden zu verschließen.“ 
 
    Die Hände auf ihrem Körper hatten aufgehört, sich zu bewegen, während sie ihre Geschichte erzählte, um sie denken zu lassen. Sie glaubte, Raven knurren zu hören, war aber so darauf bedacht, ihre Story loszuwerden, dass sie es kaum merkte. 
 
    „Ich musste beinahe einen Monat im Krankenhaus bleiben, bis alles verheilt war. Dann ging ich nach Hause und war seither dort. Ohhhh …“ Sie stöhnte, als Ravens Finger tief in ihren Hintereingang glitt, während Hawk zwei Finger bis zum Anschlag in ihre Pussy schob.  
 
    „Wurde der Täter jemals gefasst?“ Hawk hob seinen Kopf von ihrer Brust, um die Frage zu stellen, bevor er seine Aufmerksamkeit der anderen widmete. 
 
    „So in der Art. Sie fanden ihn tot in meinem Auto am Tag nach dem Angriff. Er starb an einer Überdosis Drogen“, sagte sie, als ihre Hüften begannen, vor und zurück zu schaukeln, während sie sich mit ihren Fingern selbst fickte.  
 
    „Und jetzt die Eine-Million-Dollar-Frage. Warum wurdest du zur Einsiedlerin und versteckst dich vor der Welt?“, fragte Raven und begann dann, mit ihrem linken Ohrläppchen zu spielen.  
 
    „Bevor ich das Krankenhaus verließ, zwang der Therapeut mich, in den Spiegel zu sehen in der Hoffnung, es würde mir helfen, den Angriff zu bewältigen. Ich sah aus wie ein Puzzle mit all den roten Linien auf meinen Armen, meinen Beinen, meinem Bauch, aber am schlimmsten waren die in meinem Gesicht. Am nächsten Tag, als eine Freundin mit mir einkaufen ging, erschreckten sich alle, die mich sahen. Nach dem Einkaufen brachte sie mich nach Hause. Danach habe ich so viel online bestellt wie möglich. Ich fand jemanden vor Ort, der Sachen für Leute erledigt und für mich einkauft und sonstige Dinge tut. Die Frauen, die für mich nähen, haben kein Problem damit, für Meetings ins Haus zu kommen und ihre Sachen abzuholen.“ 
 
    „Atme tief durch und versuche, dich zu entspannen“, sagte Hawk, als sie aufhörte zu sprechen. 
 
    Sie tat, was er befahl, und vermisste seinen Finger einen Moment lang, als er ihn aus ihr herauszog. Als ein dickeres, kühles, hartes Etwas in sie zu dringen begann, holte sie erneut Luft und versuchte, sich zu konzentrieren. Hawks Finger in ihrer Pussy hielten inne, während Raven den Plug hineinschob, bis sie die Basis gegen die Haut um ihren Hintereingang drücken spürte. Die Männer sagten nichts, um sie zum Weitersprechen zu veranlassen. Stattdessen ließ Hawk von ihren Brüsten ab und küsste an ihrem Körper entlang nach unten, wobei er innehielt, um seine Zunge in ihren Bauchnabel zu stecken, was sie zum Lachen brachte, bevor er weiter nach unten zum Ansatz ihres Schlitzes wanderte. 
 
    „Ohhh“, stöhnte Lace, als seine Finger sie verließen. Er spreizte ihre Lippen und begann, von ihrem Hügel bis hinab zu ihrer weit geöffneten Pussy zu lecken. 
 
    „Fühlt sich das gut an, Kleine?“, fragte Raven, als er seine Hände um sie legte, um ihre Brüste zu umfassen. 
 
    „Oh ja“, flüsterte sie und ließ den Kopf auf seine Schulter fallen, als ihre Hüften sich nach vorne neigten, Hawks Mund entgegen. 
 
    „Du warst so tapfer“, sagte Raven und beknabberte ihren Nacken. Seine Finger begannen an ihren Nippeln zu zupfen, schickten mehr Feuer durch ihren Körper und brachten sie immer näher an den Gipfel ihrer Erregung. „Bist du bereit, den nächsten Schritt zu machen?“ 
 
    „Ich muss kommen“, stöhnte sie. 
 
    Obwohl sie X-förmig festgebunden war, konnte sie sich ein wenig bewegen, aber sie konnte nicht den Rücken wölben und zugleich ihre Hüften nach vorne schieben und so ihre Berührungen nutzen, um sich zum Höhepunkt zu bringen. Ihre Atmung war angestrengt und sie brauchte die Befreiung. Anstatt die Berührungen zu intensivieren, bewegten die Brüder sich immer zärtlicher, hielten ihre Erregung auf einem hohen Level, gaben ihr aber nicht genug, um den Höhepunkt zu erreichen. Sie zappelte herum und wand sich, unfähig, still zu halten, als Raven den Schal von ihrem Kopf entfernte. 
 
    „Öffne deine Augen, Kleine“, sagte er in seiner tiefen Domstimme. 
 
    Lace blinzelte mehrere Male, als ihre Augen sich an das Licht im Raum anpassten. Als sie sie schließlich ganz öffnete und fokussierte, stellte sie fest, dass sie vor einem Spiegel stand. Nicht nur ein Spiegel, sondern eine ganze Wand aus Glas, das alles in dem hell erleuchteten Raum widerspiegelte. Sofort schloss sie wieder die Augen, wandte den Kopf ab und krümmte sich in dem Versuch, sich von ihrem Spiegelbild abzuwenden. 
 
    „Nein, süße Lace, öffne deine Augen.“ 
 
    Raven trat hinter sie und Hawks Lippen spielten weiterhin zwischen ihren Beinen, lenkten sie ab und erregten sie mit seinen zarten Berührungen. Da sie ihnen ihren Willen unterworfen hatte, tat Lace wie befohlen. Sie öffnete die Augen und schaute in Ravens dunklen Bitterschokolade-Blick. 
 
    „Ich kann nicht“, flüsterte sie. „Bitte, zwingt mich nicht. Ich bin so hässlich.“ 
 
    Sie hatte das Wort kaum ausgesprochen, da runzelte Raven die Stirn und gab ihr drei feste Schläge auf den Hintern, einen auf jede Pobacke und einen weiter unten und in der Mitte, der den Plug noch tiefer in sie trieb. Sie stöhnte aus Protest, als Hawk sich von ihrer Pussy löste. „Sieh in den Spiegel, Dragonfly. Es ist Zeit, die Vergangenheit ruhen zu lassen und zu sehen, was für eine schöne Frau du bist.“ 
 
    Raven nickte zustimmend. Sie holte tief Luft und drehte den Kopf nach vorne. Das Erste, was ihr ins Auge fiel, war der große, nackte Mann, der neben ihr stand, und sein Zwilling, der vor ihr kniete. Da sie nur Hawks Rücken sehen konnte, konzentrierte sie sich auf Raven. Langgliedrig, mit breiter Brust, einer schmalen Taille und Hüften, war er die männliche Version einer Mauer. Dann senkte sie den Blick und ihr Atem stockte, als sie den harten, dicken, mächtigen Schwanz sah, der sich von seinem Schritt erhob. 
 
    Zu wissen, dass sein Bruder genauso gebaut war, ließ ihre Erregung nur noch weiter wachsen. Ihre Pussylippen zogen sich zusammen und sie war erneut kurz vor dem Gipfel. Doch bevor sie kommen konnte, löste Hawk sich erneut von ihr. Er stand auf und trat auf ihre andere Seite. 
 
    „Nein, nicht aufhören“, bat sie, denn sie brauchte noch ein wenig mehr Aufmerksamkeit, um den Höhepunkt zu erreichen. 
 
    „Noch nicht“, sagte Raven. 
 
    „Verdammt, Dragonfly, deine Creme ist wie Ambrosia. Ich könnte das den ganzen Tag lang tun“, sagte Hawk und grinste sie im Spiegel an, als er ihre Säfte von seinen Lippen leckte. 
 
    „Sie hat sich noch immer nicht angeschaut“, sagte Raven mürrisch. 
 
    Hawk runzelte die Stirn, dann wandte er sich zu der Tür, die zum Balkon führte. „Mal sehen, ob das hilft“, sagte er. 
 
    Lace sah im Spiegel zu, wie er einen Schalter betätigte, was jedoch keine bemerkbare Veränderung in der Beleuchtung des Zimmers hervorrief. Der zweite Schalter tauchte den Raum in Dunkelheit, bis auf eine einzige Lampe, die sie vom Haaransatz bis zu den Zehen anstrahlte. 
 
    „Jetzt, Kleine“, sagte Raven und seine dunkle Domstimme sandte einen Schauer durch ihren Körper. „Ich will, dass du siehst, was für eine schöne Frau du bist. Sieh dich an.“ 
 
    Zögernd, aber nicht imstande, etwas anderes zu tun, begegnete Lace ihrem Blick im Spiegel. Dann vergrößerte sie ihren Fokus, um ihr gesamtes Gesicht zu betrachten. Sie sah aus wie früher, bis auf eine dünne weiße Linie auf der Seite ihres Gesichtes. Dann schaute sie auf ihre Arme, dann ihre Beine und ihren Körper. Sie glaubte, weiße Linien zu sehen, wo vor zwei Jahren die tiefroten Narben gewesen waren, aber sie war sich nicht sicher. Als sie ihr Spiegelbild im Gesamten betrachtete, sah sie eine Frau mit vollen Brüsten und genug Kurven, um die Aufmerksamkeit eines jeden Mannes zu erregen. Okay, sie war also nicht länger das Monster, dass sie vor zwei Jahren gewesen war. Aber war sie wirklich so hübsch wie Hawk und Raven offenbar dachten? 
 
    Ihr Herz schlug schneller, als die Spitzen ihrer beiden Schwänze in ihr Sichtfeld gerieten, und die beiden dicht genug an sie herantraten, um sie die Hitze spüren zu lassen, die ihre Körper ausstrahlten. Sie betrachtete sich erneut von oben bis unten und entschied, dass ihr gefiel, was sie sah. 
 
    „Siehst du dich? Siehst du die unglaublich heiße Frau, die meinen Schwanz zum Stehen gebracht hat, sobald du diesen Umhang ausgezogen hattest?“, fragte Hawk, als er wieder zu ihnen kam. Er hob die Hand, um eine Brust zu umfassen, bevor er mit dem Daumen über ihren steifen Nippel strich. 
 
    „Verstehst du jetzt, warum Jenna und Whitney wollten, dass du dieses Wochenende herkommst? Du bist eine wunderschöne Frau“, fuhr Raven fort. Sein Arm tauchte aus der Dunkelheit auf und seine Hand bedeckte die Locken an dem Dreieck zwischen ihren Schenkeln. „Wenn du deine eigenen Entwürfe trägst, fängt jede Person, die dich sieht, an zu sabbern. Die Tatsache, dass du nicht einmal realisierst, wie schön und sexy du bist, macht es für alle anderen nur noch erregender.“ 
 
    Die Gestalt im Spiegel wurde undeutlich, als Tränen in Laces Augen aufstiegen. „Ich wusste es nicht. Ich war so hässlich und erschreckend, dass ich mich nicht einmal selbst ansehen konnte. Oh mein Gott, was habe ich getan?“ 
 
    „Nichts, das nicht wiedergutgemacht werden könnte, indem du jetzt in die Zukunft blickst“, sagte Raven. „Ich denke, wir sollten dir jetzt etwas Erleichterung verschaffen, bevor wir nach oben gehen, deinen Plug austauschen und schlafen.“ 
 
    „Ja, bitte“, sagte Lace, als sie hörte, dass sie ihr endlich erlauben würden, zu kommen. 
 
    „Aber du wirst dich nicht länger vor der Welt verstecken, oder dich selbst fertigmachen. Wenn ich noch einmal ein schlechtes Wort über dich von deinen Lippen kommen höre, werde ich dir so lange und so feste den Hintern versohlen, dass du eine Woche lang nicht sitzen kannst“, sagte Hawk und schlug ihr so fest auf die linke Pobacke, dass sie vor Überraschung quietschte. 
 
    „Okay“, sagte sie, „ich werde es versuchen.“ 
 
    „Und jetzt“, sagte Raven sanft und lehnte sich vor, bis seine Lippen nur einen Zentimeter von ihrem Ohr entfernt waren, „will ich deinen Mund an meinem Schwanz, während Hawk dich fickt.“ 
 
    Da sie nicht wusste, wie sie antworten sollte, nickte Lace nur zweimal und lächelte erwartungsvoll.  
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 10  
 
      
 
      
 
      
 
    Hawks Schwanz zuckte vor Begeisterung, als sie zustimmte. Hatte sie zu schnell zugestimmt, zu leicht? Hatte die Erkenntnis, dass sie nicht das Monster war, für das sie sich hielt, ihre innere Sexgöttin erweckt? Oder lag es daran, dass sie sie bis an den Rand des Höhepunkts gebracht und gezwungen hatten, dort zu verharren? Hatten sie sie zu weit getrieben? 
 
    Er hoffte, dass sie, wenn sie am nächsten Morgen wach wurde, nicht bedauern würde, was sie heute Abend taten. 
 
    Als er dem Blick seines Bruders begegnete, benutzte Hawk Handzeichen, um seinem Bruder zu sagen, wie die nächste Szene ablaufen sollte. Raven nickte zustimmend und trat vor Lace. Er würde sie für die nächsten paar Minuten ablenken, in denen Hawk die Ausrüstung zusammensuchte, die sie für den nächsten Teil dieser Szene brauchten. 
 
    Er schloss die Tür zum Balkon auf und öffnete sie, dann ging er zum anderen Ende, wo sich ein Lagerraum befand, in dem es jegliche zusätzlichen Gegenstände gab, die ein guter Dom für kreative Spiele einsetzen konnte. Er öffnete die Tür und schaute sich auf den Tischen, Stühlen, Bänken und anderen hölzernen Konstruktionen um, für die er keine Bezeichnungen kannte, bevor er fand, was er für die nächste Stufe von Laces Heilungsprozess im Sinn hatte. 
 
    Er schob den Tisch zurück in ihr Zimmer und hielt lange genug inne, um die Tür zu schließen und wieder abzusperren und seinen Augen Zeit zu geben, sich an das schwache Licht zu gewöhnen. Sobald er in der Dunkelheit sehen konnte, schob er den Tisch durch den Raum zu der Stelle, wo Raven Laces Handgelenke von der Spreizstange und den Ketten befreit hatte. Ihre Knöchel wurden weiterhin von der Stange gehalten und sie hatte ihre Arme um Ravens Taille geschlungen, während sie sich mit einer Leidenschaft küssten, die heißer war als alles, was er bisher gesehen hatte. 
 
    Hawk wollte ein Teil davon sein. 
 
    Als er hinter Lace trat, löste sie die Lippen von Ravens und drehte den Kopf, um ihn über ihre Schulter hinweg anzublicken. Er schmiegte sich näher an sie, sodass sich ihre Haut berührte, dann legte er sein Kinn auf ihre Schulter und küsste sie, während seine Hände über ihre Seiten auf und ab strichen, ihre Haut erwärmten, die sich unter seiner Berührung kühl anfühlte. Er bewegte seine Hüften, dann neigte er sie vor, um seinen Schwanz in die Spalte zwischen ihren Pobacken zu drücken. Sein Schaft pulsierte schmerzhaft mit jedem Schlag seines Herzens. Sie mussten das vorantreiben, bevor er sich in Verlegenheit brachte, indem er viel zu früh kam. 
 
    „Bereit für den nächsten Schritt?“, flüsterte er gegen ihre Lippen. 
 
    „Wohin führt der?“, fragte sie leise und klang dabei benommen. 
 
    Hawk lehnte sich zurück und sah seinen Bruder an, der wie ein Idiot grinste. „In den Himmel, Dragonfly. Einen besonderen Himmel, nur für uns.“ 
 
    Lace holte tief Luft und hauchte: „Okay.“  
 
    Hawk trat zurück, dann drehte er sich um und zog den Tisch dichter heran. Danach trat er wieder hinter sie. Raven ließ sie los und zog sie zurück, sodass ihr Gewicht gegen ihn ruhte. Während Raven den Tisch in Position brachte, die Räder feststellte und die Höhe anpasste, damit sie für ihre Frau passte, spielte er mit ihren Brüsten und zupfte an ihren erigierten Nippeln. 
 
    Als sie die Hand hob, um seine zu bedecken, packte er ihre Handgelenke. Er brachte sie hinter ihrem Rücken zusammen, dann verband er die Manschetten und fesselte sie so erneut. Er grinste, als die Haken bei ihrem Versuch, die Hände auseinander zu ziehen, klirrten. Er schaute in den Spiegel, um ihren Gesichtsausdruck zu überprüfen, und war froh, dass sie nicht ängstlich oder nervös aussah, sondern frustriert vor Erregung. 
 
    Dann stellte Raven den Tisch so, dass er direkt vor ihr stand. Er hob die Tischbeine, die Lace am nächsten waren, an, schob ihn vor, dann stellte er ihn ab, sodass die Stange festgehalten wurde. 
 
    „Okay, Kleine, Zeit, sich hinzulegen und hier dran zu lutschen“, sagte Raven, legte eine Hand um seinen Schwanz und streichelte ihn langsam. 
 
    „Mmmm“, stöhnt Lace und beugte sich sofort vor. 
 
    Sie wimmerte, als ihre von Leidenschaft erhitzte Haut mit dem eiskalten Metalltisch in Berührung kam, richtete sich aber nicht wieder auf. Sie überraschte ihn, indem sie ihre Schultern vor und zurück bewegte und erneut stöhnte, was Hawks Schwanz vor Lust zucken ließ. Er überprüfte die Reaktion seines Bruders und sah, dass Raven genauso erregt war wie er selbst. 
 
    Dann öffnete er schnell ein Kondom und streifte es über, während er beobachtete, wie Raven sich näherte. Lace hob sofort den Kopf und nahm seinen Schwanz in den Mund. 
 
    An Ravens „Oh Gott, das ist fantastisch“, erkannte Hawk, dass sein Bruder nicht lange durchhalten würde. 
 
    Aber das würde er selbst auch nicht. Er träumte schon seit Stunden von diesem Moment und konnte nicht länger warten, in dieser Frau zu sein, die so schnell ihre Herzen eroberte. Er trat wieder hinter sie und biss die Zähne zusammen, als er den Ansatz seines Schwanzes umfasste. Er zog die Spitze vom Ansatz ihrer Spalte über die Basis des Plugs, der in ihrem Po steckte, zu ihrer weit geöffneten Pussy. Hitze empfing seine Eichel und obwohl er diese Zusammenkunft ausdehnen wollte, hatte sein Körper andere Vorstellungen. 
 
    Sobald ein Schwanz den Eingang fand, neigten sich seine Hüfte nach vorne und stießen seine gesamte Länge in sie. Sein Stöhnen übertönte die Laute, die sie um Ravens Schwanz machte, als ihre Hitze und Feuchtigkeit ihn umgab. Ihre Pussy war eng und umklammerte ihn und er konnte den Plug spüren, der ihren Arsch ausfüllte. Seine Eier begannen zu kribbeln und signalisierten, dass sein Orgasmus nur noch ein paar Herzschläge entfernt war, sofern er sich nicht irgendwie beruhigte. 
 
    Mit weit geöffneten Augen sah er seinen Bruder an. Er hatte beinahe Panik, dass er die Kontrolle verlieren würde, und biss die Zähne zusammen, während er die Tischkante so fest umklammerte, dass seine Knöchel weiß hervortraten. Er war entschlossen, ihr einen Moment zu geben, um sich an seinen dicken Schwanz zu gewöhnen, auch wenn es ihn beinahe umbrachte. 
 
    Er hielt den Atem an, als sich ihre Pussy zusammenzog und seinen Schwanz noch fester umklammerte. Er war dicht davor, zu dicht. Wenn er sich auch nur einen Zentimeter bewegte, könnte er explodieren. Aber wenn er es nicht tat, könnte er implodieren vor Verlangen, sie lange, tief und hart zu ficken. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Frust erfüllte Lace, da sie ihre Hände benutzen wollte, sich mit ihnen aber nicht auf Raven abstützen konnte. Dann schob Hawk einen Schwanz in sie in dem kurzen Augenblick zwischen zwei rasenden Herzschlägen. Sobald er seine gesamte Länge so tief in sie gestoßen hatte, dass sie ihn gegen ihre Gebärmutter drücken spürte, erstarrte er. Sie war schon zu lange zu erregt und musste sofort kommen. 
 
    Mit Blick über ihre Schulter begegnete sie Hawks dunklen Augen und erstaunte sich selbst, indem sie knurrte: „Fick. Mich. Jetzt.“ Dann drehte sie sich zurück und nahm Ravens Schwanz so schnell in den Mund wie sie konnte. 
 
    Beide Brüder lachten, als sie begannen, mit gleichmäßigen, kraftvollen Stößen in sie zu dringen, die sie immer dichter an den Rand des Wahnsinns brachten. Sie konnte an den Lauten, die die beiden Männer machten, erkennen, dass sie sich ebenfalls dem Höhepunkt näherten. 
 
    In dem Moment, in dem Raven brüllte und ihren Mund füllte, griff Hawk zwischen sie und den Tisch und kniff ihre Klit mit Daumen und Zeigefinger. Sie schrie, als der Orgasmus über sie hinwegfegte. Zugleich stießen seine Hüften mehrmals wild zu, trieben seinen Schwanz so tief in sie wie es ging, bevor er verharrte. Die zusätzliche Hitze, als er kam, verbrannte ihre Pussy beinahe. 
 
    Für ein paar Minuten wurde alles undeutlich, als sie auf einer rosigen Wolke der Erfüllung schwebte. Sie hörte kaum ein geflüstertes: „Scheiße, das verdammte Ding ist gerissen“, direkt nachdem Hawk sich aus ihr löste, aber sie war zu entspannt, um sich zu fragen, was nicht stimmte. 
 
    Als ihr Verstand schließlich wieder klar wurde, waren alle Fesseln verschwunden und sie lag eng in eine Decke gewickelt auf dem Boden, mit einem Woolphe-Bruder auf jeder Seite an sie geschmiegt. Sie streichelten ihren Körper über der Decke, während sie zärtliche Worte murmelten, die eher zu einer innigen Beziehung passten als zu einer Frau, die sie vor weniger als vierundzwanzig Stunden kennengelernt hatten. 
 
    Sie entspannte sich unter ihre Aufmerksamkeit, runzelte aber die Stirn darüber. Sie hatte immer gedacht, dass sie eine devote Frau wäre. Mit diesen beiden war sie ungewohnt forsch und fordernd, dominanter als sie es in ihrem ganzen Leben gewesen war. Ihnen schien das nichts auszumachen. Tatsächlich schienen sie es zu mögen, wenn sie etwas verlangte, auch wenn sie selbst eindeutig durch und durch Doms waren. 
 
    Was bedeutete das für ihre gemeinsame Zukunft? 
 
    Sie öffnete die Augen, holte tief Luft und beschloss, nicht darüber nachzudenken. Das hier war eine Sache für ein Wochenende, keine Beziehung auf Lebenszeit. Obwohl sie ihr geholfen hatten, einige Dinge über sich selbst zu erkennen, ging es ihnen nicht um etwas Dauerhaftes. Und wenn sie ehrlich zu sich selbst war, konnte sie das auch nicht wollen. Sie hatte sich zwei Jahre lang vor sich selbst und der Welt versteckt. Es war höchste Zeit, sich einzugestehen, dass sie Hilfe brauchte und einen Therapeuten aufsuchte, wie ihr Arzt es bei ihrer Entlassung aus dem Krankenhaus empfohlen hatte. 
 
    „Dragonfly? Lebst du noch?“, fragte Hawk. 
 
    Schläfrig lächelte sie die beiden Männer an, die sich über sie beugten. „Mm-hmm“, antwortete sie mit einem Seufzen. 
 
    „Oh, gut. Wir hatten schon Angst, wir hätten dich getötet“, sagte Raven und strich ihr ein paar Haarsträhnen aus dem Gesicht. 
 
    „Nein, nicht getötet. Nur sehr, sehr entspannt.“ 
 
    „Nun, glaubst du, du kannst dich genug anspannen, um zurück nach unten zum Aufzug zu gehen? Ich bin sicher, Antony möchte gerne den Club schließen, aber das kann er nicht, weil wir noch hier sind.“ 
 
    „Äh, ich weiß nicht, ob ich das kann. Meine Beine sind taub“, sagte Lace, als sie vorsichtig ihre Muskeln testete. 
 
    „Das werden sie nicht mehr sein, wenn wir den Plug wechseln“, sagte Hawk mit einem boshaft sexy Grinsen. 
 
    „Wechseln?“ 
 
    „Ja, Ma’am. Wir werden ihn wechseln und morgen früh werden wir ihn erneut wechseln und morgen Abend bist du dann hoffentlich weit genug gedehnt, um uns beide zugleich zu nehmen“, erklärte Raven, als er die Decke auseinanderfaltete und Lace so bewegte, dass sie auf ihm lag. Er zog ihre Knie nach oben und spreizte sie, soweit er konnte. 
 
    Sie schnappte nach Luft und kämpfte gegen den Drang an, auszuweichen, als Hawk den kleinen Plug aus ihrem Hintern zog und dann, nachdem er mehr Gleitmittel in und auf ihr verteilt hatte, langsam den zweiten, größeren Plug einführte. Als er damit fertig war, keuchte sie. 
 
    „Ich glaube immer noch nicht, dass ich gehen kann“, sagte sie, während Hawk ins Badezimmer ging und seine Hände sowie den ersten Plug wusch. 
 
    „Dann müssen wir uns eben aneinander festhalten“, sagte Raven und wickelte sie wieder in die Decke. 
 
    Die beiden Männer standen auf und zogen sich schnell an, bevor sie sie auf die Füße zogen. Raven trug ihr Kleid, während Hawk sie dicht an seine Seite gedrückt hielt, als sie das Spielzimmer verließen. Sie erlaubten ihr, die Decke um sich zu behalten, als sie zurück auf die Hauptebene des Clubs gingen. Raven ließ ihr Kleid auf der Theke liegen, bevor sie zum Aufzug gingen und hinauf ins Gästeapartment fuhren. Während Hawk sie hineinführte, durchquerte Raven den Flur und klopfte an Jennas Tür. 
 
    Drinnen angekommen, führte Hawk sie direkt ins Schlafzimmer und, nachdem er ihr die Decke abgenommen hatte, legte er sie in die Mitte des großen Doppelbetts. Die Ereignisse des Tages, sowohl die traumatischen als auch alle anderen, holten sie ein und sie schlief, bevor die Decke über ihr lag. 
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    Am frühen Sonntagnachmittag hatte Lace alles verkauft, was sie mitgebracht hatte. Die einzigen Dinge, die noch auf dem Tisch lagen, waren die maßgefertigten Outfits, die sie von Whitney und Jenna geliehen hatte. Nicht sicher, was sie sonst tun sollte, hielt sie einen der ungebundenen Subs an, die freiwillig aushalfen. Der junge Mann trug Fahrradshorts und sonst nichts. 
 
    „Könntest du bitte Mistress Jenna oder Master Taurus für mich herholen?“ 
 
    „Sicher, kein Problem“, sagte der junge Mann. 
 
    Sobald er weggegangen war, räumte Lace auf, was sich noch auf ihrem Tisch befand, stapelte die Körbe ineinander und packte dann all ihre Sachen in einen der Koffer. Sie ließ ihre Schuhe und das Jeanskleid draußen, damit sie etwas hatte, was sie über dem mittellangen, smaragdgrünen Hängekleidchen tragen konnte, das alles war, was sie trug, von dem dritten Butt Plug, den Raven an diesem Morgen in sie geschoben hatte, abgesehen. 
 
    Sie war gerade dabei, ihr Kleid zuzuknöpfen, als Jenna in der erstaunlich dichten Menge auftauchte. „Hallo Lace, was ist los? Warum hast du alles eingepackt?“ 
 
    Lace lächelte ihre Freundin an. „Ich habe alles verkauft. Wäre es möglich, dass du mich von jemandem nach Hause fahren lässt?“ 
 
    Jenna runzelte die Stirn und sah noch immer verwirrt aus. „Hawk und Raven sind bei ihrem Kurs. Willst du nicht warten, bis sie fertig sind? Oder dich von einem von ihnen nach Hause fahren lassen?“ 
 
    Lace schaute durch den Raum zu der Stelle, wo die beiden Brüder eine Flogging-Vorstellung gaben, zusammen mit einer schlanken jungen Frau, die all das war, was Lace noch nie gewesen war. „Nein, ich will nur nach Hause. Ich bin erschöpft und habe so viele Bestellungen, dass ich wochenlang nähen muss, um sie alle zu erledigen.“ 
 
    „Naja, okay, aber ich glaube nicht, dass ihnen das gefallen wird.“ Jenna schaute über ihre Schulter zur Bühne. 
 
    „Es muss ihnen nicht gefallen. Sie gehören mir nicht“, sagte Lace und öffnete das Halsband, das sie ihr angelegt hatten, um sie zu beschützen. 
 
    Sobald sie es von ihrem Hals entfernt hatte, wollte sie es wieder anlegen. Aber es gehörte ihr nicht, und sie weigerte sich, etwas anzunehmen, das für sie keine Bedeutung hatte. Sie waren nett gewesen und hatten ihr geholfen, über ihre Vergangenheit hinwegzukommen, aber sie wollte sie nicht daran hindern, jemanden zu finden, der alles wäre, was sie an einer Frau wollten. Auch wenn sie sich zu ihr hingezogen zu fühlen schienen, konnte sie nicht sicher sein, ob sie es damit ernst meinten, oder ob es nur an einem Überfluss von Hormonen lag, ausgelöst von diesem Ort und der Convention. 
 
    „Das kannst du mir geben“, sagte Jenna und streckte die Hand aus. „Gibt es etwas, das ich ihnen von dir ausrichten soll?“ 
 
    Lace schaute sich um in dem Versuch, dem zu aufmerksamen Blick der Domme zu entgehen. Schließlich schluckte sie schwer und schüttelte den Kopf. „Ich glaube nicht. Richte ihnen nur meinen Dank für ein schönes Wochenende aus.“ 
 
    Jenna nickte. „Ich werde Whitney sagen, dass sie dich in fünf Minuten in der Lobby treffen soll, okay?“ 
 
    Lace nickte mit traurigem Lächeln. „Danke, Mistress Jenna.“ 
 
    „Nein, Süße, danke, dass du hier warst. Hätte ich nicht deine Verwandlung an diesem Wochenende gesehen, würde ich nicht glauben, dass du die gleiche Frau bist, die noch vor ein paar Tagen gesagt hat, sie könne nicht in den Club kommen“, sagte Jenna und umarmte Lace, bevor sie wegging. 
 
    Zehn Minuten später ging Lace zusammen mit Whitney über den Parkplatz. „Denkst du, ich könnte dein Auto fahren? Ich habe meinen Führerschein dabei, ich bin nur seit einer Weile nicht gefahren.“ 
 
    „Sicher, wenn du willst“, sagte Whitney und reichte ihr ohne Zögern den Schlüssel. 
 
    „Danke.“ Lace setzte sich ans Steuer und nahm sich einen Moment Zeit, um sich mit dem Auto vertraut zu machen, bevor sie den Schlüssel ins Zündschloss steckte und den Motor anließ. „Macht es dir etwas aus, wenn wir die längere Strecke fahren?“ 
 
    „Willst du nicht einfach über die Brücke fahren? Es wäre viel schneller als außen rum zu fahren.“ 
 
    Lace schüttelte lächelnd den Kopf. „So mutig bin ich noch nicht“, sagte sie. 
 
    „Ich werde nur noch schnell Mistress Jenna Bescheid sagen, damit sie sich keine Sorgen macht“, sagte Whitney, öffnete ihre Tür und stieg aus, dann lief sie davon, bevor Lace widersprechen konnte. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Raven folgte seinem Bruder von der Bühne, nachdem sie kurzfristig einen Vortrag über die Pflege von Lederkleidung, sei es Hosen, Stiefel, Riemen oder Manschetten, gehalten hatten. Er schaute durch den Raum und runzelte die Stirn. Laces Stand war weg. Er sah sich um, konnte die kleine Sub, die sowohl sein Herz als auch das seines Bruders mit ihrem wachsenden Selbstvertrauen und ihrer fordernden Art gewonnen hatte, aber nicht entdecken. 
 
    Er hatte es geliebt, zu sehen, wie sie wie eine Blume erblühte, als ihr Selbstwertgefühl wiedererwachte, nachdem sie erkannt hatte, dass sie nicht das Monster war, für das sie sich die letzten Jahre gehalten hatte. Sie würden ihr dieses Verhalten noch für eine Weile zugestehen, aber letztendlich würden sie die Kontrolle übernehmen müssen und ihr zeigen, was wahre Unterwerfung bedeutete. Er hoffte nur, dass sie das annehmen konnte und sich zu dem entwickelte, wovon sie während ihres gesamten Erwachsenenlebens geträumt hatten. 
 
    Jenna wartete an ihrem Tisch. Sie sah nicht glücklich aus. Tatsächlich sah sie ungewöhnlich betroffen aus. Was gar nicht zu ihr passte, da sie normalerweise cool und gefasst war und die Kontrolle hatte. 
 
    Hawk erreichte sie zuerst. Er betrachtete die leere Stelle, an der sich Laces Stand befunden hatte und sah dann die Domme an. „Wo ist sie?“ 
 
    „Sie ist gegangen. Sie sagte, sie hätte keinen Grund, hier zu bleiben, da sie alles verkauft hat, was sie mitgebracht hatte. Sie gab mir das hier, um es euch zurückzugegeben“, sagte Jenna und reichte ihm das Halsband, das er erst am Tag zuvor um Laces Hals gelegt hatte. 
 
    Raven sah seinen Bruder an, der seinem Blick mit einem schockierten Ausdruck begegnete, der dem unangenehmen Gefühl entsprach, das sich in seiner Magengrube bildete. „Was willst du tun?“. fragte er. 
 
    „Ich will ihr den Hintern versohlen, bis sie zugibt, dass sie zu uns gehört. Dann will ich sie ficken, bis sie nicht wieder weglaufen kann.“ 
 
    Raven musste über die Worte seines Bruders lächeln. „Ich finde, das klingt gut.“ 
 
    Er wusste, dass ihre Gesichter den gleichen Ausdruck zeigten, als sie sich Jenna zuwandten. Die blinzelte und sagte vorsichtig: „Darf ich vorschlagen, dass ihr ihr etwas Zeit lasst? Sie ist vor zwei Jahren durch die Hölle gegangen und hat sich nie davon erholt.“ 
 
    Raven schnaufte ungeduldig. „Wir wissen alles darüber. Sie hat es uns gestern Abend erzählt. Was ich nicht wirklich verstehe ist, warum sie heute weggelaufen ist. Glaubst du, wir haben sie zu sehr bedrängt?“ 
 
    „Das glaube ich nicht, aber vielleicht“, sagte Hawk. „Was auch immer passiert ist, wir müssen mit ihr sprechen, ihr sagen, was wir fühlen und herausfinden, ob sie überhaupt auch nur ein bisschen an uns interessiert ist.“ 
 
    Jenna lachte. „Also die Frau, die sagt, sie hätte sich schon immer für eine totale Sub gehalten, dominiert euch zwei? Wunderbar.“ 
 
    Raven verzog das Gesicht, aber Hawk antwortete: „Wirst du es auch wunderbar finden, wenn du nach Little Washington fahren musst, um dort deine maßgefertigten Sachen abzuholen, denn wenn es nach mir geht, wird sie mit uns dorthin ziehen, sobald wir sie zu fassen bekommen.“ 
 
    Raven nickte zustimmend und knurrte: „Lass jemanden auf unseren Stand aufpassen. Wir müssen eine entlaufene Sub einfangen und zähmen.“ 
 
    Dann gingen die beiden Brüder Schulter an Schulter durch den Club, wobei die Menge vor ihnen den Weg freigab, als sie ihre entschlossenen Gesichter sahen. 
 
      
 
      
 
    * * * *  
 
      
 
      
 
    Als sie den Stadtrand von New Bern erreichten, fühlte Lace sich hinter dem Steuer von Whitneys kleinem Auto wohl. Sie fuhr vorsichtig und hielt sich streng an die Geschwindigkeitsbegrenzung, was einige Autos veranlasste, um sie herum zu sausen, sobald sie auf dem Highway 43 waren, der zweispurigen Schnellstraße die in nordöstlicher Richtung auf Greenville zuführte. Sie hielt jedes Mal die Luft an, wenn sie über eine Brücke fuhren, aber es geschah nichts Schlimmes. Diese Brücken waren für sie nicht annähernd so entsetzlich wie die über anderthalb Kilometer lange Brücke, die den Fluss bei New Bern überquerte. Als sie die Kreuzung erreichten, wo der Highway 43 in den Highway 17 überging, bog sie rechts ab und fuhr zurück nach New Bern, dieses Mal am nördlichen Ufer des Neuse Rivers entlang. 
 
    Sie grinste breit, als sie den Highway verließ und die Einfahrt zum Haus ihrer Großmutter entlangfuhr, fünfundvierzig Minuten nachdem sie den Club verlassen hatte. Ihr Selbstvertrauen und ihre Stimmung waren gehoben, bis sie die Lichtung erreichten und einen großen Pick-up vor dem Haus geparkt sahen. 
 
    „Was machen die denn hier?“, fragte sie, auch wenn sie eine ziemlich genaue Vorstellung hatte, warum sie da waren. 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 12 
 
      
 
      
 
      
 
    „Wer ist das?“ 
 
    „Ich glaube, die Woolphe-Brüder haben den Weg vom Club hierher schneller geschafft als wir“, sagte Lace und hielt an, bevor sie das Haus erreichte. „Ich weiß nur nicht genau, warum.“ 
 
    Whitney kicherte, bis Lace sich zu ihr drehte und die Stirn runzelte. „Wenn du es nicht weißt, denke ich, wir müssen uns noch mal über die Unterschiede zwischen Frauen und Männern unterhalten. Mädchen, die stehen auf dich, obwohl ich bezweifle, dass sie es im Moment eingestehen würden.“ 
 
    „Die stehen auf mich? Ehrlich? Wie kommst du darauf?“ 
 
    Whitney wurde ernst. „Wie wäre es zum Beispiel mit der Tatsache, dass sie dir am Freitagabend ohne Zögern ihr Halsband angelegt haben? Oder der Tatsache, dass sie jede Minute mit dir verbracht haben, sei es am Stand oder während der Freizeit? Oder dass sie hier sind, wenn sie genauso leicht hätten weggehen können, wie du es gerade getan hast? Nein, die beiden fühlen sich zu dir hingezogen.“ 
 
    „Was mache ich jetzt?“, fragte Lace, die sich fühlte, als wäre sie mitten in der Wüste, ohne Kompass oder Schilder. 
 
    „Ich würde sagen, geh rein und rede mit ihnen. Finde heraus, was sie wollen, was sie anbieten und wohin diese Beziehung ihrer Meinung nach führen wird.“ 
 
    „Wie bitte?“ 
 
    „Wollen sie nur ab und zu eine Spielgefährtin, wenn sie hier in New Bern sind? Oder suchen sie nach einer Frau, die sie für immer lieben können? Du musst dir auch darüber klarwerden, und ich würde sagen sehr schnell, was du von ihnen willst.“ 
 
    „Das ist einfach, denn ich habe keine Ahnung“, sagte Lace. 
 
    „Dann sag ihnen das. Vielleicht kannst du sie bitten, dir Zeit zu lassen, damit du über das Wochenende nachdenken kannst, deine Reaktion auf sie und was sie von dir wollen, und all das.“ 
 
    „Hmm, das klingt wie eine gute Idee. Danke für die Mitfahrgelegenheit“, sagte Lace und öffnete die Tür. 
 
    „Möchtest du, dass ich bleibe?“, fragte Whitney, als die beiden Frauen aus dem Auto stiegen. 
 
    „Nein danke, ich denke, ich werde mit den beiden klarkommen. Sei vorsichtig auf der Fahrt zurück zum Club. Und richte Jenna und Taurus meinen Dank für ein tolles Wochenende aus“, sagte Lace, als sie ihre Koffer vom Rücksitz zog. 
 
    „Ruf mich nachher an und lass mich wissen, wie es gelaufen ist“, befahl Whitney sanft. 
 
    Lace ließ sich von der anderen Frau umarmen, bevor sie sich umdrehte und zusah, wie Hawk und Raven aus dem Pick-up stiegen und um den Wagen herumgingen. Sie blieben in identischer Haltung stehen, die Füße gespreizt und die dicken, muskulösen Arme vor der breiten Brust gekreuzt. 
 
    Laces Pussy zuckte und ihre Säfte flossen, allein vom Anblick der beiden. In diesem Moment realisierte sie, dass sie sich angelogen hatte, als sie dachte, sie könnte ganz gut ohne sie klarkommen. 
 
    „Was macht ihr hier?“, fragte sie, als sie langsam näher ging, aber lange, bevor sie es wollte, stehen blieb. 
 
    „Wir müssen reden“, sagte der, der auf der linken Seite stand, mit einer Stimme voller dominanter Macht, die einen Schauer des Verlangens durch sie sandte. 
 
    In ihrem tiefsten Innern wusste Lace, dass es Raven war, auch wenn die beiden die gleichen Lederhosen und Westen trugen und ihr Haar in geflochtenen Zöpfen zusammengebunden hatten. 
 
    Nicht sicher, dass sie dieses Gespräch führen wollte, baute sie sich in der gleichen Haltung auf wie die beiden, die Füße auseinander und die Arme unter ihren Brüsten gekreuzt. Das drückte sie zusammen und nach oben, was die Aufmerksamkeit beider Männer erweckte. Raven leckte sich über die Lippen, während Hawk lächelte und seine Miene raubtierhaft wurde. 
 
    Schließlich atmete sie tief durch und bewegt die Hände, um sich zu umarmen. „Über was müssen wir reden?“ Innerlich zuckte sie zusammen bei dem hohen, angespannten, leicht panischen Klang ihrer Stimme. 
 
    Hawk und Raven runzelten für einen Moment die Stirn, dann klärten sich ihre Gesichter und wurden seltsam ausdruckslos, als trügen sie Masken. Sie senkten die Arme, dann traten sie vor und zur Seite, dabei trennten sie sich, sodass Lace sie nicht beide im Auge behalten konnte. Obwohl ihre Nerven angespannt waren, konnte sie sich nicht bewegen. Diese beiden waren ihre Männer geworden und sie konnte nicht weglaufen und sich verstecken, so sehr sie es auch wollte. 
 
    „Über die Bestrafung, die du verdienst, weil du gegangen bist, ohne mit uns zu reden“, sagte Hawk. 
 
    „Und dann, nachdem wir das wieder dorthin getan haben, wo es hingehört“, sagte Raven, das Halsband hochhaltend, das sie bei Jenna gelassen hatte, während die beiden einen weiteren Schritt vortraten, „werden wir darüber reden, ob du lieber zu uns nach Washington ziehen möchtest oder uns hier haben willst.“ 
 
    „Aber, aber, wir kennen einander doch kaum“, stammelte sie und sah von einem zum anderen. 
 
    Ihre Gesichter hatten den gleichen Ausdruck, dem sie die Entschlossenheit entnahm, ihren Willen zu bekommen, egal was. 
 
    „Das ist egal, wir werden einander kennen lernen. Du musst entscheiden, ob du mit uns zusammen sein willst oder nicht. Aber eins musst du wissen: uns gibt es nur zusammen“, sagte Hawk, als sie nähertraten. 
 
    „Aber was, wenn einer von euch beiden jemand anderen will?“ 
 
    Die Männer hatten sie erreicht. „Wird nicht passieren“, sagte Raven, während Hawk antwortete: „Wir wissen, was wir wollen, und wir wollen dich.“ 
 
    Lace schaute in ihre hübschen Gesichter, dann drehte sie sich um und sah, dass Whitney und ihr kleines Auto verschwunden waren. Sie war alleine und die beiden warteten auf ihre Antwort. 
 
    War das, was sie wollte? So sehr die beiden ihr auch in den letzten zwei Tagen geholfen hatte, war sie noch weit von der starken, selbstbewussten Frau entfernt, die sie vor dem Angriff gewesen war. Sie brauchte professionelle Hilfe, bevor sie zuließ, dass diese zwei Männer sich mit ihr belasteten. 
 
    „Ich kann nicht“, sagte sie und drehte sich langsam um. „Noch nicht. Ihr habt mir dieses Wochenende so sehr geholfen, aber ich brauche Zeit, um wieder in Ordnung zu kommen. Ich glaube, ich sollte mit einem Therapeuten reden, wie es der Arzt empfohlen hat, als ich aus dem Krankenhaus kam.“ 
 
    Die Männer nickten verständnisvoll, auch wenn sie nicht so aussahen. Sie gingen um sie herum, bis sie zwischen ihnen gefangen war, Hawk vor ihr und Raven in ihrem Rücken. 
 
    „Kannst du nicht mit einem Therapeuten reden, während du mit uns zusammen bist?“, fragte Hawk, einen Finger unter ihr Kinn gelegt und es anhebend, bis sie ihn anschaute. 
 
    „Ich weiß nicht. Aber ich denke, ich muss das alleine machen, wenigstens zu Beginn“, flüsterte sie. „Denkt ihr, ihr könntet mir etwas Zeit geben?“ 
 
    Sie kämpfte gegen den Drang an, dass alles zur Hölle zu schicken und die beiden als die Ihren anzunehmen. Aber sie wollte ganz und gesund sein, sowohl körperlich als auch geistig, wenn sie sich mit ihnen einließ. Ob es für die beiden von Bedeutung war oder nicht, für Lace war es das. 
 
    „Wie viel Zeit?“, fragte Raven, als er die Hände auf ihre Hüften legte und begann, sie zu massieren. 
 
    Als sich beide Brüder vorbeugten und jeder begann, eine Seite ihres Halses zu küssen und zu lecken, schloss sie die Augen und ihr Verstand schaltete sich ab, während sie vor rasch wachsendem Verlangen stöhnte. Die beiden arbeiteten sich zu der Stelle vor, wo ihr Hals in die Schultern überging und saugten an ihrer Haut. Nach einigen langen Minuten hoben die beiden die Köpfe und Raven trat um sie herum, sodass sie beide sehen konnte. 
 
    „Nun? Wie lang?“ 
 
    Laces Magen zog sich zusammen, als sie versuchte, sich auf die Frage zu konzentrieren. „Zwei Monate?“ 
 
    „In Ordnung, süße Dragonfly, du kannst zwei Monate haben.“ Hawk beugte sich vor und küsste sie auf die linke Wange. 
 
    „Wir werden uns in zwei Monaten und einer halben Woche an der Bar im Club Esoteria treffen, am Freitagabend um neun Uhr“, verkündete Raven, bevor er sie auf die rechte Wange küsste. „Zieh dich sexy an.“ 
 
    „Okay, in zwei Monaten“, sagte Lace lächelnd, auch wenn sie bei seiner Forderung errötete. „Jetzt müsst ihr zwei zurück in den Club.“ 
 
    Die Brüder nickten, schienen aber nicht gerne aufbrechen zu wollen. Nachdem sie ihr beide einen flüchtigen Kuss gegeben hatten, dieses Mal auf den Mund, stiegen sie in den Wagen und Raven fuhr zurück die Einfahrt hinunter und in den Wald. 
 
    Sobald der Wagen außer Sicht war, wollte Lace sie zurückrufen. Konnte sie das tun? War sie wirklich mutig genug, um sich dem zu stellen, was vor ihr lag, ohne dass die beiden sie drängten und ihr halfen? 
 
    Nachdem sie ihre Koffer die Stufen zur Veranda heraufgetragen, die Tür geöffnet und das Haus betreten hatte, atmete sie tief durch. Sie konnte das tun. Für sich selbst und für die beiden Männer, die gerade ihr Leben verlassen hatten. Sie konnte nur hoffen, dass sie im Club sein würden, wenn die Zeit gekommen war. 
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 13 
 
      
 
      
 
      
 
    Lace war sicher, dass jeder hören konnte, wie ihre Knie schlotterten, als sie ein paar Minuten vor neun Uhr an dem Abend, an dem sie sich treffen wollten, den Hauptraum des Club Esoteria betrat. Sie konnte es nicht erwarten, Hawk und Raven wiederzusehen. Sie hatte ihnen so viel zu erzählen über ihre Genesung und wollte ihnen auch sagen, wie sehr sie sie in der Zwischenzeit vermisst hatte. Dazu wollte sie sie bitten, sie wieder unter ihr Kommando zu nehmen. Nachdem sie während der zwei Monate seit ihrem Treffen stark, unabhängig und allein gewesen war, hatte sie erkannt, dass sie jemanden brauchte, die beiden brauchte. 
 
    Als sie langsam zur Bar ging, sah sie sich um, konnte die beiden aber nicht sehen. Die Geräusche und der Anblick des Raums schienen etwas in ihrer Seele zu beruhigen, auch wenn ihr nicht bewusst gewesen war, dass es Beruhigung brauchte. Sie konnte Blicke auf sich spüren, Leute, die sie beobachteten, aber sie zog sich nicht in sich selbst zurück. 
 
    Stattdessen atmete sie tief durch, straffte den Rücken und hielt den Kopf hoch erhoben, auch wenn sie respektvoll den Blick senkte, wann immer sie an einem Dom oder einer Domme vorbeiging. Als sie die Bar erreicht hatte, sah sie, wie sich Whitney und Jenna unterhielten. Sie ging auf die beiden zu und wurde langsamer, nicht sicher, ob sie sie stören sollte. Gerade als sie beschloss, zur anderen Seite der Theke zu gehen, erblickte Jenna sie. 
 
    „Lace! Oh mein Gott, du bist hier!“ Sie klang gar nicht wie die machtvolle Domme, die sie war, als sie vor Begeisterung quietschte. Sie umarmte Lace fest, bevor sie sie an Whitney weiterreichte, die sie ebenso enthusiastisch begrüßte. 
 
    „Ja, ich bin hier“, sagte Lace. 
 
    „Und dieses Outfit! Wo hast du das her? Es ist hinreißend!“, rief Whitney und bedeutete Lace mit einer Handbewegung, sich umzudrehen. 
 
    Hitze stieg ihr in die Wangen, als sie sich umdrehte, damit die beiden ihr Outfit komplett sehen konnten. „Ich habe es selbst gemacht“, gestand sie leise. 
 
    Ähnlich, aber doch anders als das Sklavenoutfit, das sie für Whitney gemacht hatte, wurden ihre hautfarbenen Leggings im Stil von Chaps von einem breiten schwarzen Ledergürtel gehalten, der tief auf ihren Hüften saß. Sie trug einen schwarzen Tanga aus Satin, der im Schritt breiter war als gewöhnlich und zu dem kaum vorhandenen schwarzen Oberteil aus Satin und Leder passte, das ihre üppigen Brüste bedeckte. Ihr Make-up war dezent und sie hatte jegliche entblößte Haut mit einem Glitzerpuder bestäubt. 
 
    „Du hast das gemacht? Es ist fantastisch! Und perfekt für das Leben mit deinen Herren“, sagte Jenna mit breitem Lächeln. 
 
    „Sofern sie auftauchen“, sagte Lace achselzuckend. „Ich habe nichts von ihnen gehört, seit sie vor zwei Monaten und fünf Tagen mein Haus verlassen haben. Sie hatten auch Zeit zum Nachdenken. Vielleicht haben sie es sich anders überlegt und entschieden, dass sie nicht mit mir zusammen sein wollen.“ 
 
    Sie quietschte vor Überraschung und Schmerz als zwei große, kräftige Hände auf ihre Pobacken schlugen, jede auf einer Seite, und heftig. Bevor sie verstehen konnte, was passierte, packten die Hände ihre Handgelenke und zogen sie hinter ihren Rücken. Innerhalb von Sekunden waren ihre Arme von weichem Leder umgeben, das den größten Teil ihrer Unterarme bedeckte, und so ihre Arme schnell und effektiv hinter ihrem Rücken fesselte. 
 
    „Hübsches Outfit, Dragonfly“, sagte Hawk, als die Männer sie zu sich herumdrehten. 
 
    „Sehr sexy“, sagte Raven und lächelte sie raubtierhaft an. 
 
    Da ihre Arme gefesselt waren, konnte sie sie nicht umarmen und war nicht sicher, ob sie das Gleichgewicht halten könnte, wenn sie sich hinkniete, um ihre Stiefel zu küssen, wenn sie darum bat, wieder angenommen zu werden. Stattdessen schaute sie sie einfach an. 
 
    Die beiden trugen abgetragene Jeans und weiße T-Shirts anstatt der Lederkleidung, die sie zuvor getragen hatten. Es war nicht viel anders als das, was einige der anderen Doms im Raum trugen, aber diese beiden angezogen zu sehen machte sie mehr an als wenn sie vollständig nackt wären. 
 
    Laces Nippel richteten sich auf, drückten gegen den Stoff ihres Oberteils und erweckten die Aufmerksamkeit beider Männer. Ihre Pussy zog sich zusammen und quoll über, was die beiden, ihren zuckenden Nasenflügeln und tiefen Atemzügen nach zu schließen, als sie nähertraten, aufgefallen war. 
 
    „Bruder, ich glaube, da freut sich jemand, uns zu sehen“, sagte Raven, als er mit einer Hand über ihren Arm und ihre Schulter; 
 
    „Ich glaube, du hast recht. Die Frage ist, wie sehr freut sie sich?“, sagte Hawk. 
 
    Ohne ein weiteres Wort und ohne sich Gedanken darum zu machen oder auch nur wahrzunehmen, dass noch jemand anderes im Raum war, griff Hawk nach unten und umfasst ihren Hügel. Er schob einen Finger unter ihren Tanga und dann tief in ihre Pussy, bevor er ihn langsam vor und zurück bewegte. 
 
    Lace schnappte bei seiner forschen, eindringenden Handlung nach Luft. Dann wimmerte sie protestierend, als er seinen Finger zurückzog und hob, sodass jeder, der hinsah, ihren Saft darauf glänzen sah. 
 
    Raven schaute vom Finger seines Bruders zu ihr und sah ihr in die Augen, als er sich über die Lippen leckte. „Sieht so aus, als wäre sie sehr froh, uns zu sehen.“ 
 
    Hawk nickte. „Sollen wir uns irgendwohin zurückziehen, um die Bedingungen zu besprechen, unter denen wir uns ergeben?“ 
 
    „Ich finde, das klingt gut“, antwortete Raven. „Was denkst du, Kleine? Bist du hier, um mit uns zusammen zu sein und die Kontrolle zu übernehmen? Oder willst du uns sagen, wir sollen verschwinden?“ 
 
    Lace war erstaunt, dass sie sie fragten. Es klang, als würden sie sich ihr unterwerfen. Aber wie konnte das sein, wenn sie doch diejenige war, deren Arme hinter ihrem Rücken gefesselt waren? Nachdem sie schwer geschluckt hatte, gelang es ihr zu flüstern: „Mit euch zusammen sein.“ 
 
    Beide Männer stießen den Atem aus. Sie hatte nicht gemerkt, dass sie die Luft angehalten hatten. Dann drehte Hawk sich um und winkte dem Barkeeper zu. Als er sich zurückdrehte, hielt er einen Schlüssel in einer Hand und drei Flaschen Wasser in der anderen. „Sollen wir?“ 
 
    Anstatt ihre Arme zu befreien, beugte Raven sich vor und innerhalb einer Sekunde fand Lace sich über seine Schulter geworfen wieder. Sie wollte verlangen, dass Raven sie wieder auf die Füße stellte, biss sich aber stattdessen auf die Innenseite ihrer Wange. Die Brüder gingen jetzt schnell durch den Raum und die Treppe hinauf. Hätte sie selbst gehen müssen, wäre sie nicht imstande gewesen, mit ihnen Schritt zu halten. 
 
    Also entspannte sie sich und beobachtete, wie sich die Muskeln in Ravens Hintern unter seiner Jeans bewegten. Was für ein hübscher Anblick. Sie wünschte, ihre Arme wären frei, damit sie sie hinten in seine Hose schieben könnte um herauszufinden, ob er Boxershorts oder eine Unterhose trug, oder vielleicht gar nichts. Sie war so sehr auf seinen Hintern konzentriert, dass sie nicht bemerkte, wie sie in ein Spielzimmer gingen, bis Raven sich wieder vorbeugte und sie auf die Füße stellte. Dort angekommen, brauchte sie einen Moment, um das Gleichgewicht wiederzufinden, wobei die beiden Männer sie zwischen ihren Körpern einpferchten, damit sie nicht umfiel. 
 
    „Hallo, Mistress“, sagte Raven, zog sie an sich und küsste sie innig. 
 
    Als er sie losließ, trat Hawk vor und begrüßte sie mit dem gleichen Enthusiasmus. Als er den Kuss beendete und zurücktrat, löst er das Leder, dass ihre Arme fesselte. Dann knieten sich beide Männer vor ihr hin und jeder nahm eine ihrer Hände zwischen seine beiden. 
 
    Verwirrt sah sie von einem zum andern. Dann bemerkte sie, dass die beiden ebenfalls barfuß waren, wie es von allen Subs im Club erwartet wurde. „Was meint ihr damit, dass ihr euch ergebt? Und warum seid ihr barfuß?“ 
 
    „Auch wenn wir dominant sind, wollen wir, dass du dich in unserer Beziehung wohlfühlst. Und wenn das bedeutet, dass du die Kontrolle hast und uns beide dominierst, dann soll es so sein“, sagte Hawk. 
 
    „Für uns ist es nicht wichtig, wer die Kontrolle hat, solange wir drei zusammen sind. Du bist die einzige Frau für uns“, fuhr Raven fort. 
 
    Erstaunt drehte Lace sich um und betrachtete das Zimmer. Es sah nicht aus, als gehörte es in einen Sexclub. Es sah aus, als wäre es in einer luxuriösen Pension oder einer französischen Villa. 
 
    „Aber was, wenn ich will, dass ihr die Kontrolle habt?“ 
 
    „Sag uns einfach, was du willst, und wir sind gerne bereit, es dir zu geben“, sagte Hawk, während Raven zustimmend nickte. 
 
    „Ich will euch beide nackt. Jetzt“, sagte sie lächelnd. 
 
    Sie beobachtete voller Staunen, wie beide Männer aufstanden und sich auszogen. In weniger als einer Minute waren ihre Kleider ordentlich gefaltet auf einem Stuhl und die beiden knieten wieder vor ihr. Es fiel ihr schwer, sich auf etwas anderes zu konzentrieren als die harten Schwänze, die sich von ihren Körpern aufrichteten, lang und hart, mit tiefroten Spitzen. 
 
    „Zieht mich aus“, sagte sie sanft, nicht sicher, wie weit sie damit gehen konnte, bevor ihre eigene unterwürfige Seite die Oberhand gewann. 
 
    Erneut standen die beiden auf und zogen sie aus. Anstatt sich wieder hinzuknien, umgaben sie sie mit ihren Körpern, wobei sich ihre warme Haut gut auf ihrer anfühlte. 
 
    „Fickt mich, bitte, wie ihr es wollt. Einer in meiner Pussy und einer in meinem Arsch.“ Sie stöhnte, als sie einen Arm um Ravens Taille vor ihr legte und den anderen um Hawks, der hinter ihr stand. „Macht mich zu eurer Frau.“ 
 
    Ein doppeltes Stöhnen antwortete ihren Worten, während sich Hüften vorschoben und harte Erektionen gegen ihren Körper drückten.  
 
    „Sehr gerne“, sagte Raven und eroberte ihren Mund, um sie lange und innig zu küssen. 
 
    Hawks Hände wanderten über ihren Körper und umfassten ihre Brüste, womit er ihr Verlangen so sehr steigerte, dass sie kaum noch stillhalten konnte. Ihre Hüften begannen sich vor und zurück zu bewegen, erst gegen den einen, dann gegen den anderen. Die Brüder schienen vollkommen einer Meinung zu sein, als sie sie in einem langsamen Tanz durch den Raum zum Bett führten. Sobald sie es erreicht hatten, ließ Hawk sie für einen Moment los und ging zum Schrank auf der anderen Seite des Raumes. Er kehrte einen Moment später mit Kondomen und einer Flasche Gleitmittel zurück. Er reichte ihr die Kondome, dann standen die beiden Brüder angespannt da, während sie langsam das Latex über ihre Schwänze rollte. 
 
    Hawk stieg auf das Bett, dann legte er sich hin und bedeutete ihr mit einem Wink, zu ihm zu kommen. Sie kletterte auf das Bett und kroch an seine Seite. Eine Hand um seinen Schwanz gelegt, streichelte sie ihn langsam, bis seine Hüften sich von der Matratze zu heben begannen. Während er den Ansatz seines Schwanzes umfasste, setzte sie sich mit gespreizten Beinen auf seine Hüften und brachte seine Spitze an ihren geöffneten, nassen Eingang. Sie holte tief Luft, dann begann sie sich auf seinem Schaft auf und ab zu bewegen, nahm ihn mit jeder Abwärtsbewegung tiefer und tiefer in sich auf, bis er schließlich ganz in ihr war. 
 
    „Verdammt, Dragonfly, du bist so verdammt eng“, keuchte er, während seine Hüften weiter nach oben stießen. 
 
    „Oh mein Gott“, sagte Raven, als er sich hinter ihr in Position begab. „Sie trägt einen Plug.“  
 
    „Ich wollte für das hier vorbereitet sein“, stöhnte sie, als Raven langsam den Plug aus ihrem Körper zog. 
 
    Sie beugte sich nach unten, bis ihre Nippel die Haare auf Hawks Brust berührten. Dann bewegte sie sie langsam vor und zurück, stimulierte damit sich selbst und den Mann unter ihr. Sie versuchte, sich zu entspannen, während Raven mehr Gleitmittel auf ihrem Hintereingang auftrug, bevor er die Spitze seines Schwanzes gegen ihren runzligen Stern drückte.  
 
    Er schob sich langsam hinein und hielt erst an, als die Haare am Ansatz seines Schwanzes ihre Haut kitzelten. Als es soweit war, stöhnte Lace, da sie vollständig ausgefüllt war und das Gefühl beinahe schmerzhaft war. Sie konnte ihre Muskeln, die sich rhythmisch zusammenzogen, ihre Männer fester umklammerten und die Länge ihrer Schwänze massierten, nicht kontrollieren. Schließlich konnte sie es nicht länger ertragen. 
 
    „Bewegt euch, verdammt“, knurrte sie und versuchte, sich zu bewegen, konnte es aber nicht, da die beiden so dicht an ihr waren. 
 
    „Ja, Mistress“, antworteten sie einstimmig. 
 
    Raven zog sich langsam zurück, bis nur noch die Spitze seines Schwanzes in ihr war. Dann half er ihr, den Rhythmus zu finden, um einen in sich aufzunehmen, während der andere sich zurückzog. Sie keuchte und es fiel ihr schwer, den Rhythmus beizubehalten, als sie ihrem Höhepunkt entgegenraste wie ein Spatz einem Tornado. 
 
    Zum Glück gelang es Raven, sie weiter zu bewegen, sie schneller und härter voranzutreiben, durch den ersten Orgasmus in einen zweiten und dann einen dritten. Danach stieß Raven tiefer hinein und versteifte sich, als er seinen eigenen Höhepunkt herausschrie. Sein Bruder folgte zwei rasende Herzschläge später, sein Schrei ein Echo, als er tief in sie stieß. 
 
    Lace brach auf Hawks Brust zusammen, kaum noch bei Bewusstsein und unfähig, sich zu bewegen. Sie spürte, wie Raven sich langsam aus ihr löste und das Bett verließ. Einen Moment später zog er sie von Hawks Brust und legte sie auf das Bett. Dann wurde sie mit einem warmen, nassen Tuch gereinigt, während Hawk das Bett verließ. Sie kam wieder zu sich, als die Brüder sich zu ihr legten. Sie betteten ihren Kopf auf Ravens Schulter, während Hawk sich an ihren Rücken schmiegte. 
 
    „Also, Kleine, gibt es in deinem Haus und Leben Platz für zwei Männer, die dich lieben?“, fragte Raven mit tiefer Stimme. 
 
    „Mich lieben? Ihr liebt mich?“, fragte sie, während ihr Herz sich vor Freude und mit dem Wissen, dass sie sie ebenfalls liebte, zusammenzog. 
 
    „Ja, süße Dragonfly, wir lieben dich. Deine Kraft, deinen Mut, deine Kreativität, ganz zu schweigen von deinem wunderbaren Körper“, sagte Hawk leise, bevor er ihre Schulter küsste. 
 
    „Ich liebe euch auch“, gestand sie problemlos und fühlte sich so glücklich wie seit Jahren nicht mehr. „Aber ich glaube nicht, dass mein Haus groß genug für euch ist. Wäre es möglich, dass ich bei euch einziehe?“ 
 
    „Wenn du das möchtest. Wir wollten nur nicht, dass du dein Haus verlassen musst, wenn du nicht bereit dazu bist“, sagte Raven. 
 
    „Ich bin bereit dazu. Ich bin mehr als bereit. Das Haus meiner Großmutter war ein geschützter Ort, an dem ich mich vor der Welt verstecken konnte, aber in letzter Zeit hat es sich angefühlt wie ein Käfig und mich von den Männern ferngehalten, die ich liebe.“ 
 
    „Vielleicht könnten wir uns auch eine Farm irgendwo in der Mitte suchen“, schlug Hawk vor. 
 
    „Hmm, klingt gut“, sagte Lace kichernd. „Wir können es die Lace and Leather-Farm nennen.“ 
 
    „Oder die Lacy Woolphe-Ranch“, sagte Hawk. 
 
    „Oder wir könnten aufhören, uns über den Namen Gedanken zu machen, bis wir die Farm gefunden haben“, sagte Raven. „Jetzt müssen wir erst noch mehr Liebe machen, während wir die Verhandlungen mit unserer devoten Mistress zu Ende führen.“ 
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    Um sich als starke, eigenständige Frau des einundzwanzigsten Jahrhunderts zu beweisen, beschließt Spring Ryan, ihren dreißigsten Geburtstag damit zu verbringen, den Appalachian Trail durch die Smoky Mountains entlang zu wandern.  
 
      
 
    Nach drei Tagen ist sie bereit, das Handtuch zu werfen und in die kleine Bude zurück zu kehren, in der sie seit zwölf Jahren wohnt, doch dann laufen ihr zwei Irische Wolfshunde über den Weg. Als die sich in wunderschöne eineiige Zwillinge verwandeln, ist sie mehr als überrascht, vor allem, da die beiden behaupten, sie sei ihre Gefährtin.   
 
      
 
    Adam und Brock Sullivan sind das älteste von vier Zwillingspaaren, die versteckt in einem Tal namens Sanctuary leben. Sie hatten schon beinahe die Hoffnung aufgegeben, ihre Gefährtin zu finden, als sie ihr gerade mal drei Kilometer von ihrem Zuhause entfernt begegnen.  
 
      
 
    Kann Spring in Sanctuary ein neues Leben beginnen? Wird ihre Familie ihre Entscheidung akzeptieren, zwei Männer zu lieben und mit ihnen zusammenzuleben?  
 
      
 
      
 
    Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält eine MFM-Dreierbeziehung, bei der es keine sexuellen Kontakte der Männer untereinander gibt. Um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände der Serie in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen.  
 
      
 
    Länge: rund 19.800 Wörter  
 
      
 
      
 
      
 
    


 
   
  
 



 
 
    DER FRÜHLING KOMMT NACH SANCTUARY 
 
      
 
      
 
    Kapitel 1 
 
      
 
      
 
      
 
    „Verdammt! Verdammt, verdammt, verdammt!“, fluchte Spring Ryan, als ihr Rucksack sie aus dem Gleichgewicht brachte und sie flach auf dem Rücken landete. Dann rutschte sie die leichte Neigung des Weges hinab. Als sie endlich anhielt, versuchte sie, sich herumzurollen, aber der Rucksack war zu schwer. Wie eine Schildkröte lag sie hilflos auf dem Rücken und das bleierne Gewicht ihrer Ausrüstung hinderte sie daran, sich umzudrehen.  
 
    „Was zur Hölle ist mit der Sonne und den um die achtzehn Grad Temperaturen, die in den Bergen diese Woche herrschen sollen? Und wieso habe ich gedacht, in der Woche meines Geburtstags wegzulaufen wäre eine gute Idee?“ 
 
    Die einzige Antwort kam von dem kalten Regen, der gleichmäßig durch die Bäume fiel. Heute Morgen war sie bei grauem Himmel und warmen Temperaturen aufgewacht, aber nach drei Stunden wandern hatten sich die Wolken geöffnet und die Temperaturen waren gefallen. Nun war sie erschöpft, weil sie die letzten drei Nächte nicht hatte schlafen können, bis auf die Haut durchnässt und vor Kälte zitternd, und hatte keine Ahnung, wie weit sie noch gehen musste, bis sie wieder eine Unterkunft erreichen würde.  
 
    Ihr Handy hatte keinen Empfang und selbst wenn doch, hätte sie nicht gewusst, wen sie anrufen sollte. Als sie darüber nachgedacht hatte, an ihrem Geburtstag in den Smoky Mountains wandern zu gehen, hatten sich ihre Eltern geweigert, sich in irgendeiner Weise daran zu beteiligen. Während ihre Eltern über den Fünftagestrip nicht einmal reden wollten, hatte ihre fünfzehn Monate jüngere Schwester ihr dazu geraten, und ihr fast vier Jahre jüngerer Bruder hatte ihr erlaubt, seine Campingausrüstung zu benutzen, die in der Garage ihrer Eltern aufbewahrt wurde.  
 
    Wenn sie ihre Freunde oder Kollegen anrufen würde, würden die nur hysterisch lachen, wären aber keine Hilfe. Schließlich dachten sie, sie hätte nicht mehr alle Latten am Zaun, diesen Trip überhaupt zu machen. Sie könnte William anrufen, aber der hatte mehr als deutlich klargemacht, dass er sich nicht mehr dafür interessierte, was sie zu sagen hatte, und nicht mal die Straße überqueren würde, geschweige denn den halben Staat, um ihr zu helfen. Nein, diesmal war sie auf sich allein gestellt. 
 
    Während sie versuchte, sich von dem Rucksack zu befreien, fragte sie sich erneut, welche Art von Wahnsinn ihr Gehirn befallen hatte. Morgen wurde sie dreißig und hatte sich entschlossen gehabt, etwas anderes zu machen als ein Dinner mit ihren Eltern, gefolgt von dem Wunsch nach einem anderen Leben, während sie die Kerzen ausblies, die auf einem Stück Doppel-Schoko-Fudge-Kuchen aus ihrer Lieblingsbäckerei steckten.  
 
    Es war Zeit, sich selbst und allen, die sie kannten, zu beweisen, dass sie eine starke, unabhängige, eigenständige Frau des 21. Jahrhunderts war, so wie ihre Schwestern Summer und Autumn. 
 
    Summer war die Schlaue, deren kreatives Denken und ihr Einfallsreichtum Leuten überall auf der Welt beim Lösen von Problemen half. Momentan reiste sie mit einem Team beratender Stammesführer durch Afrika und zeigte den Menschen, wie sie mit der Wasser- und Nahrungsmittelknappheit umgehen konnten, sowie mit den Gebietsstreitigkeiten aufgrund der Knappheiten.  
 
    Autumn war die Starke, die sich nahm, was sie wollte, ganz egal, was andere um sie herum darüber dachten. Sie war eine Sanitäterin bei der Army und absolvierte die letzten paar Monate ihrer Dienstzeit im Irak. Sie plante, die Ausbildung als Hebamme zu beenden.  
 
    Das jüngste ihrer Geschwister, ihr Bruder Winter, wurde nie mit seinen Schwestern verglichen. Immerhin war er der einzige Sohn und wuchs als der Mann auf, den seine Eltern in ihm sehen wollten. 
 
    Spring wurde die Hübsche genannt, auch wenn sie dem nicht zustimmte. Die Leute sahen ihr hübsches Gesicht und die kleine, kurvige Figur und dachten sofort, sie sei zart und niedlich. Ihr Haar war rötlich-braun und gerade lockig genug, um das Styling der Länge bis zur Rückenmitte zu einer Herausforderung zu machen, aber nicht unmöglich. Ihre Augen waren tief blaugrün mit goldenen Sprenkeln. Jeder, der sie kannte, konnte ihre Emotionen lesen, er brauchte nur in ihre Augen zu sehen. 
 
    Sogar ihre Eltern dachten, sie sei zu zerbrechlich, zu unschuldig, und brauchte jemanden, der sie vor ihrem Leben beschützte. Weshalb sie immer noch zu Hause wohnte und einen Coffee-Shop leitete, gleich um die Ecke vom Anwaltsbüro ihrer Mutter. Sie mochte den Job, ihre Kollegen und die Kunden, aber er konnte kaum ihre Seele mit Leidenschaft füllen. 
 
    Ihr Traum, mit schöner, funktioneller und tragbarer Kleiderkunst die Welt im Sturm zu erobern, war genau das geblieben – ein Traum. Er blieb unerfüllt, genau wie der Traum, einen Mann zu finden, der durch ihr zartes Äußeres hindurch zu ihrem starken Herzen blicken konnte, das sie dazu gebracht hatte, eine achtzig Kilometer lange Strecke zu wandern, wo sie doch seit fast zwanzig Jahren nicht mehr campen war. 
 
    „Genug im Selbstmitleid gesuhlt, Mädel“, murmelte sie und konnte endlich einen Arm aus dem Rucksack befreien. „Du musst deinen Hintern in Bewegung setzen, oder du wirst entweder ersaufen oder zu einem Eiszapfen werden, bevor es dunkel ist. Du musst eine Unterkunft finden und dich aufwärmen.“ 
 
    Als sie den anderen Arm freibekommen hatte, hörte sie weiter unten auf dem Weg ein Geräusch in den Büschen. In Erwartung, wieder einen Hasen oder ein Eichhörnchen zu sehen, schnappte sie nach Luft, als der größte, schwärzeste, haarigste Hund, den sie je gesehen hatte, aus den Büschen brach. Zumindest dachte sie, es war ein Hund, aber es hätte auch ein Wolf sein können, oder ein merkwürdig mutierter Bär.  
 
    Als sich die Kreatur umdrehte und Spring ansah, erstarrte sie. Zu erschrocken, um in Panik zu verfallen, und zu panisch, um rational zu denken. Während der gesamten Recherche über die Smoky Mountains und den Appalachen-Trail letzten Monat hatte sie nichts über gigantische, wilde Hunde oder Wölfe gelesen. Bisher hatte sie Hasen gesehen, Eichhörnchen und sogar Mama und Kind Rotwild, aber das hier war eine komplett andere Tier-Liga. 
 
    Der Pony-mäßige Hund hatte sich umgesehen und als er Spring sah, hielt er für ein paar Sekunden inne. Dann hob er den Kopf und schnüffelte in der Luft. Er bellte fünf Mal und jaulte dann auf, sodass Spring Schauder den Rücken herunter liefen. 
 
    „Oh, Mist“, murmelte sie und sprang auf die Füße. 
 
    Sie versuchte, sich an alles zu erinnern, was sie über den Umgang mit wilden Tieren wusste. Wirkte es abschreckend, wenn man aufgerichtet dastand und größer war als sie? Mit ihren einssechzig war sie auf keine Weise irgendwie angsteinflößend. Und wie es aussah, war das Tier wahrscheinlich größer als sie, wenn es sich auf die Hinterbeine stellte. 
 
    Sie hatte gehofft, sich bis zur nächsten Unterkunft durchzuschlagen, aber vielleicht war es Zeit, umzukehren und nicht anzuhalten, bis sie die Ranger-Station wieder erreicht hatte, wo sie vor gut dreißig Kilometern gestartet war. Aber etwas im Ausdruck des Tieres ließ sie zögern. 
 
    „Verdammt“, murmelte sie und trat von einem blasenbesetzten, schmerzenden Fuß auf den anderen. 
 
    Der Hund kam ein paar Schritte näher, als ein anderes Tier auf der anderen Seite des Weges zwischen den Büschen erschien. Es sah genauso aus wie das andere und stellte sich neben das erste Tier. Sie machten Hundegeräusche, als ob sie miteinander redeten. Dann wedelten sie mit den Schwänzen und kamen näher. 
 
    „Geht weg. Ich hab nichts für euch.“ 
 
    Spring winkte mit den Armen ab und versuchte, viel größer und stärker zu klingen als sie war. Unglücklicherweise klang ihre Stimme eine Oktave zu hoch, angespannt und piepsig. Anstatt wegzulaufen, kamen die beiden Tiere immer näher. Spring konnte nicht weglaufen. Es ging nicht. Irgendetwas an diesen Tieren berührte ihr Herz, verleitete sie dazu, auf sie zuzugehen und sie zu streicheln. 
 
    Sie waren jetzt nahe genug und Spring konnte sehen, dass das rechte Tier grasgrüne Augen hatte und die des linken strahlend himmelblau waren. Seltsame Augen für Hunde, dachte sie, und war dankbar, dass sie nicht knurrten oder Aggression zeigten. Sie sahen fast freundlich aus, oder hoffnungsvoll, oder begierig. Aber auf was? 
 
    „Bitte geht weg. Geht nach Hause, wo es warm und trocken ist.“ Ihr war klar, dass sie schwach und bettelnd klang, aber wenn Stärke zeigen nichts nutzte, dann vielleicht ihre Schutzlosigkeit. Sie ließ die beiden nicht aus den Augen, als diese einander ansahen und dann nickten, als hätten sie sich über etwas verständigt. Einen Moment später schimmerte die Luft um die beiden seltsam und dann waren sie verschwunden.  
 
    Stattdessen standen dort zwei nackte Männer auf allen vieren. Kurz darauf erhoben sie sich und standen groß und stolz vor ihr. Es waren tatsächlich Zwillinge. Große, gut gebaute, erregte, eineiige Zwillinge. 
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